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Prooemium. 


Geneigter Leſerl 


er mehreſte Theil derer Gelehrten, und in der hermeti⸗ 
ſchen Wiſſenſchaft begriffenen und erfahrenen wird mir, 
wegen dieſem zwar compendiefen, jedoch reellen Tractaͤt⸗ 
lein, daß, ob ſchon ein ſolches nur in wenigen Alphabeten beſte⸗ 
ſtet, hieraus mehr in der Chymiſchphiloſophiſchen Scienz, (wo⸗ 
durch das ganze theophraſtiſchmediciniſche Geheimniß, nebſt der 
wahren und Natur gemaͤß NER wie auch absque corrofiuitate 
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Vorrede. 


irredueiblen Aufloͤſung des Goldes, als ein homogenes Aurum pota- 
bile, zu allen auch denen deſperateſten und allergefaͤhrlichſten 
Krankheiten dienlich: Dann die Zuruͤckfuͤhrung des Mercurii com» 
munis in fein erſtes Weſen, als ein Cryſtallenreines Waſſer, 
ohne welches in der wahren Chymie nichts fruchtbares zu ma. 
chen iſt: Allen Herren Medieis zu groͤſſerer Ehre und Ruhin, 
allen Chymicis zur beſſern Sicherheit, um nicht fruchtlos zu ar⸗ 
beiten, denen Jubilirern und Goldarbeitern zum groſſen Nutzen, 
und denen Chdrurgis zu derer Patienten gluͤcklichern Cur zu ge 
langen, aus Chriſtlicher Naͤchſtensliebe geoffenbaret wird) als 
aus einem ganzen mit Schaalen ohne Kern angefuͤllten Folian⸗ 
ten, ſo ferne ſie es nur durchleſen werden, zu erlernen ſey, 
Beyfall geben. Maßen durch ein ſolches kleines Liebeswerklein, 
als einen Hauptfchlüffel, alle des Theophraſti Paracelſi hierogly⸗ 
phiſchmediciniſche und oͤnigmatiſchphiloſophiſche Schloͤſſer oder vers 
dunkelte und geheime Redensarten eroͤffnet, erklaͤret und aufge⸗ 
ſchloſſen werden. Dahero dann dem Liebhaber, zu dieſem groſſen 
Geheimniß zu gelangen, der hellpolirte Theophraſtiſche Haupt 
ſchluͤſſel zu der hermetiſchphiloſophiſchen Thür, um in der Heſpe— 
ridum unverwelklichen Garten die gold und filbernen Aepfel von 
denen darinnen in vollkommenem Flore ſtehenden Baͤumen abzu⸗ 
brechen, auch der Medeaͤ alten Vater, Jaſonem, mit dem Trank 
welchen fie aus allerhand Kräutern, fo dieſelbe in vollem Mon⸗ 
de in dieſem Garten geſammlet und bereitet hat, geſund zu mas 
chen, und alle des Leibes Gebrechen zu curiren, hiermit einzuge⸗ 
gehen, im Namen Gottes, zu feinem allerhoͤchſten Lob und Eh: 
re, uͤberreichet und communiciret wird. In welchem Garten 
dann ferner er das zuſammen geſammlete Blut Pyramis und 
Thisbes, mit welchem die weißen Maulbeeren roth gefaͤrbet wer⸗ 
den; 2. das Blut Aiacis, woraus die unverweßliche Blume 
Hyacinthi erwaͤchſet, und das durch den Gott Jovem Donner 
keil verurſachte Gebluͤt der Rieſen; und 3. das Blut Adonidis, 
welches durch die herabgeſtiegene Goͤttin Venus in die 192 
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Vorrede. 


Anemone verwandelt wird, zu Geſichte bekommet; Nicht ments 
ger wird 4. der Liebhaber uber das in oft gedachtem philoſophi⸗ 
ſchen Garten befindliche und ſehenswuͤrdige Bad der entbloͤßten 


‚Göttin Diana, und über die daruber ſchwebenden Columbas, wie 
auch 5. wegen des Narciſſi Brunnen, und über die Scyllam, 


welche wegen uͤbermaͤßiger Sonnenhitze in dieſem Weisheitsmeere 
ohne Sr herumgehet, desgleichen 6, über den Lydiſchen Fluß 
Paktioli, welcher, nachdem ſich Mydas Mygdonius darinnen ge 
waſchen, in pures Gold verwandelt worden, und 7. uͤber den 
Fluß Numicli, in welchem durch Befehl der Goͤttin Venus 
Aeneas von der Sterblichkeit abgewaſchen in die Unſterblichkeit 
verſetzet wird, auch letzlich und 8 über die häufigen Thraͤnen der 
Athene, nach dem fie ihre goldenen Kleider auszoge, und in die 
ſem der Weiſen Götterbade ab oder von ſich legte, ſich hoͤchſtens 
verwundern und erfreuen. Wann nun ein Medicus Ehre zu er 
werben, und ſowohl Gottes als des nothleidenden Patientens 
oder Naͤchſtens Liebe zu obſerviren begierig iſt, ſo wird ihm 
durch dieſe ganz compendieſe Eroͤffnung ein hellſcheinendes Licht 
angezündet, wobey ein folder in die allergefaͤhrlichſten Krank, 
heitsanfaͤlle ſehen, und ſolche nicht allein radicitus curiren, ſon— 
dern auch die unvollkommenen Metalle in den vollkommenſten 
Stand verſetzen koͤnnen wird. Denen Chymicis aber, welche 
theils in der Sophiſterey angeſtecket, theils auch gar darinnen 
erſoffen ſind, und Koͤrper durch Koͤrper transmutiren wollen, ſa— 
ge ich pro notamine aus freyem und treuem Herzen, und zwar, 
wie Theophraſtus Paracelſus Libro ſeptimo de Transmutatione Rerum 
naruralium redet, zu ihrer beſſern Glaubens Sicherheit, daß die 
Verwandlung ein groſſes natürliches Geheimniß auf metal, 
liſche Art, und nicht wider den Lauf der Natur oder 
Gottes Ordnung ſey, wie viele Menſchen faͤlſchlich da: 
vor halten; dann unvollkommene Metalle koͤnnen ohne die Wiſ— 
ſenſchaft und Erkenntniß des Steins der Weiſen weder in 
Gold noch Silber verwandelt 1 hucusque Theophraſtus. Item; 
3 


In 
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In Manuali ſagt er von dem medicinifhen Steine der Wei: 
ſen: Unſer Stein iſt eine himmliſche Mediein und mehr als 
zu vollkommen, weilen fie alter Metallen Unflath abwäſchet, ıc, 
Wobey annoch dieſes hauptſaͤchlich zu bemerken iſt, daß ein der 
hermetiſchen Philoſophie ergebener Liebhaber aus des Theophraſti 
Paracelſi ſowohl, als auch anderer Adeptorum und wahrer Be⸗ 
ſitzer dieſer göttlichen Scienz herausgegebenen Schriften eine voll 

kommene Erkenntniß erlangen kann. Dannenhero verhoffe, eine 
hermetiſchphiloſophiſche Welt werde dieſe von mir (obwohlen vie⸗ 
le ſolches mir verargen werden) gutherzig gethane Eroͤffnung 
nicht mit ungleichen Augen anſehen, ſondern vielmehr ganz ge⸗ 
neigt betrachten, daß dieſes aus keinem andern Abſehen, als nur 
aus reiner Naͤchſtenliebe geſchehen ſey, damit nicht vergebliche 
Koften angewendet, auch nach des Theophraſti Intention und 
Lehre gearbeitet, und ſowohl ſich hierdurch als dem Nebenmen⸗ 
ſchen gedienet werden moͤgte: Wozu dann ich denen hierzu von 
Gott wuͤrdig geſchaͤtzten und in dieſer Wiſſenſchaft begriffenen 
einen gluͤcklichen succels anwuͤnſche, und dann auch einen froͤlich 
geſegneten Ausgang und Ende. x 


Dieweil aber zu allen Anfang, und der Menſchen Vorneh⸗ 
men der Beyſtand des Heiligen Geiſtes, beſonders bey dieſem 
geheimnißvollen Werke, wie ein ſolches Theophraſtus gethan, ere 
fordert wird, als will dahier deſſen taͤglich verrichtetes Gebet 
mit beyſetzen, nach welcher Methode der intentionirte Liebhaber 
die Inuocationem Spiritus Sancti ebenfalls einrichten, und den eis 
wüͤnſchten Endzweck und Segen, gleich wie ihn Theophraſtus ge— 
habt, erhalten kann. 5 | 
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Theophrafti Paracelfi quotidiana, 


werther Heiliger Geiſt! komme zu mir, und zeige 

mir das, was ich nicht weiß; ach komme, und leh⸗ 
re mich, was ich nicht kann; und gieb mir, was ich nicht ha⸗ 
be; 8 bitte ich um dieienigen Sinnen, darinnen 
du Heiliger Geiſt wohneſt, und dieſes mit deinen ſieben⸗ 
fachen Gaben mein Berz du wolleſt laben, und mich dei⸗ 
nen göttlichen Frieden laſſen haben. O BOTT Seiliger 
Geiſt! lehre und unterweiſe mich, damit ich recht leben 
17 gegen GCC, meinen Naͤchſten und jedermann. 

men! 
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Eilen nun das in der Vorrede gethane Verſpre⸗ 
| chen aͤlerdings gehalten werden muß, als wird 

2 der Anfang, zu dem Haupt⸗Schluͤſſel uͤber des 
Be, Theophratti Paracelfi Erg Lehren zu gelangen, 
\ hiermit gemacht und gezeiget, und zwar per 


Paragraphum Primum. 
De Separationibus Elementorum. 


N omnibus Naturae Rebus quatuor latent Elementa. Das iſt: 
In allen begreifflichen Materien, ſo wohl in Ma-aig Microcos- 
mo find vier Elementa bey einander vermiſchet: In einem jeden 
Dinge hingegen iſt unter denen vieren nur ein einiges fx und voll⸗ 
kommen, welches ſo dann das praedeſtinirte Element iſt, worin⸗ 
nen die quinta Eflentia, Virtus et Qualitas wohnet, die übrigen drey 
Elementa aber find ſimpel, ſchlecht und unvollkommen, und be⸗ 
fisen keine andere Tugend, als wie ein ander bloſſes Element, dann 
fie nur die Behauſung des rechten fixen und perfecten Elements 
ſind; dahero ſie auch nur Res qualificatae genennet werden. 
Daß man aber vermeyne, das Corpus ſey das rechte Ele- 
ment, oder die 1 ſelbſten, und ſich auch die Tugend des rech⸗ 
ten Elements etlicher Maßen erzeige, iſt 9 Urſache, daß das Cor- 


pus, 
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pus, als die drey unvollkommene Elementa, von dem fx und voll⸗ 


kommenen, wie auch von dem praedeſtinirten Elemente, oder quinta 
Eſſentia, als deren Inwohner tingirt unbenalifeirer werden, und 
zwar ein jedes nach feiner Art, als nemlich: In etlichen praedo- 
minirt und herrſchet das Elementum Aquae, in etlichen Coͤrpern 
hingegen mehrentheils des Feuers Element, in etlichen der Erden, 
und in etlichen der Lufft Element. | 
Wann nun das fix-praedeftinirfe Element von feiner Woh⸗ 
nung geſchieden werden ſolle, ſo muß das Haus nothwendig zerſtoͤ⸗ 
ret und zerbrochen werden, welches dann auf verſchiedene Art und 
Weiſe geſchiehet: Wie in Metamorphofi de morte rerum flar ver⸗ 
meldet wird, daß, wann das Haus durch Solutiones, Calcina- 
tiones und dergleichen zerſtoͤret und zerbrochen it, fo iſt zu obfer- 
uiren hoͤchſt noͤthig, daß alsdann das zerſtoͤrte durch gemeine De- 
ſtillirungen von dem fixen Theile geſchieden werden muß, damit 
das Corpus von der quinta Eſſentia Phlegma-· Weiſe über den Helm 
gefuͤhret werde, und das fuͤnffte Weſen oder fixe Element zurück 
auf dem Boden liegen bleibe. Und indem wir das Haus nicht 
achten oder verlangen, ſondern nur deſſen Inwohner ſuchen, ſo 
muß derſelbe in dem fix-praedeſtinirten Elemente gefunden, und 
aus ihm nach Art der quintae Eſſentiae, und zwar ſolcher Geſtalt 
gezogen werden, auf daß das fixe Element durch ſchaͤrffere Hand⸗ 
riffe (als nur durch die Calcinirungen und Sublimirungen) zer⸗ 
oͤret, und der reine von dem unreinen Theile geſchieden werde. 
Das reine alsdann iſt die rechte quinta Eſſentia, das unrei⸗ 
ne hingegen der Ueberfluß, oder das tartariſche Weſen, welches 
einer jeden Geburt anhanget, und mit folder vermiſchet iſt. Hier⸗ 
von beſehe man das Buch de Morbis tarts 
Und weilen die Theorie auch in denen übrigen Buͤchern des 
Theophraſti Paracelfi, als: Archidoxorum, Metamorphofeös, 
Paramiri, Generationum, und dergleichen mehr weitlaͤuffig aus⸗ 
8 | gefuͤhret 
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gefuͤhret iſt, dannenhero eine ſolche allhier unterlaſſen, und nur 
2d Praxin geſchritten wird; als nemlich: * 
Bringe das Metall, welcherley es auch ſey nach dem in Li- 
bro de morte rerum begriffenen procedere, in eine fluͤſſige Sub- 
ſtantz, mit dem Waſſer, nach jener Art, in Libro Separationis 
Elementorum gelehret worden iſt, und ſcheide alsdann durch off⸗ 
tere Cohobirungen, et per Putrefactionem annexam, und die linde 
Digeſtion, die drey unvollkommenen klementa uͤber den Helm da⸗ 
von heruͤber, fo wird das fixe oder vierte Element als der rechte 
Inwohner, in Fundo des Kolben⸗Glaſes liegen bleiben: Auf wel⸗ 
che Art und Manier dann die vier Elementa fundamentaliter und 
recht geſchieden werden. Hierauf folget 
23 Paragraphus Secundus. 
De Quinta Effentia. 


(Oe autem purum ab impuro ſeparatum ſit. Das iſt: Wann 


der reine von dem unreinen Theile geſchieden iſt, fo ziehe 
— oder deſtillire das fluͤchtige, welches in der Scheidung de⸗ 
rer Elemente über den Helm geſtiegen, offt von dem Axen Thei⸗ 
le, welcher in Fundo zurück geblieben iſt, heruͤber, damit die quin- 
ta Eſſentia, welche zum Theil ſich mit dem Phlegmate erhoben und 
uͤber den Helm geſtiegen, wiederum mit ihres gleichen vereiniget 
werde: Soluire alsdann das fixe, nach der Scheidung der drey uns 
vollkommenen, auf dem Boden zuruͤck gebliebene Element, wel⸗ 
cherley es auch ſey, ein jedes nach feiner Art, in feinem bequemen 
Waſſer: Wie in Libro Archidoxeos de quinta Eſſentia gelehret iſt 
worden, halte es in der hoͤchſten Putrefaction, und deſtillire es 
nachdem durch oͤfftere Cohobation mit einander heruͤber, das her⸗ 
uͤbergeſtiegene putreficire digerendo abermahl, treibe es dann 
auch endlich durch eine Retort heruͤber; das Deſtillatum gieffe in 
einen hohen Kolben, deſlilire oder 1 es in Balneo Ma- 
a Bat: 2 Tlae 
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riae zu einem Oel, und corrumpire ſolches alsdann in feiner Waͤr⸗ 
me mit einem lubtilen und kalten Spiritu Vini, fo wird das annoch 
dabey hafftende unreine Weſen ſich praecipitiren und zu Boden 
ſchlagen, das reine hingegen bleibet oben ſchwimmen, welches durch 
einen Drichter geſchieden werden kan. „„ ( 
Damit es aber die Aquafortiſche Art verlieren moͤge, ſo muß 
man mehr Spiritum Vini daruͤber gieſſen, und ſolchen oͤffters dar 
von heruͤber ziehen, bis endlich die quinta Eſſentia gang fig wor⸗ 
den ſey, welche ſo an d mit reinem kalten Waſſer wohl ab⸗ 
gewaſchen werden muß, durch welche, und keine andere Art und 
Weiſe die quinta Eſſentia wohl und recht bereitet wird. 
Desgleichen iſt auch von denen Marcaſit⸗Steinen, Refinis, 
Herbis, Carnibus, Vndoſis et Fixis und dergleichen Corporibus zu 
verſtehen, nemlich: Daß man erſtlich nach der Lehre Libri Sepa- 
rationum, die drey unvollkommenen Elementa der Metallen ſcheide, 
und alsdann mit dem fixen Elemente, nach Informationdes Buchs 
quintae Eſſentiae ferner procedire, Unter dem Waſſer comme- 
dente vel corrodente wird ein Eßig mit Spiritu Vini vermiſcht, 
welcher offt von Sale nitri abgezogen, wodurch die Saltz⸗Geiſter 
ſich in den Eſſig begeben haben, verſtanden; worinnen dann die 
Elementa fixa derer Mareaſiten ſoluiret, putreficiret, per Alembi- 
eum getrieben und nach fernerer Putrefacti on mit Spiritu Vini cor- 
rumpiret oder praecipitiret werden muͤſſen, damit der reine von 
dem unreinen Theile geſchieden werde; und bey der quinta Eflen- 
tia Gemmarum ſub Aceto radicato hingegen wird verſtanden, daß 
man einen von der Mutter recht ſcharffen und mit Sale tartari ger 
ſcaͤrckten, oder etliche mahl eorrigirten und redificirten, auch durch 
Ziegelſtein heruͤber defüllirten Wein⸗Eßig nehme, die Edelgeſtei⸗ 
ne oder Perlen vorhero durch geineinen Schwefel wohl calcinire, 
und fo. dann ſolche in dem Eßig foluire, putreficire, und den reinen 
von dem unreinen Theile durch die Corruption oder Prsecipita- 
tion mit Spiritu Vini ſcheidte .. Re PR 5 
ö / 5 


Ne 

Aus denen Fruͤchten, Krautern und Wurtzeln hingegen iſt 
die quinta Eſſentia gar leicht zu ſcheiden und zu extrahiren: | 
Was aber die Metalla imperfecta concerniret, müffen folche 
durch die hoͤchſt⸗verſchloſſene Putrefaction mit groͤſter Feuers-Hi⸗ 
tze zerſtoͤret; dann in Ventre Equino zerfaulet, darnach mit ein⸗ 
ander, was nur gehen will, heruͤber getrieben werden; was aber 
das ſchaͤdliche und unvollkommene Feuchtigkeits⸗Corpus anlanget, 
muß ſolches, nach der in fimo Equino geſchehenen Putrefaction, 
abgezogen werden, ſo wird das praedeſtinirte Element in fundo zu⸗ 
rück verbleiben; welches fo dann von der uͤberfluͤßigen Unreinig⸗ 
keit durch Zugieſſung feines eigenen Geiſtes, oder des Spiritus Vi- 
ni, rectificirt und gereiniget, dann der Spiritus Vini wiederum 
per Alembicum gantz lind davon abgezogen werden muß. Durch 
dergleichen procedere ſo dann erlanget man eine dieſer Sachen 
reine a Eſſentiam. 8 
Das fuͤnffte Weſen hingegen aus denen ſaltzigten Dingen, als 
nemlich aus Vitriol, aus Sale nitri, gemeinen, wie auch Weinſtein⸗ 
Fe dergleichen zu extrahiren, geſchiehet ale: Man muß 
fie offt mit ihrem eigenen und heruͤber getrlebenen Waſſer coho- 
biren, mit dem Phlegmate putreficiren, und dann das Corpus 
Phlegmatis bis auf den fixen Spiritum davon ziehen; dieſen Geiſt 
alsdann ſoluirt man in feinem eigenen, oder gemeinen reinem 
Waſſer, und ſcheidet nachdem in der Warme mit Spiritu Vini den 


reinen von dem unreinen Theile. 
nn: Paragraphus Tertius. 
5 De Magiſteriis, | 
| x Eget man ſich aber auf die Theophraftifche Magiſteria, und 
will ſolche zur Perfection bringen, ſo koͤnnen dieſe billig 
W Myfteria, wegen der groſſen Linctur, die fie in dem Ap- 
propriato erzeigen, genennet werden, als nemlich in einem 
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Eßig, in einem Weine, und wie daſelbſten vermeldet wird; alſo 
hat man auch allhier zu vernehmen, damit man allein auf die Con 
cordantz oder Uebereinſtimmung, welche ſich zu der Ausziehung 
derer Magiſterien ſchicken und dazu applieiret werden koͤnnen, zu 
ſehen habe; dann, nimmt man einen Eßig, ſo wird man kein Wat 
ſer, ſondern andern Wein zu Eßig tingiren, ſo ferne anders die 
Tinctur oder der Eßig vorhero aus Weine gemacht worden iſt. 
Wann man das Magifterium des Eßigs recht und wohl kennet, 
ſo wird man das Buch von denen Magifteriis auch wohl verſtehen: 
Dann in dem Magiſterio des Eßigs muß wohl betrachtet werden, 
daß aus einem gebrochenen Weine, durch ein kermentum, wel⸗ 
ches ihm in der Natur nahe verwandt iſt, als nemlich durch den 
Wein⸗Stein erſtlich eine Tindtur, das iſt, ein Eßig gemacht wer⸗ 
de, wo fo dann mit einer kleinen Quantität deſſelben Eßigs eine 
groſſe Menge Weins, welcher vorhero mortifieirt , gereiniget 
oder gebrochen iſt, geſchwind und in kurtzer Zeit auch in den beſten 
Eßig gaͤntzlich veraͤndert werden kan. 555 
Wann man derowegen die Metalla zu einem Magiſterio ma⸗ 
chen und das gantze Corpus vollig in ein fuͤnfftes Weſen zu trans. 
mutiren oder zu veraͤndern geſonnnen, ſo muß man das fuͤrnehm⸗ 
ſte offenbare Metall, id eſt, Mercurium vivum, dem ſie alle in 
Natura verwandt ſind, nehmen, und daſſelbe in ſeiner Matrice, 
welche im Waſſer lieget, und datinnen verborgen ſtecket, und ei⸗ 
ne Mutter aller Metallen iſt, zerſtoͤren, und von denen überflüßig 
anhangenden Elementen reinigen, und in ſein erſtes fluͤßiges We⸗ 
ſen 19 05 fuͤhren, dieſes alsdann iſt der allerſchaͤrffeſte Eßig derer 
Metallen. e „ 
So offt nun die Metallen auf die erforderliche Zeit in dieſem 
Efßige digeriret werden, fo werden ſolche auch zu einem Eßig, 
und in ihr erſtes Weſen wiederum zuruͤck gefuͤhret. 
Gleich wie aber der Wein vorhero gebrochen ſeyn muß, wann 
anders der Eßig geſchwind gut werden ſoll, auf e 
; 3 ’ 
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friſchem Spiritu Vini, welcher mit dem Soluir-Waſſer, als nem⸗ 
lich dem Salpeter ver miſchet iſt, und defillire es per Retortam 
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Derer Kräuter, aller Gewuͤrtze und Fruͤchte nen 


vielmahl der primo rum Entium Meldung geſchiehet, da dann auch 
| | der 
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der fuͤrnehmſte Grund darinnen verborgen Tieger: ier 
folgender Geſtalt die Praeparation des Aquae lg e Yo 
ches hierzu bauptfüchlih vonnoͤthen iſt, und in Archidoxi mit al⸗ 
lem Fleiſſe ausgelaſſen worden, kuͤrtzlich erklaͤret, und, wie in nach⸗ 
folgender Parentheſi gemeldet wird, geoffenbaret werden. 

In denen Theophraſtiſchen Schrifften iſt oͤffters angezeiget 
und zu verſtehen gegeben worden, daß das rechte Element des 
Waſſers, nemlich das allgemeine Meer, eine auch rechte Mut⸗ 
ter aller Metallen ſey, und habe aus feinem erſten Weſen feinen 
Saamen, oder Sperma derer dreyen ubrigen empfangen; wel⸗ 
ches vor dem Theophraſto von keinem der wahren Kunſt Beſitzern 
beruͤhret worden iſt, ſondern ſie haben nur der zweyen, als des 
Mercurii et Sulphuris, nicht aber des dritten Principal-Stuͤcks, 
als des Saltzes, welches in dem Meere lieget, gedacht; weilen aber 
bemeldter Theophraftus aus der Experieng erkannt, und in ſeinen 
Buͤchern in verſchiedenen Orten meldet, daß das erſte Weſen vel 
quinta Eſſentia des Elements des Waſſers das Centrum derer 
Metallen und Mineralien ſey, und auch an andern Orten mehr 
erwehnet, daß eine jegliche Frucht, eben, darinnen ſie das Leben 
empfangen, oder uͤberkommen, auch eben darinnen, auf daß ſie 
hernach einen neuen und weit beſſeren oder edelern Leib an ſich 
nehmen koͤnne, erſterben muͤſſe, und alſo Gleichniß⸗Weiſe durch 
Ablegung des alten Leibes in das erſte Weſen gebracht werden moͤ⸗ 
ge; wie dann hiermit die Extraction des Central-Waſſers, worin⸗ 
nen die Metalle ihren Leib verlieren, angeſetzet, und geoffenbaret 
werden ſolle. Als nemlich: nr Bar 5 
*. Das rechte Elementum Aquae, id eſt, Meer⸗Saltz, oder an 

Statt deſſen ein ander Saltz, welches noch nicht gaͤntzlich zur 

Truckenen eingeſotten iſt, oder aber ein gelaͤutertes Sal Gemmae, 

gieſſe darüber 2. Theile rein Waſſer, mit einem wenigen Rettig⸗ 

Safft, zur Beförderung der butrefaction, vermiſcht, und putre- 

fieire es in hoͤchſter Digeſtion, je langer, je beſſer, laß alsdann 
N g gefrieren, 
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gefrieren, oder lapilliſiren, das iſt, an einem Fühlen Orte zu 
Eryſtallen anſchieſſen, fege dieſe Eryſtallen wieder einen Mo⸗ 

nath lang in die Putrefadtion, alsdann treibe fie per Retortam 
mit gebuͤhrendem Feuer heruͤber, und was nicht mehr gehen 
will, und zuruͤck bleibet, daſſelbige treibe mit ſtarckem Feuer zum 

Fluß, und reverberire es hernach mit ſtetem Feuer Tag und 
Macht in der Retorten, lege es zart gerieben auf eine Glaß⸗ 

Taffel, oder Marmorſtein, ne es fo dann in feuchten Keller, 

und laß es in ein untergeſetztes Glaß abflieſſen, dieſes abgefloſſe⸗ 

ne Saltz⸗Oel gieſſe in ein Kolben⸗Glaß, und das abdeſtillirte 
Saltz⸗Geiſt⸗Waſſer darüber, ſetze es ferner in die Putrefadtion, 
deſtillire es auch wieder bis auf das Oel heruͤber; dieſe Olei- 
tät nun corrumßire mit Spiritu Vini, fo wird ein unreines 
Weſen ſich praecipitiren und zu Boden ſchlagen, ſeparire ſol⸗ 
ches, das reine dagegen laſſe in der Kälte wieder zu Eryſtallen 
anſchieſſen, das obige erhaltene Deſtillatum gieffe auch wieder 
darauf, und treibe es cohobando fü offt davon heruͤber, bis ein 
reines Oel am Boden des Kolbens zuruͤck verbleibet, und keine 
Suͤßigkeit des Spiritus Vini mehr mit heruͤber ſteiget. 
Dieſes Oel erhalte einen Monath lang in linder Digeſtion, 
und deſtillire es hernach fo lange und offt heruͤber, bis das Arca. 
num Salis völlig und mit einander uͤber den Helm geſtiegen ſey: 
und laſſe dich hierbey die lange Zeit und Muͤhe nicht verdrieſſen, 
dann dieſes iſt in Warheit der dritte Theil aller Wiſſenſchafften 
derer philoſophiſchen Geheimniſſe, welche in denen Metallen und 
Mineralien verborgen liegen, ohne welches nichts fruchtbares oder 
vollkommenes in dieſer Wiſſenſchafft ausgerichtet werden kan. 
Und obwohlen mehrere Wege das erſte Weſen des Saltzes 
aus zu ziehen vorhanden find, fo ff doch dieſer der beſte und nuͤtz⸗ 
lichſte: Und nach dieſem endlich jener Weg, da Theophraſtus in 
feinen Schrifften vom Elixir des Saltzes Erinnerung machet, daß 
nemlich ein friſches Saltz mit 50 Soluir - Waſſer, das iſt, mit 
f I dieſtilhr- 
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deſtillirtem Spiritu Salis vermiſchet, einen Monath in die Putrefa- 
ction geſetzet und fo lange und offt mit einander heruͤber defilli- 
ret werde, bis ſich endlich die gantze Subſtantz des Saltzes aufgeloͤ⸗ 
ſet, und zu einem beſtaͤndigen Oel gebracht, und ihm ſein Corpus 
Phlegma- Weiſe entzogen ſey. Auf dieſe Methode beftehlet auch 
Theophraſtus das Arcanum oder Magifterium Vitrioli, et Tartari, 
wie auch aus allen andern Salibus zu bereiten. Nun folget 

5 Paragraphus Quartus. . 

ee VVV 

Und zwar erſtlich von der Quinc-Effeng, oder dem erſten Weſen 
des gemeinen Mercurü, wie ſolches aus ihm gezogen 
„ | weden ene 


4 eber obiges Meſtruum aber, ut Mereurius vulgi in primum 

| I N fuum efle reduci posfit, necefle et; damit derſelbige vor⸗ 
hero mortifieiret, und aus feiner Art gebracht werde, und 
geſchiehet folgſam ein ſolches durch vielfältige Sublimationes, mit 
Vitriol und Saltz, welches allen gemeinen Laboranten gar wohl 
bekannt iſt, auf daß er letztlich einem fen Cryſtall gleich wer⸗ 
de: Alsdann wird er in ſeiner Mutter als dem erſten Weſen des 
Saltzes foluirt, darnach einen Monath in die Putrefaction geſetzet, 
und dann mit einem neuen Arcano Salis corrumpiret, damit ſich 

das unreine zu Boden ſchlagge 

Das reine hingegen laffe Cryſtalliſtren, die Cryſtallen ſubli⸗ 
mire in Reverberio claufo, und ſo bald fie ſich ſablimiret haben, ſo 
wende oder drehe die Phiol, e in der Sand⸗Ca⸗ 
pelle liegen muß, um damit das in die Höhe geſtiegene wieder unten 
auf den Boden hin zu liegen komme, und dieſes lubliwiren und 
umdrehen zwar fo offt und lange, bis der Mercurius in die hoͤch⸗ 
fie. rothe Farbe gebracht ſenrn. RE | 
Dieſen Sublimat alsdann extrahire mit einem auf a 11 5 
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hoͤchſte gebracht und redificirten Spiritu Vini, wie zu Ende dieſes 
Paragraphi wird zu leſen ſeyn, den Spiritum Vini dagegen ſcheide 
wieder per Alembicum von dem Extract, und das zuruͤck und auf 
dem Boden bleibende foluire auf Marmor, oder einer glaͤſernen 
Taffel, in ein untergeſetztes Glaß, in einem feuchten Keller, das 
aufgeloͤſte digerire einen Monath lang in einer verſchloſſenen Phiol, & 
ſetze ihm nach dem einen neuen Cryſtalliniſchen und zart geriebenen 
Mercurium ſublimatum zu, digerire es ſoluirend abermahl ſeine 
Zeit, bis der zugegebene Mercurius ebenfalls aufgeloͤſet ſey, und 
treibe es ſo dann per Retortam mit einander heruͤber, ſo wird das 
Arcanum primi entis Mercurii in fluͤßiger Subſtantz als ein hell⸗ 
und klares Aqua Mercurialis heruͤber gehen: | 
Und dieſes Waſſer wird von denen hermetiſchen Philofophis 
der allerſchaͤrffeſte metalliſche Eßig, und in der Archidoxi das Cir- 
culatum maius Theophraſti Paracelſi genennet: Welches ebenfalls 
von dem Antimonio, Gemmis et Herbis zu verſtehen iſt. 
5 Der spiritus Vini wird alſo bereitet: 
2. Starcken weiſſen Wein, fo viel beliebet, deſtillire in einem ho⸗ 
hen Kolben deſſen Geiſt heruͤber, und mache deſſen, ſo viel noͤ⸗ 
thig iſt, als dann deſtillire dieſen Spiritum noch einmahl per fe, 
| 0 einen hohen Kolben, von ſeinem annoch etwa bey ſich ha⸗ 
enden Phlegmate heruͤber; (die bey der oͤffteren Redification 
zuruͤck bleibenden Phlegmata hingegen, kan man beſonders mit 
einander zu geringern Extractionen noch einmahl rectificiren 
und gebrauchen) den gebrennten Wein-Geiſt aber probire als 
fo, ob er tauglich: Zuͤnde ihn an, und wann er trocken abbren⸗ 
net, ſo iſt er zu fernerer Arbeit recht bereitet. Alsdann 
. Auf jedes Maaß dieſes Spiritus Vini gereinigtes Salis Tartari g. 
Loth. digerire es in einem Kolben⸗Glaſe wohl verſchloſſen in 
linder Sand⸗Warme einen Tag und Nacht, dann ſetze einen of⸗ 
fenen Helm auf den Kolben, e den Geiſt mit d 
in rendem 


De 
rendem Feuer in eine groſſe Vorlage heruͤber, mit Zuruͤcklaſſung 
eines wenigen phlegmatiſchen Spiritus: Man habe aber wohl 
Achtung, daß man mit dem Lichte, ſo es bey Nachts geſchehen ſoll⸗ 
te, nicht zu nahe komme, und Schaden zu befuͤrchten habe. Das 
Sal Tartari zu dieſem Spiritu wird folgender Geſtalt bereitet: 
. Rebenholtz⸗Aſchen, mache mit reinem ſiedenden Waſſer eine 
ſehr ſcharffe Laugen, dieſe Laugen alsdann koche zu einer roͤthli⸗ 
chen Materie gantz trocken ein, und reuerberire fie durch 3. 
Stunden in offenem Flammen⸗Feuer ſtets umruͤhrend, bis ſie 
ſchoͤn weiß wor den iſt, foluire fie nachdem im warmen defillir- 
ten Regen⸗Waſſer, die Solution filtrire durch grau Papier, 
und coagulire fie wieder in einem Kolben, fo bekommt man ein 
klar und weiſſes Saltz: N | 
AZ3au dem bereiteten Geiſte hingegen laſſe einen kupfernen Kol⸗ 
ben mit einem Helme und langen Roͤhre daran, welcher in der Mit⸗ 
ten beym Bauche aufgethan und wieder zuſammen gefuͤget werden 
kan, machen: Gieb auch um die Fuͤge mitten am Bauche ſo wohl 
unter⸗ als auch oberhalb 2, oder 3. Kocher einer Haſel⸗Nuß groß, 
damit man durch ſolche vermoͤge eines Drichterleins den oben 
verfertigten Spiritum Vini hinein gieſſen koͤnne; als dann kutire 
Alleen Fal glaͤſernen Kecipienten/ in einem mit kalten Waſſer an⸗ 
gefuͤllten Zuber oder Scheffel liegend, und mit einen Hahne, damit 
man das warme Waſſer abzapfen, und kaltes zugieſſen koͤnne, 
verſehen, davor; gieße den Spiritum Vini durch die Löcher in Kol⸗ 
ben, zuͤnde ihn an, fo wird der Mercurius vegetabilis durch dieſes 
Mittel in die Hoͤhe ſteigen, und durch Huͤlffe des kalten Waſſers 
im Scheffel und öffterer Benetzung des Helms auf dem Kolben, 
wodurch das Werck befoͤrdert wird, heruͤber ſteigen. Auf dieſe 
Manier wird der wahre Spiritus Vini oder Mercurius vegetabilis 
praepariret: Nur muß man es mit der Abkuhlung nicht ermangeln 
laſſen, und oͤffters ein Aquam Vitae oder Wein⸗Geiſt zugieſſen, 
damit es nicht allzutieff hinunter brenne. 8 
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Paragraphus Quintus. 
De Arcanis Tbeophrafüi Paracelfi. 

Prager aber ein oder anderer Kunſtbegieriger, was Theo- 
N We phraftus von denen Arcanis verftanden haben will, fo gebe 
zur ſichern Nachricht, daß dergleichen nichts anders, als 
eine gradirte quinta Eſſentia, ein gradirtes Magiſterium, oder erſtes 
Weſen fen; unter dem erſten Arcano primae Materiae aber will 
er die primam Materiam ſelbſten, oder primum Ens Limbi humani, 
item, die primam Materiam Mercurii Salis, weilen derſelbe dieſem 
am naͤchſten gleichfoͤrmig, verſtanden haben: Dahero man ſie erſt⸗ 
lich nach dem Procesf des erſten Weſens in eine fluͤßige Subſtantz 
zuruͤck fuͤhren, und dann mit der Monarchia, als dem lebenden 
Corpore irreducto rei iſtius, wieder vereinigen, und zur Defilla- 
tion bringen ſolle. = 5 

Was aber von dem Arcano des Steins vermeynet wird, ein 
ſolches wird in folgender Praxi beſſer erklaͤret; dann ſub Arcano 
Mercurii Vitae wird das lebendige Feuer ſelbſten angezeiget, alſo, 
daß der gemeine Mercurius mit der Quint. Eſſentz des Saͤltzes eflen- 
eificiret, und mit primo Ente Antimonii, als dem himmliſchen 
Leben, lebend gemachet werde. Das Arcanum der Tinctur da⸗ 
gegen erklaͤret ſich in denen Schrifften ſelbſten, dannenhero es 

allhier keiner Explication bedarff. # 2 
| Paragraphus Sextus. Ä 
| De Arcano Lapidis, [ine Coeli Metallorum, 


VORmER: man ferner, was hin und wieder in denen Theo- 
U 


phraftiſchen Schrifften von dem Geheimniße des Steins 
theorifiret wird, fo hat es allhier fein Bewenden: Die⸗ 

ſes aber will er haben, und ſaget: Daß dieſes Arcanum nicht in 
zubigine oder der rothen Farbe, welche viele faͤlſchlich Flores genen⸗ 
net, ſondern in dem Mercurio S n ſey, 1 
5 3 en; er 
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der Mercurius Antimonii, wenn er in ſeine Perfection gebracht 
worden iſt, nichts anders, als derer Metallen ihr Himmel, wel⸗ 
cher allezeit ihre ſelbſt lebende Krafft iſt, auch iſt er nichts anders, 
als eine perfect- reine quinta Eſſentia, welcher niemahlen ihre 
Krafft benommen worden iſt: Dann der Himmel als das Le⸗ 
ben ſelbſt kan von keinem geringern Weſen zerſtoͤret werden, da⸗ 
hero deſſen Praeparation hier anbey ſetze, als nemlich: 
N. Minerae Antimonii nach Belieben, reinige ſolche in einem ei⸗ 
fernen Geſchirre von ihren Schlacken und Realcarn, bis der 
f annoch coagulirte Mercurius Antimonii ſchoͤn weiß und hell er? 
ſcheinet: Und ob es gleich das Element des Mercurii iſt, und in 
ſich das wahre Leben verborgen hat, ſo iſt es doch nur allein 
min Potentia und nicht in Actu; ware man aber ſolches in Actum 
zu bringen geſonnen, ſo muß daſſelbe mit ſeines gleichen leben⸗ 
dem Feuer, d. i. mit dem Metalliſchen Eßige, in welchem Feuer 
von vielen Philoſophis auf unterſchiedliche Art procediret wor⸗ 
den iſt, erwecket werden: Und indem ſie in dem Fundamente 
uͤbereingeſtimmet, ſo ſind ſie auch zu ihrem verlangten End⸗ 
zweck gekommen; dann der eine hat aus dem Mercurio Anti- 
monii coagulato die quintam Eſſentiam durch viele Mühe extra- 
hiret, und mit derſelben den Mercurium Antimonii in Actum 
gebracht: 55 | nl. 
Etliche andere aber haben eine gleichfoͤrmige Quint-Eflengirn 
andern Mineraliſchen Dingen liegen geſehen, als in dem tixen 
Schwefel des Vitriols, und in dem Magneten⸗Steine, und haben 
ebenfalls das fuͤnffte Weſen daraus gezogen, und damit ihren 
Mercurium oder Himmel gezeitiget, und in Actum gebracht: Und 
weilen fie quĩntam Eſſentiam aus einer ſteinernen Materie gezogen, 
ſo haben ſie dieſes Magiſterium den Lapidem genennet. . 
HOhb nun gleich deren Meynung recht, fo kan doch ein ſolches 
Feuer oder Corporaliſches Leben weit vollkommener und 1 55 
RSS | | | gradir 
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gradirt in Mercurio vulgi gefunden werden, wie er dann ſolches 
in oder durch ſeinen Fluß offenbarlich bezeuget, daß in ihm das 
hoͤchſte Feuer und himmliſche Leben verborgen liege: 5 
Diannenhero, welcher feinen metalliſchen Himmel zum hoͤch⸗ 
ſten gradiren und in Actum bringen will, der muß vorhero aus 
dem corporaliſchen Leben, dem Mercurio vulgi, durch die Solu- 
tion mit feiner Mutter, als dem Geheimniße des Saltzes, das er⸗ 
ſte fluͤſſige Weſen, id et, primum Ens liquidum, als das himmli⸗ 
ſche Feuer in das fuͤnffte Weſen des Saltzes und ſcharffen metalli- 
ſchen Eſſig ausziehen, mit des Straußen Magen, als dem Spi- 
ritu Vitrioli vermiſchen, darinnen den Mercurium Antimonii coa- 
guliren, ſoluiren, digeriren, und letztlich lapilliſiren, damit er einem 
gelben Cryſtall gleichſehend werde. Wovon in des Theophraſti 
Manuali ſattſame Andeutung geſchehen, welches allda zu erfah⸗ 
per iſt. RE er 5 5 2 ö 8 . 
Paragraphus Septimus. 
7 De Arcano Mercurii Vitae. 
FA 


ET räget man aber Verlangen, den Begriff von dem Ge⸗ 
Di beimniſſe des Mercurüi Vitae zu erfahren, fo gebe hiermit 
zur Nachricht, daß, gleichwie unter denen Vegetabilien 
als aus dem Rebenſtocke eine temperirte Efleng verfertiget wird, 
wodurch aus allerley Kräutern und Wurtzeln ihre Ellentien aus⸗ 
gezogen werden koͤnnen, alſo, daß der Mercurius Vini hernach nicht 
mehr feine eigene Natur, ſondern desjenigen, mit welchem er es- 
ſenciticiret wird, erzeiget: Auch alſo aus denen Metallen und Mi- 
neralien ein gleichmäßiger Mercurius oder Spiritus, vermittelſt dem 
offenen oder halben Metall, dem Mercurio vulgi extrahiret wer⸗ 
den muͤſſe: Und wann mit demſelben aus dem vollkommenen 
Metalle feine Eileng extrahiper iſt, fo wird hernach ein ſolcher Mer- 
eurius esſenciſicatus mit dem himmliſchen Balſam der Quint. Es- 
| ſentz 
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feng vereiniget in dem verfihloffenen Reuerberir,®efehirr, wodur 
er dann fein Leben erlanget, und deſſentwegen Mercurius Vier 
genennet wird, deſſen Tugenden uns wunderbarlich erſcheinen, 
und wegen minderer Verachtung billig von uns verſchwiegen und 
in groſſer Geheim gehalten werden ſolle. e 


Paragraphus Octauus. 2 
De Compofito Myfteriorum Theophrajti magno, in Medi. 


5 cina autem Maximo. 

n denen karamiriſchen Schrifften wird klaͤrlich genugſam, 

po viel dem Philofopho und Medico vonnöthen, eröffnet 
EM und erklaͤret, daß, ſo ferne der gantze menſchliche Leib nicht 
nur in feiner corporaliſch irrdiſchen Mafla, ſondern auch in dem 
himmliſch⸗balſamiſchen Theile praeſeruiret, conferuiret und von 
allen Kranckheiten, ſo wohl himmliſchen als auch irrdiſchen, curiret 
werden ſolle, dem Medicamento eine ſolche Compofition attribui- 
ret werden muͤſſe, welche nicht in der Zahl derer Stuͤcke beſtuͤnde, 
als wann man Waſſer und Wein zuſammen miſchete, wodurch 


vermeynet wuͤrde, es ſey eine rechte Vermiſchung, da es doch 


nicht iſt, indem ein Theil ohne des andern Theils Schaden gar 
leicht von dem andern geſchieden werden kan, welches aber in un- 
ſerer groſſen Compoſition nicht geſchiehet; ſondern es geſchiehet 
allda eine einhellige reine Vermiſchung, und zwar dergeſtallt, daß 
Zwey in Natur und Eigenſchafft eines werden, und keines von 
dem andern, wegen ihrer unvergleichlichen Concordantz, einem 
maͤnn⸗ und weiblichen Saamen gleich, ohne Schaden abgeſondert 
oder getheilet werden kan. = > 
Wann nun eine ſolche Compoſition, welche dem Menſchen in 
aller Proportion der himmliſch⸗ und irrdiſchen gleich inſtehend be⸗ 
reitet werden ſolle, fo muß der Name Microcosmus, daß der 
Menſch die kleine Welt ſey, bedacht werden; dahero, fü 5 


| | a 5 ja‘ 
er von allen Kranckheilen curiret werden ſoll, muß ſolches mit 
ſeines gleichen geſchehen: Weswegen Hermes Trismegiſtus ge 
igt: Daß, welcher Menſch dieſes gleichens Compofitum bereiten 
volle, derſelbe gleichſam eine neue Welt erſchaffen muͤſſe und, 
gleich wie GO Himmel und Erden erſchaffen, alſo muͤſſe auch 
der Medicus feine medicinaliſche Welt creiren; fepariren und be⸗ 
reiten: Und damit er feinen Difeipulis, aus was fuͤr Materien die⸗ 
ſes Compoſitum praepariret werden ſolle, klaͤrlich anzeige, und 
wie ſo wohl der himmliſch⸗als auch irrdiſchen Tugenden Concor- 
dantz gefunden werden koͤnne, hat er folgendes praegnoſticiret, 
nemlich: Daß fo wohl die untern denen obern, als auch die obern 
denen untern Dingen gleich ſeyen, und ſolche als Mann und 
Weib anzuſehen und zu betrachten wären, e 
Er erklaͤret es auch noch zu einem beſſern Grund und Ver⸗ 
ſtande, da er ſagt: Daß der Himmel an ihm ſelbſten ſeine Gleich⸗ 
maͤßigkeit oder weibliche Concordang mit dem Elemente des Waſ⸗ 
ſers habe, und daß die Fruͤchte des Waſſers ihre erſte ſpermati⸗ 
ſche Materie auch von dem Urſprunge im Himmel ſelbſten gehabt, 
und durch die Scheidung hernach aus der himmliſchen durchſich⸗ 
tigen Art in ein dickes coagulirtes Corpus kommen, und veraͤn⸗ 
dert worden ſeyen. e te 
In der erſten Schöpfung ſeyen die obern und untern Dinge, 
der obere und untere Himmel, die obere und untere Waſſer, die 
obere uͤberirrdiſche coagulirte Natur derer Sterne, und das un⸗ 
tere irrdiſche Weſen, alles in einem vermiſchet, ein einiges Ding 
geweſen: Gott aber habe das subtile von dem Groben geſchieden, 
und ſind aus einem Waſſer zwey geworden, daß alſo das oberſte 
Waſſer vor das fübeile maͤnnliche Geſchlecht gegen dem untern 
weiblichen groben Waſſer zu rechnen und zu achten ſen. 
„ Gleichwie nun Gott das Waſſer weiter getheilet und ge⸗ 
ſchieden, und den lubtilen luͤfftgen Theil zu denen Sternen ver⸗ 
ordnet hat, alſo, daß die Coͤrper 80 Himmels, als die Sterne, 
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gegen dem Himmel ſelbſten als gegen dem Vater das Kind zu 
rechnen ſeyen: Auf gleiche Weiſe hat auch Gott eine gleichfoͤrmi⸗ 
ge, mit dem obern concordirende Scheidung in dem untern gro⸗ 
ben weiblichen Waſſer hier unten in dem Thale der Zinfternig 
gehalten: Er hat daſſelbe auch in zwey Theile geſchieden, den ei⸗ 
nen Theil, als den klareſten, hat er Waſſer, den andern aber, als 
den getrockneten Theil oder das Coagulum, hat er Erden genen⸗ 
net, welcher in ſich alle fpecifieirte Fruͤchte und Planeten, fo ihren 
erſten Urſprung und Saamen im Waſſer als in ihrem Himmel 

gehabt, begreiffet, als da ſind: Alle Metallen, Mineralien und 
Edelgeſteine, welche gegen dem Waſſer als Kinder gegen ihre 
Mutter zu achten oder zu halten ſind: Auf ſolche Weiſe hat als⸗ 
dann der obere Himmel ſeines gleichen Natur und Eigenſchafft 
in feiner fraͤulichen und weiblichen Natur mit dem untern Him⸗ 
mel, als mit dem Waſſer, und die obern irrdiſchen Coͤrper oder 
Sterne als Soͤhne ihres Vaters des Himmels, eine gleichmaͤßi⸗ 
ge Concordantz, Verwandt und Eigenſchafft gegen ihre Schwe⸗ 
ſtern, denen untern und irrdiſchen Coͤrpern; und ſo nahe als 
die obere irrdiſche Coͤrver oder Sterne gegen ihrem Vater dem 
Himmel ſelbſt verwandt ſind, alſo nahe ſind auch die untere irr⸗ 
diſche mineral und metalliſche Sterne oder Coͤrper gegen ihrem 

Himmel als ihre Mutter dem Waſſer verwandt. Er 

Dahero dann des Hermetis Meynung warhafft zu ſeyn ge⸗ 
glaubet werden kan, wodurch denen Filiis Scientiae noftrae flar 
zu verſtehen gegeben wird, daß der gantze Microcosmus, fü viel 
die begreiffliche Maſlam, und den lebenden, webenden, leiblichen und 
generirenden Geiſt betrifft, aus dieſen untern Elementen der fin⸗ 
ſteren Waſſer, und deſſen edelſten Eſlentien zuſammen, und wie⸗ 
der in eines gebracht und componirt werden muͤſſe. | 

Was aber die metalliſchen Arcana, wodurch Mens fanain cor- 
pore ſano verbleiben koͤnne „anbelanget, ſo ſollen dieſelbe aus de⸗ 
nen obern himmliſchen Wassern und deren Sternchen 
a 2 5 Piritualiter 


e a: 
ſpiritualiter influentiis metalliſcher Weiſe per mentem imaginis und 
dergleichen gamahey in uns gezogen, oder, wann ſie uns nicht ge⸗ 
fallen, von uns abgewendet werden: Wie ſolches in Libris de 
vita longa weitlaͤufftig und klar genug angezeiget und gelehret 
worden if. Und weilen auch in Paramiri und andern Orten 
mehr dieſes hohen Compoſiti theoretice vielfaͤlltig gedacht und 
davon geſchrieben wird, alſo kan es bey dieſem kurtzen Begriff 
dermahlen beruhen, hier aber ſoll etwas mehreres von der Praxi 
gemeldet werden, wie nemlich die untere Welt oder untere Him⸗ 


mel mit ſeiner Erden, oder die Sonne mit dem Himmel vereini⸗ 


Aal? zuſammen geſetzet werden ſolle: Und zwar folgender Ge⸗ 


Es iſt oben füb Arcano Lapidis die Zubereitung des Him⸗ 
mels allbereit gelehret worden, welches allda zu ſehen, und hier 
1 mehreres zu melden unnoͤthig: Jedoch wellen es vor ſich 

allein gleich dem maͤnnlichen Saamen in dem menſchlichen Leibe 

keinen Nutzen bringen oder erzeigen kan, ſondern nur allein die 
himmliſchen Partes, als den Humorem radicalem oder Balſamum 

Vitae erſetzet, fo muß er mit feiner irrdiſchen und corporaliſchen 

Maſſa vereiniget, und in feine Concordang, damit auch die eiſch⸗ 

liche Mala des Menſchen reſtauriret und ergaͤntzet werde, gebracht 

und geſtellet werden; und damit nicht nur ein Glied, ſondern das 
gantze Vniuerſal- Corpus geſund gemachet werde, fo muß eine ſol⸗ 
che corporaliſche Mafla oder Materie, die da in der Natur der obe⸗ 
ren Sonnen gleich ſey, welche aller Sterne Eigenſchafft in ſich und 
in einem Begriffe, genommen werden; dann alle unterirrdiſche 

Sterne oder coagulirte Coͤrper koͤnnen oder vermögen wir in der 
01 derer Stücke nicht zuſammen zu bringen: dieſe coagulirte 

Ellentia des Himmels hingegen, als die Sonne, iſt in ihrer Ellentz 

und temperirtem Elemente fo hoch gradirt, daß ſie auch ihre eigene 

VBehauſung, nemlich die überflüßigen Elementa, mit ſich ſgiret, und 

zwar ſo hoch, daß ſie auch von keinem Elemente zerſtoͤret werden 

N C 2 koͤnnen, 
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koͤnnen, und der Inwohner als der leibliche Balſam wohl ewig 
darinnen verborgen bleiben kan. nr 3 
Dieweilen aber, wie oben gemeldet, (woferne der gantze Mi- 
erocosmus ene ſolle) der leiblich coagulirte. Balſam 
mit dem geiſtlich⸗himmliſchen Balſam vereiniget werden muß, fo 
muß unter denen Elementen des Saltzes eine Uneinigkeit, und 
zwar alſo erwecket werden, damit ſich die überflüßigen Elementa 
von dem praedeſtinirten fixen Elemente ſcheiden, und gaͤntzlich ab⸗ 
ſterben, und auf ſolche Weiſe das ewig⸗daurende und fixe Ele⸗ 
ment als ihren Inwohner gantz allein zuruͤck laſſen; f 
Wann nun daſſelbe todte Corpus des Goldes von feiner Lie- 
ber fluͤßigkeit ferner gereiniget, und in eine fluͤchtige und geiſtliche 
Art und Weſen gebracht wird, fo iſt der wahre Mercur ius ſublima- 
tus et reſolutus des Goldes (jedoch nicht das Obrizon, welches ih⸗ 
rer viele mit dem Mercurio vulgi, und dem gemeinen Salmiac zu 
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machen ſich unterſtehen,) bereitet. i re 
„%%% e e 02 
Die Balfamo corporali, vel Mercurio Salis. 
leich wie aber eine Uneinigkeit unter denen Elementen des 
f Saltzes, oder dem Hauſe des Saltzes erwecket werden 
, muß, alſo muß auch das Saltz in Solutione forti durch 
das pheegmatiſche Feuer, nemlich quintam Eſſentiam Tartari, 
in ſeinen eigenen Sudt gebracht werden, wodurch dann das Ele⸗ 
ment der Lufft in dem Saltze auf das hoͤchſte gemehret, und durch 
die angehende Lufft alsdann das fixe Elementum Salis, als fein ei⸗ 
genes Feuer, ſo hoch gradiret wird, daß es der andern drey Ele⸗ 
menten Behauſung gantz und gar überwinden und ſolche zerſtoͤe 
ren kan. 8 : SE 
Dieſe Zerſtoͤrung ſo dann muß man mit der quinta Effentia 
Tartari putreficiren, und mit dem Struthione durch die eigene Su- 
bplimation in Mater iam Mercuri verkehren, ſo bleibet das fixe mer- 
“rg Pr cCurialiſche 
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curialiſche Flemoneum Salis allein ohne die oH. 


ohn, ET 
len es aber noch mit feinem uberftüßigen Tartaro dermil et i, 
ſo muß man daſſelbe auf folgende Art davon ſcheiden, nemlich: 
Soluiye es in Aqua Salis circulata, und corrumpire oder zerſtoͤre 
es auf dieſe Weiſe, ſo wird der Tartarus zu Boden en das 
reine hingegen (ublimire in ein an verſchloſſenen Reuerberio des 
Athanor$, lola os hel nach auf einem Marmor, oder gläfernen 
Tafßfel in ſelichten Keller, und putreficive es, ſo iſt der Mercurius 
zublimatus gradirt, und in primam Materiam Salis, das iſt, in fein 
erſtes Weſen im hoͤchſten Grad ſoluiret und bereitet. # 
Und wie in des Theophraſti Paracelſi Manuali de Compoſi- 
tione Balfami ſpiritualis et Balfami coagulati corporalis vermel-⸗ 
det worden iſt, auf gleiche Weiſe muß auch die Compoſition in 
dem philoſophiſchen Ey vorgenommen werden, damit der Lieb⸗ 
haber nach Wunſch den Theophraſtiſchen Stein erlangen möge, 
welches gar leicht durch die erbittende Gnade Gottes geſchehen 
kan, fo ferne er dieſen ihm gantz aufrichtig communicirten Haupt 
Schluͤſſel zu ſeinem Vorhaben wohl uͤberlegt appliciren wird. 
Und weilen nach dem in der Vorrede gethanen Verſprechen dem 
ſuchenden eine vollkommene Satisfaction geſchehen, und er mit 
allen benoͤthigten Handgriffen verſehen und inkormiret werden 
moͤge, als will hier ein warhafftes procedere anſetzen, vermoͤge 
deſſen nach obiger Lehre alle Posfibilität in Transmutatione Me- 
tallorum ſattſam erfahren werden kan, welches noch von keinem 
fo weit geoffenbaret worden iſt. Bitte aber ſolches nicht in unwuͤr⸗ 
dige Hande kommen zu laſſen. Der Procefs iſt folgender: 
Man bereite erſtlich nach dem vorhero, wie Theophraſtus 
befiehlet, angeſetzten dritten und vierdten Paragrapho ein Aquam 
mercurialem, von dieſem Waſſer alsdann gieſſe in eine Phiol, und 
gieb dazu einen per Aquam fortem calcinirten und wohl edulco- 
kirten Calcem Lunae, jedes aleich ſchwer, figillire die Phiol her- 
metice, und ſetze fie in ein indes Dampf⸗Baad, durch einen oder 
f C 5 andert⸗ 
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Tree teu it ſich das Carpus 1 f ö 
entſchlleſſe: Nu gleiche Weiße le dnrch in befagtem a e 
curiali einen per Aquam Regis praeparirten Calcem Solis, deſſen 
Corpus durch das Antimonium vorhero wohl gereiniget worden 
iſt, durch anderihatsen Monath in einer verſchloſſenen Phiol ana- 
tice in linder Pigeſtion; alsdann gieſſe dieſe zwey per Aquammer- 
eurialem geſchehene Solutiones in ein mit einen blinden Helme 
verſehenes und wohl figillirendes Kolben⸗Glaͤßlein zue amen 
ſetze es durch einen Monath ad digerendum in ein lindes Dampf⸗ 
Baad, und deſtillire nachdem per Balneum Mariae mit einem auf⸗ 
geſetzten offenen Helme das Mercurial. Waſſer in einen angeſchloſ⸗ 
ſenen Reeipienten, von dem in Fundo zurück bleibendem Gold⸗ und 
Silber⸗Oele, und zwar ſo viel, als gehen will oder kan, heruͤber; 
Das heruͤber geſtiegene Mercurial Waſſer dagegen zu fernerm 
Gebrauch rectifieire wenigſtens bey ſiebenmahl / und hebe es wohl 
verſchloſſen auf, ſo bleibet es immerfort eine reine Jungfrau, 
welche ihre Kraͤffte ungeſchwaͤchet behält. Wollte man aber for 
ches mercurialiſche Waſſer multiplieiren, ſo kan ein ſolches, wann 
man es uͤber einen Mercurium vulgi optime purgatum in eine 
Phiol gieſſet, ſolche ſigilliret, und in linde Digeſtion feine gebuͤh⸗ 
rende Zeit ſetzet, und als dann per Retortam mit einander heruͤ⸗ 
ber treibet, geſchehen; Wo fo dann dergleichen Mercurial Waſſer 
in infinitum multipliciret werden kan. Nb 80 
Das am Boden des Kolben⸗Glaͤßleins zuruͤck gebliebene 
Gold⸗ und Silber⸗Oel hingegen gieſſe in eine Ketort, und treibe 
es mit gutem Sand» Feuer heruͤber, und verwahre es ebenfalls 
wohl verſchloſſen; Nachdem nun von dem Oele nichts mehr hat 
heruͤber ſteigen wollen, und quali ein Caput mortuum zuruͤck ge⸗ 
blieben iſt, ſo muß man das ſtaͤrckeſte Feuer mit Eroͤffnung aller 
Ventillen unter die Capelle geben, vermoͤge deſſen dann ein recht 
goͤttlicher Schwefel ſchneeweiß ſich ſublimiren wird, dieſen ver⸗ 
wahre vor der Lufft. | eh 5 
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Das uͤbrige am Boden bleibende Caput mortuum hingegen 
reibe ferner gantz zart, und gieſſe von dem Anfangs bereiteten 
Aqua mercuriali darüber, ſetze es abermahl durch 20. Tage in 
linde Digeſtion wohl ſigillirt, und deſtillire ſo dann das Waſſer 
im heiſſen Sande bis zur Trockene davon heruͤber, gieb wieder 
unter die Capelle ein ſtarckes Feuer, ſo wird mehr Schwefel in der 
getort ſich ſublimiren, welcher zu dem erſten gebracht werden 
kan; Das in Fundo ruͤckbleibende Pulver imbibire weiter zart 
pulueriſirt mit friſcheinm Aqua mercuriali, ſetze es auch per 10. Ta⸗ 
ge in Putrefactionem et Digeſtionem lenem, deſtillire das Waſſer 
alsdann wieder davon, und gieb letztlich das ſtaͤrckeſte Feuer, da⸗ 
mit ſich vollends das uͤbrige fublimiren, und zu dem vorherigen 
Schwefel gebracht werden koͤnne: Die ſchwartze Erde alsdann thue 
hinweg, fie tauget zu nichts. Dann A 


Trage dieſen Schwefel in einen hohen Glaß⸗Kolben, irrori- 
re ihn mit feinem Waſſer des Mercurü, ſigillire ihn, und ſetze ihn 
8. Tage lang in eine linde Digeſtion, und fo der Schwefel trocken, 
ſo imbibire und ſigillire ihn wieder, laß abermahl 8. Tage in der 
Digeſtion ſtehen und ertrocknen, und dieſes irroriren und exficci- 
ren verrichte alſo lang, bis alles coagulirt und trocken worden 
ſey: Wann nun alles Mercurial: Waſſer von acht zu acht Tagen 
trocken eingegangen, und a ee hat, fo gieſſe auch 
irrorando von dem bereiteten Gold- und Silber⸗Oele darauf, und 
lire ſolches nach und nach, wie mit dem Aqua mercuriali geſche⸗ 
hen, bis alles Oel eingetranckt und eingetrocknet ſey; welches dann 
den Mereurium vulgi optime purgatum, et Metalla imperfecta etiam 
bene purgata in optimam Lunam tingiret. | 
Wann nun diefe Tinctura ad Album in fo weit bereitet und 
verfertiget iſt, fo gieb ihr um einen Grad ſtaͤrcker Feuer, jedoch daß 
man die Hand noch ein Pure an dem Glaſe erleiden koͤnne, fü 
wird ſich dieſe Tinctur in kurtzer Zeit in eine gelbe Farbe veraͤn⸗ 
dern, laß alſo in dieſem Feuers⸗ Grade ferner ſtehen, bis fie 05 17 
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arbe als eine Roſe verwandelt habe, und auf einem glüenden 

ilbernen Bleche ohne Rauch als ein Wachs flieffen wird. 1. 5 
Von dieſer himmliſch Paracelſiſchen Tinctur nimm einen 
Theil, trage ſolchen in Wachs impafirg auf funffzig Theile ver⸗ 
ſchlackt und im Fluſſe ſtehendes und vorhero gereinigtes Villacher 
Bley, laß eine Stunde wohl mit einander treiben, gieſſe dann 
aus zum Zainn, fo erlanget man lauter Tindtur, und ft eben⸗ 

falls blutroth. c e, e are 
Von dieſer abermahl gemachten und multiplicirten Tinctur 
trage einen Theil auf 200. Theile wohl gereinigten Mercurium 
currentem, wann er heiß werden, und zu ſpruͤtzeln oder rauchen 


anfangen will, oder auf ander gereinigtes und im Fluſſe ſtehen⸗ 
des 1 Metall, ſo wird ſolches in das bete aldder⸗ 
3. Von dieſem mit dem hieroben augmentirten Saturniniſchen Tin- 
Cltur-Weſen, ſo viel beliebt, ſoluire ſolches irrorando, wie oben 
geſchehen, verſchloſſen in Balneo roris, und coagulire es wieder, 
ſo wird ein Theil dieſer abermahl multiplicirten Tinctur ein 
hundert Theil Bley oder Mercurium vulgi wieder in eine Tin- 
- dur transmutiren, deren alsdann ein Theil 400. Theile Mer- 
curii communis purgati, und anderer imperfecten metalliſchen 
Cörper in das beſte Gold verſetzet. Und je oͤffter dieſe hiero⸗ 
ben mit Bley multiplicirte Tinctur augmentirt „das iſt, irro- 
rirt, ſoluirt und coaguliret wird, je oͤffter fie in Quant- et Qua- 
litate vermehret wird. Und wann man alſo mit der Multiplica- 
tion bis auf das achte mahl fortfahren ſollte, ſo wuͤrde man mit 
einem Theile 25000. Theile in das Gold tingiren koͤnnen. Wo⸗ 
für GOtt ewiges Lob und Preis geſaget ſey! Sag 
P Procesfus alius particularis. 5 
Nach der Faracelſiſchen Intention. 
g, Auri finisſuni, welches durch das Autimonium gefallen, 12 8 
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unter einer Muffel verblaſen worden iſt, quantum placet, et 
Boli Armeni jedes gleich ſchwer, miſche und reibe beydes mit 
dem Saffte de herba ſolari, et lunari (wovon die Anweiſung 
und Praeparation in dem neunten Paragrapho zu erfahren) zu 
einem Amalgama wohl unter einander, und laſſe es etwa ge⸗ 
gen 24. Tage in Digeſtione verſchloſſen ſtehen, bis der Safft 
ſich wohl durchzogen, und trocken worden ſey, alsdann pulue- 
riſire dieſe Maslam, und waſche den Bolus mit Aqua pluuiali 
deſtillata von dem Golde rein ab, laſſe aber vom Golde nichts 
mit ablauffen; Dieſes abgewaſchene Gold nun mache aber⸗ 
mahl mit gleichſchwer albo plumoſo oder Federweiß durch ob⸗ 
beſagten Safft zu einem zarten Amalgama, und laſſe es wie 
oben 24. Tage in Digeſtione wohl verſchloſſen ſtehen, fo wird 
das Gold⸗Corpus wohl aufgeſchloſſen; Wann alſo alles wohl 
trocken, fo mache die Materie wieder zu einem zarten Pulver, 
und waſche das album plumoſum auch wieder davon, und 
trockne es gar lind: Wo ſo dann dieſes aufgeſchloſſene Gold mit 
wohl gereinigtem Mercurio viuo vermenget und amalgamiret 
werden kan, fo werden die Feces des Goldes dahinten bleiben, 
und die quinta Eſſentia Auri in Mercurium eingehen. Dieſen 
ziehe etliche mahl in einem dienlichen Gefaͤſſe heruͤber, fo wird 
die quinta Effentia Auri in Fundo zuruͤck liegen bleiben, welche 
ſo dann mit feinem Golde fermentiret werden kan; fo exlanget 
man eine Tinctur auf geringe und un vollkommene Metalla und 
Mineralia, davor GOtt nicht genug Lob⸗ und Danck⸗Opfer ab⸗ 
zuſtatten if, Zum Ferment hingegen werden genommen 3. 
Theile reines Gold, und ein Theil der Tindur, ſo hat man di 
nen ſolchen Stein, der wunderſam tingirt, ; 
| raeparatio Mercurii Corporis. 
Alle Metalla und Mineralia in einen lauffenden Mercurium zu 
ge ; _,„Fansmutiren. Als nemlich: 
. Mercuri ſublimati, welcher mit Vitriol und Saltz ſublimirt 
f D worden 
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worden iſt, mache ihn wieder lebendig / nach gemeinem Brauch, 
das iſt, koche ihn in reinem oder deſtillirtem Waſſer ſo N 
bis alle Saltzigkeit von ihm ausgezogen iſt, als dann reibe ihn 
im kalten Waſſer in einem eiſernen Mörfel, fo lauffet er wieder 
lebendig herum: Darnach nimm Salis harmoniaci, fo viel des 
Mercurii nach dem Gewicht iſt, fublimire ihn wieder, und wann 
er alle aufgeſtiegen ft, kehre ihn ſauber aus dem Capitello Alem- 
bici, die Feces in Fundo thue hinweg, ſublimire ihn wieder, wie 
erſt gemeldet, und dieſes lublimiren verrichte ſo offt, bis alles 
am Boden liegen bleibe, und nicht mehr aufſteige, auch wie 
Wachs oder Butter ſchmeltze, ſo hat er genug; dann nimm ihn 
heraus, gieb ihn in eine glaͤſerne Schalen, gieſſe folgendes aquam 
Salis harmoniaci fo viel darüber, damit er wohl angefeuchtet 
werde, und coagulire ihn auf warmen Sande, und dieſes muß 
fo offt geſchehen, bis er ſich nicht mehr coaguliren laſſen will, 
ſondern wie ein Oel flüßig bleibe: Dieſes alsdann ſetze an ei⸗ 
nen kalten Ort, fo wird daraus ein ſchoͤn und helles Waſſer; 
(Dieſes Waſſer dienet denen Chymicis, und wird ſonderlich da⸗ 
mit ein Cement gemacht, das Silber zu gradiren, welches zwar 
zu unſerm Vorhaben hierher nicht gehoͤret;) Nim nun dieſes 
Waſſers, fo viel beliebt, lege duͤnn laminirtes Gold oder Sil⸗ 
ber darein, laß 24. Stunden in linder Pigeſtion ſtehen, fo wird 
das Gold⸗ oder Silber⸗Corpus darinnen zerſchmeltzen, und wie 
ein Schwamm werden, ziehe alsdann das Waſſer per Deſtilla- 
tionem davon heruͤber, fo bleibet eine ſchmutzige Mafla oder Ma- 
terie am Boden zuruͤck, darauf gieſſe warm Regen⸗Waſſer, 
in einer Schuͤſſel/ und reibe es nur mit denen Fingern wohl un⸗ 
ter einander, ſo wird das gantze Corpus zu einem ſchoͤnen lauffen⸗ 
den Mercurio. Nun folget die Praeparation des Aquae Salis 
Harmoniaci ?! EN 1 
M. Einen Theil ſchoͤnen fublimirten Salmiac, darunter miſche 4. 
Theile reine Aſchen, es gilt gleich, was es vor eine ſey, und ee | 
| 1} 
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lire ihn aus dem Sande, ſo gehet ein unvergleichlich ſchoͤner Spi- 
ritus heruͤber. Dieſen applieire. Durch dieſes procedere kan 
man eines jederen Corporis Mercurium currentem rein und 
ungefaͤlſcht erlangen. 


852 Alius Modus, 
Dien Mercurium currentem ex Antimonio zu 
A eliciren: 


* 


w. gun gemeinen Reguli Antimonii, welcher mit Salpeter 
und Wein ⸗Steine bereitet iſt, ein Pfund, ſtoſſe ihn zum 
arten Pulver; alsdann nimm ein Maaß oder was mehreres 

ſtarcken Wein⸗Eßig, darein gieb ein gelaͤutert halbes pe ei⸗ 
nen Salmiac und ein Wein⸗Stein⸗Saltz, jedes ein halbes Pfund, 
und deſtillire den Eßig gantz auf die Trockene herab, unter die 
zuruck bleibenden Salia dagegen miſche drey Theile Venetiſchen 
Trippel, und defillire hiervon per Retortam im Sande den 
Spiritum heruͤber, (welcher einer ſonderbaren Proprietaͤt iſt,) 
dieſen gieſſe auf den Regulum Antimonii, und ſetze ihn per 16. 
Tage wohl lutirt in linde Digeſtion, alsdann deſtillire den Geiſt 
trocken von der Materie, reibe 4. mahl ſo ſchwer Stahl-⸗Feille 
darunter, trage fie in eine Retort, lege einen groſſen Glaß⸗ 

Kolben voll Waſſer vor, lutire die Fuegen, und treibe durch den 
euersGrad den Geiſt heruͤber, ſo gehet der Mercurius als ein 

Rauch heruͤber, und wird in dem Waſſer lebendig. Dieſes 

iſt nun das wahre Queckſilber aus dem Antimonio. Welches 
dann, wie oben gelehret, applieiret werden kan. | 


Weilen nun der Weg, den Paracelſus gezeiget, uns bekannt 
gemachet worden 11 und wir denſelben kuͤnfftig hin nicht verfeh⸗ 
len werden noch konnen, vermoͤge dieſer eroͤffneten Manuduction, 
als koͤnnten wir uns daran beging g ae Nachdem wir 10 
5 f D 2 dur 
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durch feine Schriften noch einen nähern Weg angetroffen, fe ſoll 
derſelbe dem Suchenden hier eig ene ken 
bekannt gemachet werden, wodurch er zu dem auch wahren he 
loſophiſchen Auro potabili gelangen koͤnnen wird; worzu der An⸗ 
fang durch eine nicht weit von Gaſtein, zu Alt⸗Salfelden, in dem 
Saltzburger Gebuͤrge gefundene, zwar einfaͤltige jedoch ſehr ur⸗ 
alte Philoſophiſche dünckele Schrifft (die Zweifels ohne von ihm, 
Theophrafto, oder einem andern Adepto hinterlaſſen) hiermit 
gemachet, und das gantze Geheimniß verſtanden und ferner ge⸗ 
offenbaret werden wird. Die Worte lauten glſ o; 


Das Bergwerck giebt ein rothen Tohn, 
Weer ihn recht kennt, hat groſſen Lohn, 
Wann er gar wohl wird praeparir t. 
Ein weißer Geiſt dann aus ihm wird; Mereurius Philoſophorum, 
Darzu ein ſchoͤn blutrothes Gold, Suphur Philofophorum, 
Dias giebt dem Kuͤnſtler reichen Sold: . 
Wann er es kan zum Geiſte fuͤg n, 

Auf daß der Geiſt bey ihm bleib lieg n; 
Mehr ſag ich nicht; es iſt ſonſt nichts, 
Das dich ergoͤtzt zu dieſer Still; 

Nahrung giebt es, und g'ſundten Tag, 

In Warheit ich dies ſagen mag; 

| Rerimmitdu das ſo dancke mir, | 

Daß ich eroͤffne ſolches dir. 
Sieb Gott das Sein, den Armen b'daͤnck, 
So legſt du an wohl dies Geſchaͤnckk. 


| Dieſe wenige Reime geben zwar ein ziemliches Licht, und 
iſt die Warheit unverfaͤſcht darinnen verborgen, nichts deſto wer 
niger erfordern ſolche eine deutlichere und klarere kxplication, wel⸗ 
che hier nachſtehend zu ſehen ſeyn wird. Und ziwar 


De 
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3 5 De Lapide Vniuerfli, vel Particulari, 
Ri Iuxta Theophraftum Paracelsum, 


elcher unſere Materie in Hungarn, oder im Gebuͤrge 13, 
Mell⸗Weges von Saltzburg bey Gaſtein, allwo man das 
zer fallene Gold⸗Bergwerck und die daſige Hole oder Gruben die 
rothe Wand nennet, gefunden hat; worinnen man, und zwar am 
mehreſten in denen Balſamiſchen Monathen, als Maio, lunio und 
Tulio, eine kleberiche Materie, wie ein zehes Pech oder Hartz, oder 
auch wie ein Gummi an denen Baͤumen, und roth wie ein Rubin 
oben an denen Felſen anhangen findet: Dieſe Rubin⸗rothe Mate. 
rie ſchabet man mit einem ſilbernen Inftrumenge oder Loffel ab, 


welcher im abſchaben vergoldet wird, und wie eine Viol riechet. 
3 u 343 Pe 2 * 


Die Tropfen hingegen, welche auf den Boden herunter fal⸗ 
len, find grun und eben fo gut, als die obern rothen: Und wann 
man von ſolchen nur ein Pfund bekommen kan, ſo hat man genug 
zur Arbeit: Dieſer zehe Schleim vergoldet ein hlbgen Geſchirr 

durch und durch, und ſoluirt auch ſolches. ** | 
*., Diele aim, ſo viel man haben kan gieb ihn in einen hohen 

Kolben, und gieſſe einen aufs hoͤchſte gebrachten Spirium Vini, 

wie vor hero beſchrieben, einer Hand hoch daruͤber, und extrahi⸗ 
e nach und nach den grünen Löwen, das Menftruum ziehe 

nachdem in linder Waͤrme wieder davon heruͤber, den zuruͤck 

bleibenden Extract hingegen figire in einer verſchloſſenen Phiol 
durch geringen Feuers⸗Grad, ſo wird hieraus eine mächtige 
Tinctur, welche erſtlich auf Gold, und diefeg ſo dann im Fluſſe 
auf ander gereinigtes Metall getragen wird. 


NB. Dieſe Materie muß inn ſammlen alſobald in ein Geschirr 
D 5 verſchloſ⸗ 
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verſchloſſen werden, ſonſten iſt es in der Arbeit ſehr gefaͤhrlich, 
indem fie, ſo ferne ſolche das Aftrale gn ſich zu ziehen Ai 7 5 
met, fulminiret. Nun ad Praxin zu kommen: 74 478 
*. Das erhaltene Pfund der rothen Materie, gieſſe daruͤber einer 
Quer ⸗Hand hoch unſers himmliſchen Mercurial. Waſſers, oder 
die Ambroſiam, welche aus einem gerechten Spiritu Vini ge⸗ 
machet iſt, und ſetze es durch einen Monath in linde Purrefa- 
ctions⸗Waärme, als dann defillire das Menſtruum in Balneo 
Mariae per Alembicum bis auf einen Safft heruͤber, den Safft 
hingegen treibe behutſam durch eine Retort in eine groſſe Vor⸗ 
lage, ſo gehet ein Spiritus und ein Gras⸗gruͤnes Oel heruͤber, 
und leget ſich im Retorten Halſe ein feuriger Sublimat an, die 
Vorlage laſſe alsdann ruhen, ſo wird ſich nach 2. Tagen das 
Oel zu Grunde ſetzen, welches ſich ſo gleich von dem himmliſchen 
Mlrercurial-Waſſer oder der Ambrofia ſepariren laſt. Dieſe 
Materie iſt nichts anders, als eine Vitrioliſche Gold⸗Gur, und 
iſt am beſten, wann man ſie, ehe fie auf die Erden falle, und 
das Aftrale an ſich ziehe, friſch haben kan, weswegen man den 
piritum deſto leichter aus ihr extrahiren und heruͤber deſtilli⸗ 
ren kan, ohne daß man ſich bey Abdelllirung des Spiritus ei⸗ 
nes fulminirens zu befürchten. habe. Es iſt zwar wahr, daß 
fie mit einem Spiritu Vini zu einem Oel bat e er Spiri. 
tus aber muß, bis auf einen fluͤßigen Safft, herunter gezogen 
werden; fo ferne aber die Materie die Aſtraliſchen Kraͤffte an ſich 
gezogen ſo gehet es mit der Ambrofia nicht an, dann ſolche iſt 
ja ein pures Aſtraliſches, feuriges Waſſer; wann man aber eine 
ſolche goldiſche Gur mit Nutzen zur Arbeit ziehen will, ſo ma⸗ 
che man es folgender Geſtalt: Dann mit dem Spiritu Vini giebt 
es nur eine kleine Particular-Tinctu: 


3. Solche Vitrioliſche Gold⸗Gur, thue fie in eine Retort, und 
8 gieſſe von den, Liqueur aus Vitriol und Nitro bereitet, doch | 
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ne beſſer, der Magneſiae vel Bismuthi Geiſt darauf, und de- 
ſtillire ſolchen per Cohobia davon, bis alles als ein Blut davon 
heruͤber ſteige, von dieſem heruͤber geſtiegenen figire die Helff⸗ 
te, mit dem andern Theile augmentire das Werck, fo iſt dieſes 
ein unergruͤndlicher Weg, auf alle Metalle und Mineralien 


gerichtet. 9 

Das geben bete und ſeparirte Oel verwahre beſonders, 
mit dem Spiritu hingegen procedire und ſoluire, wie oben, und 
verwahre die zuſammen gebrachten ai der Scheidung 
von dem Oele ebenfalls beſonders; welche mit recht Spiritus Sa- 
turni genennet werden koͤnnen. 


Dieſer spiritus, ſo ferne er auf Mercurium vulgi purificatum 
gegoſſen, und nur einmahl davon abſtrahiret wird, machet ihn fix, 
flieſſend und feuerbeſtaͤndig, er aber behalt allezeit feine Krafft, 
ferner gebrauchet zu werden: Auch kan hierdurch dem Koͤnige, 
wie Balilius Valentinus meldet, ſein Purpur⸗Mantel rein ausge⸗ 
zogen werden, (wodurch ſein weiſſes Corpus todt zuruͤck liegen 
bieibet,) wann man den Spiritum bis auf die Animam Solis ge⸗ 
lind davon deſtilliret. Nun 5 | SR 


*. Den oben in dem Retorten⸗Halſe angeflogenen Zinnober oder 
Sublimatum ſo viel man deſſen erhalten hat thue ihn in eine Phi 
ol, und gieſſe 2. mahl fo ſchwer des gebenedeyeten Oels darauf, 
laſſe es wohl verſchloſſen per Ignis Gradum innerhalb 4. Wochen 
durch die Farben gehen; Man huͤte ſich aber anfänglich fuͤr 
ſtarckem Feuer, und wann dieſe beyde Stuͤcke zuſammen kom⸗ 
men, fo wird dieſe Compolition als ein Gras fo grün, wo 
aber Anfangs das Feuer zu ſtarck gegeben wuͤrde, ſo wuͤrde die 
erſte Farbe roth, und waͤre Gefahr dabey; kommt aber die 
grüne vorhero, ſo wird man Wunder uͤber Wunder zu ſehen 
| bekommen. 


ON 


bekommen. Wann nun alles fix, ſo nimm es aus, und im- 
bibire es noch einmahl mit nur einem Theile, reſpectu der 
obern genommenen 2. Theile des Gewichts von dem gebenedeye⸗ 
ten Oel, oder dem gruͤnen Loͤwen, und ſetze es wieder per 3. 
Wochen in unſern Athanor, und laſſe es abermahl per Gradus 
Ignis durch die Farben gehen; und wann alles wieder fix und 
Feuer⸗beſtaͤndig worden iſt, fo traͤncke es wieder mit dieſem 
Quanto des Oels ein, laſſe es 15. Tage auf obige Art ſtehen und 
durch die Farben gehen, ſo wirdes wieder fix: Traͤncke es als⸗ 
dann das 4te mahl mit eben dergleichen Portion des Oels ein, 
ſo wird es in zehen Tagen zeitig: Das ste mahl geſchiehet ein 
ſolches in 5. Tagen: Das ſechſte und ſiebende mahl ebenfalls in 
5. Tagen: Jedes mahl mit dem gemeldten Quanto des Oels im- 
bibiret. So nun der Stein durch dieſe 7. Zahlen gegangen, 
And er alſo fix worden iſt, ſo nimm ihn heraus, und gieb ein 
Loth dieſer zart puluerifirgen Tindur auf ein Pfund wohl ge⸗ 
einigten Mercurium Vulgi, ſchlieſſe beydes in eine Phiol, und 
ſetze fie. per Gradum Ignis einen Monath lang in Digeftionem, 
0 a ve durch die Farben gehen, und zwar in die hoͤchſte Roͤ⸗ 
the. Nun e f 5 720 
*. Dieſer Tinctur nur einen Theil, und trage ihn auf 7000. Thei⸗ 
le Mercurii viui optime purgati, wann er zu rauchen anfangen 
will, ſo wird er in das feineſte Gold transmutiret. Iſt aber 
der Stein nur drey mahl durch die 7. Zahlen gegangen, und ſe⸗ 
tzeſt ihm nachdem nur das halbe Quantum des Oels zu, ſo tin- 
girt ein Loth des Steins 7, Loth Mercurium auch zur Tinckur; 
Dieſer Tinctur aher hernach ein Loth 7. Pfund Mercurü in be⸗ 
ſtandiges Gold. x ERS, 2 
Zur Mediein NB. iſt ein Gran dieſer Tinctur eine gantze Eur‘, 
welche des Menſchen gantzen Leib erneueret: Und if eine des 
Theophraſti Paracelſi fuͤrnehmſten Tindturen geweſen. Anſon⸗ 
ſten recommendipet er auch eine rothfluͤchtige e 
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che 1 zu wachſen anfangen will, und noch zu nichts praede- 
iret iſt; dieſe iſt ebenfalls an obbemeldten Orten zu bekommen. 
Aus welcher ein gleichformiger Spiritus und fetter Liquor deſtillirt, 
und in eine Effeng gebracht, wodurch das corporaliſche Gold gantz 
lieblich in einen Liquorem absque Corroſiuitate aufgeloſet, und 
Aurum Philoſophorum genennet wird. | 
Die Axungia Solis vel Terra figillata aus Schleſien verrich⸗ 
tet eben ein ſolches. Dahero ſagen die Philoſophi: Man ſolle das 
Sold mit demjenigen Dinge aufſchlieſſen, welches ihm am naͤch⸗ 
ſten verwandt ſey. Dieſer Urſachen halber will die Praeparation 
des Aquae Mercurialis, vel Spiritus ex Terra ſigillata, ad ſoluen- 
dum Aurum folgender Geſtalt anhero fegen, vermoͤge deſſen das 
blutrothe ex Terra ſigillata ausgepreſte philoſophiſche Gold nim⸗ 
mermehr von dem aufgeloͤſten eorporaliſchen Golde geſchieden 
werden kan. Welches obige Reime ſattſam bekraͤfftigen. 
Praeparatio Spiritus Terrae ſigillataa. 
*. Dee friſchen Erden acht oder neun Pfund, lutire ſie in ein 
e oder andere Retort, mit einem wohl angefuͤgten Reci- 
pienten verſehen, und gieb Anfangs gantz lind Feuer, bis al⸗ 
les Phlegma heruͤber iſt, dann ſtaͤrcke das Feuer nach und nach 
bey 6. Stunden lang, damit letztlich die Retort ergluͤe, und 
der weiſſe Spiritus oder Nebel völlig heruͤber geſtiegen ſen: Wan 
nun der Recipient wieder hell worden iſt, fo laſſe das Feuer 
ausgehen, und alles erkalten, das heruͤber defillirte gieſſe in ei⸗ 
nen hohen Kolben, und ziehe mit lindem Feuer in Balneo Ma- 
ria die Phlegmata davon heruͤber, bis auf den dritten Theil, 
ſo bleibet ein ſchoͤner gelber Spiritus zuriick. | 
Das Caput mortuum hingegen caleinire in einem Ziege. Ofen 
durch 10. Tage in einem unglaſurten Hafen zu Aſchen, und ex- 
trahire mit warmen reinem Waſſer das Saltz, welches per ere. 
bras Solutiones ad Puritatem cryſtallinam gebracht werden muß; 
E alsdann 
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alsdann gieſſe den Spiritum daruͤber, und eirculive es, damit es 
unzertrennlich werde. NB. Ein Pfund der Erden wird uber 
ein Quint Saltz nicht geben. e 
Dieſer Spiritus loͤſet das Gold gleich einem Au Regis auf, 
jedoch nicht mit Gewalt, ſondern es ſchmeltzet nur darinnen, und 
wird die Solution ſchoͤn roth; laͤſt man aber die Solution ein paar 
Fate ruhen, ſo ſchlaͤget es ſich gar ſchoͤn und ſubril nieder, wor⸗ 
uͤber ſich zu verwundern, daß das Gold in dieſem Spiritu zerſchmel⸗ 
tzet. Mit dieſem Spiritu wird auch Luna potabilis zu allen Kranck⸗ 
heiten des Haupts verfertiget: Der Spiritus 1 allein dienet 
wider alles Gfft. Doſis: 2. Quint, wie auch wider die Peſt; in 
der rothen Ruhr und Bauchfluͤſſen giebet man des Tages z.mahl 
jedes mahl eine Quint dem Patienten ein, fo wird ihm geholffen. 
Item in der fallenden Sucht und Freyſch wird der Spiritus un⸗ 
vergleichlich gebrauchet. Auch iſt er ein Wund⸗Tranck, davon 
eingenommen, ſo man aͤuſſerlich verwundet iſt. Di Erde 
wird mit recht Terra Adamica genennet. 


Alia Via ad Tincturam el 


s wird ein ander Subiectum, oder eine andere Erde, das 
gantze Jahr hindurch in verſchiedenen Bergen, wie auch 
a zu Tage gefunden, fie ie wird Defer- Erde genennet, und ſie⸗ 
het gelb und ſchmierig aus. Ihre Probe iſt: Glue ſolche in einem 
Tiegel, und wann fe, einen dicken vielfarbigen Rauch von ſic h 
| giebet, und wird als ein Blut ſo roth, ſo iſt ſie recht. | 
3, Solcher Erden, fo viel beliebet, gieb fie in eine Retort, lutire 
einen groſſen Recipienten vor, gieb per Gradus zwey Tage lang 
i Feuer, auf die letzte wird ein dicker Spiritus unker Sauſen und 
Brauſen, und zu allerletzt blutroth heruͤber ſteigen. Dieſe 
beyde Spiritus ſtreiten mit einander mit einem n Kra⸗ 
chen im kecipienten, und wann das Chaos vollig heruͤber ge⸗ 
lieben ik, fo nimm den Rec ipienten ab, ſtopfe ihn geſchwind 
. 1, 


zu, ſetze ihn in Keller, und laſſe ihn 4. Wochen darinnen ſtehen 
. n, fo wird ein wunderſchoͤnes Salz währender Zeit 
ſich anlegen oder anſchieſſen, dieſes nimm heraus, als unſern fo 
genannten Alten, trockne ſolches auf einer Glaß⸗Schaalen, das 
im Recipienten verbliebene Waſſer hingegen gieſſe auf die in 
der Retort zuruͤck gebliebene rothe Erden, und extrahire damit 
das Saltz, den Extract filtrire, euaporire oder duͤnſte das Waſ⸗ 
ſer gantz trocken aus, ſo bleibet das Saltz in Fundo liegen, die⸗ 
ſes loluire noch einmahl mit deſtillirtem Regen⸗ oder andern 
reinem Waſſer, ſiede es auch wieder zum Saltz ein, ſo iſt es 
gantz diaphoretiſch, welches wohl aufgehoben werden kan. 
Das obere angeſchoſſene Saltz hingegen thue in eine Retort, 
und deſtillire aus ſolchem ein blutrothes Oel; gieſſe von dieſem Oel 
zwey Theile auf einen Theil des aufgehobenen Saltzes in eine 
Phiol, und ſchlieſſe fie hermetice, ſetze fie in Athanor, und laffe es 
durch den Feuers⸗Grad durch die Farben gehen. Wann nun 
der Stein fix iſt, fo augmentire oder multiplicire ihn mit feinem 
Oel, wie in vorhergehendem gelehret worden iſt, alſo wird dieſer 
ſo hoch als jener tingiren. Es giebt noch eine andere Saturnina, 
welche von einigen Philofophis Kinder⸗Koth oder Menſchen⸗Dreck 
genennet wird, weilen ſolche in der Farbe gleichet, dieſe hat gleiche 
Wuͤrckung. Dieſer obige Procest' ſoll hier mit allen Handgrif⸗ 
fen beſſer erfähitert werden. Als nemlich: | 
*. Das heruͤber getriebene Chaos, ſetze es in Keller, damit die 
Cryſtallen anſchieſſen, wie oben gemeldet, dieſe koͤnnen fo dann 
herausgenommen und in eine Retort gethan werden; den zu⸗ 
ruͤck bleibenden Liquorem hingegen ſchuͤtte in einen Kolben, lu- 
tire einen Helm auf, fo wird anfänglich bey gelinder Deſtilla⸗ 
tion ein ſehr penetranter Spiritus, in Forma Spiritus Vini, heruͤber 
gehen, welcher allein gefangen werden muß: Und wann groſſe 
Tropfen zu kommen beginnen, ſo mutire die Vorlage, und ver⸗ 


As | Wann 


1 


wahre den Spiritum. 


* 
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Wann nun das Chaos auf die Helffte herüber geftienen it 
ſo ſetze das uͤberbleibende wieder in Keller, und laſſe weht Erl 
len anſchieſſen welche zu denen obigen gethan werden können! Die 
Phlegmata gieſſe alle in einen Kolben zuſammen, ſetze einen Helm 
auf, und treibe mit lindem Feuer, ſo wird man noch etwas vom 
Geiſte erhalten, welchen man vom Phlegmate gar wohl unterſchei⸗ 
den kan, dieſen redtificire noch einmahl aus einem hohen Kolben, 
mit gar lindem Feuer, und verwahre ihn wohl. Das Aquam 
recolaceam oder ruͤckbleibende Waſſer hebe auch auf, damit man 
aus obigem Capite mortuo das Saltz extrahiren koͤnne, und ſo des 


Waſſers oder Phlegmatis zu wenig ſeyn ſollte, ſo gieb, was noͤthig, 
ein deſtillirtes Regen⸗Waſſer dazu, und extrahire alles Saltz, die 


Extraction filtrire, und ſiede fie wieder zu einem Saltz ein, welches 
Obiges eryſtalliniſche Saltz, wo befohlen worden, daß ſol⸗ 


ches in eine Retort gebracht werden ſolle, ſtoſſe zart, und deltillire 
von ihm durch den Grad des Feuers in eine groſſe Vorlage den 
SGeiſt ſammt dem Oel heruͤber, eohobire dieſe Arbeit von dem et⸗ 
wa zuruͤckbleibenden wenigem Saltze noch einmahl, fo wird alles 
Säaltz wie ein Blut heruͤber gehen: Dieſes dann iſt das Oleum 
Mercuri. Gieſſe ſolches auf gereinigten Mercurium viuum in ei- 


ner Retort, ſchlieſſe und ſetze fie in Digeſtionem, ſo wird der Mer- 
curius gufgeloſet, deſtillire ſo dann cohobando, ſo wird der Mercu- 
rius in Forma Olei, ohne welchen ſonſt nichts auszurichten waͤ⸗ 
re, mit heruͤber ſteigen. | vo, 3 
Dieſes Deſtillatum ſchlieſſe in einen Kolben, ſetze es 14. Tage 
lang mit dem erſten Grade des Feuers in die Digeſtion, ſo wird ſich 
das Oel am Boden als ein dickes Blut von dem Geiſte ſcheiden, 


den Spiritum hingegen gieſſe zu dem obigen, und das Oel hebe fleiſ⸗ 


ſig auf. %%VVFFFVVVTTC 
Die 2. Spiritus aber deſtillire mit einander heruͤber, fo wer⸗ 


den ſolche gantz fett und glutinoſiſch herüber ſteigen. e | 


zu dem obigen gethan, u. wie ſchon gemeldet, gebrauchet werden kan. 


* 
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ie erlangee man aus Diefem Subie&to die drey Prineipia, als 
jemlich: Mercurium, Sulphur et Sal; hoc eft: Spiritum, Animam 
et Corpus. Mit welchen man in allem, wie oben geſagt, zu Werck 
gehen kan. NB. Den doppelten Spiritum Mercuri kan man in 
aller vorfallenden Gelegenheit applieiren. Zum Exeinpel: 


3. Ein Gold⸗ oder Silber⸗Ertz, welches und wie viel beliebt, reibe 
es impalpable, und gieb es in einen oben weiten cryſtallenen 
Kolben, gieſſe zwey Quer-Singer hoch des Spiritus Mercurii du- 
plwicati darauf, ſetze ihn mit einem blinden Helme wohl verſchloſ⸗ 
ſen ia primum Ignis Gradum auf unfern Ofen, laß einen Mo⸗ 
nath in ſolcher Wärme ſtehen, alsdann begiebet ſich oben auf ein 
blutrothes Fett, welches mit einem hoͤltzernen Loͤffelein abgenom⸗ 
men werden kan: Das uͤbrige laffe ferner ruhen, fo wird es 
ſich in beſagter Zeit auch wieder in die Hoͤhe begeben, welches 
ebenfalls abzunehmen iſt. Und dieſes ift alſo ein tägliches 
Haus Bergwerck, fü den Mercurium Vulgi in beſtändiges Gold 
tingiret. Beſſer aber wäre es, wann man dieſes rothe Oel 
vorhero in einer Phiol coagulirte, und fo dann hiervon 10. Theis 

le auf einen Theil im Fluſſe ſtehendes Gold truͤge, ſo wiirde ſol⸗ 
ches auch zur Medicin, von welcher man alsdann mit einem 
Theile zehen Theile Mercuri viui bene purgati, oder feines Sil⸗ 
bers in das beſte Gold verwandeln kan. Dieſer Spiritus iſt 
einer von denen groͤſten Vniuerfal-Schlüffeln, mit welchem und 
dem Golde allein eine Tinctur gemachet wer den kan, welches das 
Fechter⸗Baad Bafılii Valentini, cap. 14. pag. 58. beſchriehen, verrich⸗ 
ten kan. Dann wann man das Gold damit foluirt, die Solu⸗ 
tion in einen Kolben gieſt, und den Spiritum per Cohobia, bis ſich 
das Gold letzlich als ein Diamant an denen Wänden beginne an⸗ 
zulegen und zu füblimiren, davon defillire, ſo wird das Gold Nk. 
zu einem gewaltigen Gifft, allein dieſer ungeheuere Drach friſt 
wieder gar bald ſeinen eigenen S „und wird fix. pit 
Er | BREI we dem 
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dem Silber hat es gleiche Befehaffenheit, wann man auf weiß 
eine Tinctur zu bereiten geſonnen warde. 


Notandum. 


S dann man eine ſolche Erden, welche im ausglüen ihre rech⸗ 
N te Farbe giebet, und in der Farbe als eine rothe Menige 
D zuruͤck bleibet, bekommen kan, wie bereits vorhero 
gemeldet, ſo iſt ſie recht, und tauglich: Wann ſie aber blauroth 
zurück bleibet, fo iſt ſolche Erde Martialiſch, und kan mit ihrem 
Spiritu nicht viel ausgerichtet werden. Die rechte Erde muß ei⸗ 
nen Spiritum Solarem vel lunarem bey ſich führen, Dahero, wann 
man aus ſolcher Erden einen Spiritum falis volatilem, aus dem 
Capite mortuo aber das Sal fixum und das Sal volatile in ein Oel zu 
bringen gedencket, muß man ſolches in eine Retort geben, den 
Spiritum darüber gieſſen, und cohobando heruͤber deſtilliren, wo⸗ 


durch dann eine Separation geſchiehet. en. 
Die Ertze aber in ſolchem wachſen zu machen, wodurch die 
Anima ſich oben auf begeben koͤnne, kan man nur den obigen Spiri- 
tum von dem Oel ſepariren, und ſolchen auf das Saltz, welches ex 
Capite mortuo ausgezogen worden iſt, gieſſen, und cohobando 
una cum heruͤber deſtilliren, wo ſo dann ſolcher Liquor mit Nutzen 
gebrauchet werden kan. Dieſe Erde iſt nichts anders, als ein gel⸗ 
ber Vitrioliſcher Letten, welcher noch zu nichts determiniret, und 
in welchem noch keine Forma metallica zu ſehen iſt. NB. Die darff 


nicht Martialiſch oder eiſenhafftig, ſondern ſolariſch und lunariſch 


ſeyn. Dieſe lettigte Erden findet man in denen Gold⸗und Silber⸗ 
Gruben, allwo dergleichen Ertze zwiſchen denen Steinen wachſen, 
und iſt eine gelblich⸗Vitrioliſche Erden. f 

Auch findet man deren ſattſam in denen Gruben woehe deſſen 
weiß und roth golden Ertz, auch wo Silber⸗haltig Bley -Ertz ge⸗ 
brochen und gegraben worden, Die rechte Probe deren iſt, wann 


man ſolche auslauget, das ausgelaugete filtrirt, ſo e 


a TR 
en blauen oder graßgruͤnen Vitriol, in folder Erde lieget haͤuf⸗ 
ſig der Spiritus Mundi oder Vniuerſi, und arbeitet darinnen, wei⸗ 
len die Natur annoch in der Separation begriffen if. Dann der 
Anfangaller metalliſchen Separation iſt eine mineraliſche und visco- 
ſiſche Subllantz, und iſt der wuͤrckende Geiſt ſo zu reden noch leben⸗ 
dig, und noch zu keinem metalliſchen Corpus determiniret, d.i. 


Eine ſolche Erden findet man auch bey denen Kupfer⸗Ertzen, 
und wo die Erde voll von Virriol iſt, allwo man ſolcher Erden an 
dergleichen Orten in groſſer Menge offt zu Geſicht bekommet; aus 
ſolcher Erde nun treibe mit ſtarckem Feuer einen Spiritum, ein Sal 
volatile, oder Sublimatum, und ex Capite mortuo das Sal fixum 

in eine Retort, gieße auch allen Spiritum cum Sale volatili darauf, 
und deſtillire alles cohobando heruͤber, fo bekommt man einen 
oligten doch aber eor roſiuiſchen und ſehr penetranten Spiritum „von 
welchem das Oel nicht anders als per Deſtillationem geſchieden wer⸗ 
den kan, und zu erhalten iſt, und iſt von denen rechten Oleis Vitrioli 
corroſiuis nicht zu unterſcheiden, dahero iſt es beſſer, man laſſe es 
dabey, ſo hat man einen mineraliſchen Liquor, alle Dinge mit ſol⸗ 
chem in auch einen Liquorem zu verwandeln. Wann er aber 
Gold und Silber aufſchlieſſen ſoll, ſo muͤſſen ſolche vorhero in eine 
mineraliſche Natur verandert werden, das Gold in eine Marcafit, 

das Silber aber in ein Horn⸗Ertz, welches nur mit dem Schwe⸗ 

fel geſchmoltzen werden kan. Oder, man kan auch das Silber in 

eine lunariſche Mar caſit transmutiren; alsdann kan mit dieſem Li- 
quore ein ſolches ſoluirt und zu einem VniuerſalE Liquor uber ge⸗ 

fuͤhret werden. ns ee | | 

Weilen aber der wachſend machende Geiſt annoch in dem 
Liquore, worinne die Ertze wachſen ſollen, verborgen lieget dan⸗ 
nenherokoͤnnen wenigſtens 3. bis 4. Pfund Silber⸗Ertz oder roth 
Golden⸗Ertz oder auch nur Gold⸗oder Silber⸗haltig Kupfer⸗und 
Bley Ertz, wie ſolche aus denen Bergen kommen, genommen, 

f zart 
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zart geſtoſſen und mit dem Liquore wenigſtens einer Quer⸗Hand 
hoch uͤber gegoſſen werden. Den Kolben alsdann mit ſeinem aufs 
geſetzten blinden Helme ſetze in gantz linde Digeſtions Warme, fo 
wird die Anima in gar kurtzer Zeit als ein Oel ſich oben auf zu begeben 
anfangen, welches man abnehmen, und, wie oben gemeldet, da⸗ 
mit verfahren kan... N 
Continuatio ſuperioris Proceſſus, 


Ueber des Theophraſti Paracelſi feinen Alkaheft, oder 


Fhiloſophiſchen Arot, wie er ihn nennet, wodurch alles auf⸗ 

geſchloſſen, vermehret, wachſend gemachet und in 
Primam Materiam gebracht wird, wie folgeet: 
W. Annſerer mineraliſchen Erden, wie in obigem Procesſoder vor⸗ 


S hergehender Nota gemeldet, fo viel deren beliebet. NB. 


Sie ſiehet auch zuweilen gelb⸗braun, roth⸗braun, roth⸗gelb, 


oder, welches die beſte iſt, gantz gelb, fett und ſchmierig aus; 
welche im Junio, beym Eintritt des vollen Monds, wann die 
Sonne in Krebs gehet, geſammlet und alſo friſch in kleine 
Faͤßlein eingeſchlagen werden muß, damit ſie ihre Grundfeuch⸗ 


tigkeit nicht verliere, und nicht zu trocken werde. Hiermit 


fuͤlle eine Retort halb voll an, und treibe per Gradus Ignis aus 


ihr einen Spiritum in eine groſſe Vorlage heruͤber, und wieder⸗ 


hole dieſe Arbeit mit friſcher Erden ſo offt und vielmahl, bis 
man des Spiritus genug erhalten habe, wovon alsdann das 
Aqua recolacea oder das Phlegma durch einen hohen Kolben ge⸗ 
ſchieden, und zu fernerem Gebrauch aufbehalten werden kan. 
Den Sublimat hingegen, welcher beym letzten Feuers⸗Grade in 


"Collo Retortae jedes mahl aufgeſtiegen, und ſich angeleget hat, 


ſetze alsdann mit feinem Spiritu durch einen Monath wohl ver⸗ 
ſchloſſen in einer groſſen Phiol in Putrefactionem, damit beyde 
ſich wohl coniungiren mögen, gieſſe nachdem alles in eine Re- 
tort, und deſtillire cohobando ſolches mit einander hüben 518 
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Capite mortuo hingegen ziehe cum Phlegmate ſuperiori, & Aqua 
"dein wann des Phlegmacis nicht genug waͤre, alles 
Saltz heraus, dann filtrire das Saltz⸗Waſſer, und euaporire 
ſolches in einem glaͤſernen Kolben auf warmen Sande ad Cuticu- 
bam usque, oder bis aufdie Helffte, ſetze das ausgeduͤnſte in Kel⸗ 
ler und laß Cryſtallen anſchieſſen, welches in wentg Tagen ge⸗ 


ſchiehet, dieſe nimm heraus, trockne und coniungirefie mit dem 


erhaltenen Spiricu Vniuerfali, welche ſich gar bald in ihm ſoluiren 
werden, wo ſo dann dieſer Vniuerlal-Geiſt ebenfalls, wie hier⸗ 
oben bey dem s ublimat geſchehen, per Cohobia völlig herůͤber ge⸗ 
trieben und reetificiret werden muß. N. um en 
Dieſen doppelten Spiricum Mercurii nun gieſſe, ehe ihm was 
au eſetzt worden iſt, auf zart pulueriſirte Mineram ſolarem, auf 


daß er 2 bis 5. Quer⸗ Finger hoch daruͤber gehe, laſſe ihnag. Stun⸗ 
den lang in einer wohl zugeſtopften Retort in Putrefactione ſtehen, 
dann treibe den Spiritum Mercurialem per Ignis Gradum herüber, 
damit die dainera trocken zuruͤck liegen bleibe, cohobire, putrefici. 
re und deſlillire zum andern und auch zum dritten mahl, ſedesmahl 
addendo eines friſchen Theils Spiritus Mercurii duplicati, fo wird 
ſich der Mercurial-Geift meiſten theils wie Eiß und blutrothglaͤn⸗ 
‚sendim Kerorten Halſeanlegen, ſoferne die Minera goldiſch gewe⸗ 
WARE ſie aber lunariſch oder ſilberiſch, ſo bleibet der Sublimat 
weiß. N | fer | 9 
Dien rothen Sublimat verwahre und behalte zu fernerer Ar⸗ 
beit, den Spiritum dagegen ſchuͤtte auf friſches Gold⸗Ertz, und 
procedire, wie gleich hieroben gelehret, ſo erhalt man genugſa⸗ 
men Sublimat, welcher unvergleichlich ad particularia zu embloi- 
ren; und wann er ligiret wird, ſo iſt er zu des Menſchen Leib in 


Dofiminima und in allen Zuſtaͤnden eine ſolche Medicin, derglei⸗ 
chen nicht zu finden. | 1 = 
Den doppelten NMercurial-Geiſt aber ſchlieſſe in einen ſehr ho⸗ 
hen Kolben, mit aufgeſetztem 1 Helme, und ſtelle ihn ſo lan⸗ 
. ge 
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ge in linde Digeftions-wärme, bis man ſehe, daß der vyereurius wie 
weiſſe Tropfen ſich in die Hoͤhe begebe, alsdann vermehre das Feu⸗ 
er per Gradus, bis nichts mehr aufſteige, als dann laſſe es erkalten, 
und vereinige dieſen Mercurium Vniuerſi mit dem verwahrten und 
behaltenen rothen Sublimat in einer Phiol, ſchlleſſe fie, und laſſe das 
eingeſchloſſene mit dem Feuers⸗Grade durch die Farben gehen, da⸗ 
mit es in die hoͤchſte Fixigkeit gebracht werde: nach Vollendung de⸗ 
ren gieb dieſem Paracelſiſchen Subiecto folgenden Oels, fub signo 
Solis beſchrieben, zu trincken, und coagulire es mit gelinder Hitze 
in Lapidem rubrum, ſo iſt dieſer Stein zum tingiren bereitet, und 
kan mit feinem nur eigenen Waſſer multipliciret werden. 
soluirt man einen Mercurium uiuum bene purgatum in die⸗ 


fen unſerm Waſſer, fo ſiehet man nicht, wo er hinkommen fen, 


ausgenommen ſelbigerein wenig ſchwartzen Schleims auf den Bo⸗ 


den ſincken lafſe. Dieſes feurige Waſſer laͤſt den Mercurium ujuum 


im äuſſerlichen Feuer weder praeeipiiirer noch füblimiren, ſon⸗ 
dern ſie bleiben ewig vereiniget; und ſetzet man obige Blumen oder 
rothen Sublimat darein, ſo koͤnnen ſolche durch dieſes feuerige Waſ⸗ 
ſer ohne Ende vermehret werden. Dieſes feuerige Waſſer wird 
niemahls ſchwaͤcher, ſondern allezeit ſtaͤrcker, es vermehret alles, 
und zeitiget alles; giebt man ihm ein roth oder weiſſes Ferment von 
Gold oder Silber, ſo iſt dieſe Tinctur in gar kurtzer Zeit mit dem 
geringſten aͤuſſerlichen Feuer verfertiget. NB. Diefer Spiritus 
vniuerſalis, vel Mercurius duplicatus ſchlieſſet und loͤſet alles auf, 


7 


und bringet ſolches in primam Materiam, dannes zergehet das lau⸗ 


tere und reine dichte Gold hierinnen wie Eiß im warmen Waſſer, 
und laͤſt eine weiffe Erde fallen, die Solution ſiehet blutroth aus, 


welche man von der weiſſen Erden tiltriren muß, das Menſtruum 


dagegen muß per Retortam bis auf ein dickes Oel heruͤber gezogen 
werden, welches ewig eine reine Jungfrau verbleibet, und nie⸗ 
mahlen abnimmt: Wann man von dieſem Gold Oele einen Theil, 
und von dem Schwefel⸗Oele, welches auch auf dieſe jetzt i 

| eiſe 
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zuſammen ſetzet, und leihe 

y durch die Farben gehen und zu einem hochrothen Stein werden 
läſet „oder Agiret, ſo iſt die Tinctur verfertiget. 

Will na n dieſe Tinctur nun multipliciren oder augmentiren, u", 

kan ſolches s dure bloſſe Imbibirung des wahren Olei Antimonii 

und fernere Coagulirung geſchehen. Das Oleum Antimonii 2 


1 Antimonii hungaricae, exempli gratia a 
reibeund ſto eſteauf das zarteſte, trage Ne aldann in A 
ben⸗Glaß, und gieſſe 3, Quer⸗Finger hoch folgenden Aceti 
\ hi. ber, fege ee 81e Waͤrme, ſo wird der 
Sg leim ſoluiren, und die ho te Rub e Farbe extrahi- 
ren; dieſen tingirten spiritum gie ſe ab, 259 iſchen Eßig dar⸗ 
auf, und dieſes ſo offt, bis ſich nichts mehr leben will. NB. 
Das erſte mahl bekommt man nicht viel gefarbten Eßig, ſon⸗ 
dern es wird metrentheils alles zu einem Schlamm, er dringet 
aber durch alle Adern des Antimonii, und loͤſet ſolches auf. Al⸗ 
lein dem Wercke geſchwinder zu begegnen, muß man alſo ver⸗ 


en: 

* Die aufgeſchloſſene ſchlammigte Materie, coagulire ſolche, ſo 
wird eine braune Mafla daraus, über dieſe gieſſe denspiritum Mer⸗ 
curii, unde trahire alle Rothe, ſo wird hierdurch ſo wohl deſſen 
Schwefel, als auch deſſen Aercurius, welches feine Principal 
Stücke ſeyn, ausgezogen, aus welchem demnach die vera quins 

= nt ve! Oleum Aston verum bereitet werden kan. 


Burg efärkten Eßige alle, und ziehe ſolche per Alembicum von 
"ern netur bis auf einen Honig⸗dicken N in Balneo Mariae 
ber, fo bleibet er wie ein geſtocktes Blut ſo roth zuruͤck: 
bierauf gieſſe einen Spiritum en rectificatum, und laſſe ihn, bis 
ſich 


an 


| u ERW 
ſich der Spiritus auch gefaͤrbet und laturixet hat, in linder Dige 
ſtion ſtehen, als dann gieſſe ihn ab und andern darauf, und 
dieſes auch fo offt und vielmahl, bis die reine Subltantz von denen 
Fecibus gäntzlich geſchieden und etliche ſchwartze keces in Fundo 
zuruͤck geblieben ſeyn. Die tingirten Spiritus gieffe auch zuſam⸗ 
men, und ziehe ſolche in Mariae Balneo von der Tinctur, fo wird 
ein ſchoͤnes Oel in kundo liegen bleiben, darüber gieſſe abermahl 
einen Spiritum Vini, digerire es einen Monath lang in Balneo va- 
poroſo, als dann gieſſe es in eine beſchlagene glaͤſerne Retort, 
Und treibe erſtlich den Spiritum gar lind herüber, lege nach dem 
einen andern Recipienfen vor, er darff nicht groß ſeyn, und 
ſtaͤrcke das Feuer, ſo wird ein blutrothes Oel heruͤber ſteigen, 
welches ſo Schon hell und glaͤntzend, daß es eine Luſt anzuſehen iſt. 
Dieſes rectiticire oder treibe zu mahlen per Retortam herüber, 
ſo wird es Nachts einen Schein von ſich geben, und recht bren⸗ 
)VVCCCTVCCCCCCC Ton ar gen Ant Mod 


Die Capita mortua aus allen Deſtillationibus, ſamint dem er- 
ſten aus der braunen Maſla, reuerberixe in einem lutirten ſtarcken 
Hafen ſo lange bey ſtarckem Feuer, bis alles rothbraun worden; 
Man kan auch, ehe man es reuerberiret, ſolches mit Nitro ein we⸗ 
nig vermiſchen und ein paar Stunden alſo caleiniren, bis der 
Salpeter völlig darauf verbrennet und verpufft iſt, und als dann 
zur Braͤune reuerberiren; woruͤber man dann einen guten deftil- 
lirten Wein⸗Eßig gieſſet, und per Pigeſtionem, bis der Eßig ſich 
gelb gefaͤrbet, das Saltz extrahirt, und dieſes ſo offt, his ſich der 
Eßig nicht mehr farben will, alsdann deſtillire den Eßig durch 
einen Alembicum in Balneo Mariae heruͤber ; fo wird eine 
falsiate Maſſa in Fundo des Kolbens verbleiben, darüber gieffe ein 
deſſillirtes Regen⸗Waſſer, und loſe die ſaltzigte Materie in der 
Waͤrme wieder auf, das aufgelöſte Alive durch grau Pappier, 
und euaporire das Waſſer ad Calum quartae Fartis, oder bis es 


oben 
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oben eine Haut bekommt dann fege es an einen kalten Ort, fo wer⸗ 
en gar ſchoͤne weiſſe Cryſtallen anſchleſſen, dieſe nimm heraus 
und reuerberire fie. gar lind, daruͤber gieffe abermahl ein warmes 
deſtillirtes Regen⸗Waſſer, und loͤſe ſie wieder auf, die Feces faffe 
ſincken oder ſich zu Boden ſetzen, das Waſſer aber Altrire wieder, 
uͤnſte es auch wieder aus, Damit das Saltz gantz trocken am Bo⸗ 
en liegen bleibe, und dieſes lolairen und coaguliren repetire fü 
offt, bis keine keces oder Bodenſatz in der Solution zu ſehen und 
alles rein, lauter und wie ein Cryſtall durchſichtig ausſehe. Die⸗ 
ſes nun iſt das warhafftige Sal Antimonii, welches vor ſich eine un⸗ 
gemeine Purgans iſt, wovon anders wo geredet werden ſoll. 
Diieſe Cryſtallen gieb in eine Phiol, und gieſſe das obige Oel 
darauf, und ſetze es wohl verſchloſſen in Digeftionem, und ſo bald 
man ſiehet, daß ſich die Feces oder das annoch dabey hafftende 


1 


unreine Weſen zu Boden geſetzet, ſo gieffe es in eine Retort, und 


deſtillire alles mit einander herüber: Sollte es aber nicht auf ein⸗ 
mahl heruͤber ſteigen, fo gieſſe das defillirte wieder zuruͤck, und 
treibe es mit ſtarckem Feuer (bis nur etliche wenige Feces in kunde 
ang lucker und leicht zurück bleiben, welche zu nichts taugen) her⸗ 
iber, fo hat man das wahre Oleum Antimon erlanget / womit 
nan obige unſere Tinctur augmentiren und multipliciren kan. 
Acetum, vel Spiritus Mercuri, wodurch die Minera, 
vel Vitrum Antimonii, in ihre höͤchſte Eſſentz oder Tin- 
aur ſoluiret werden. „„ 
*. Mercuri füblimati, et Antimonii hungarici, jedes ein Pfund, 
reibe es zu einem zarten Pulver, und laſſe es in ei⸗ 
nen feuchten Keller durch 24. Stunden oder länger auf einer 
glaͤſernen Taffel liegen und weiß werden; gieb als dann dieſe 
9 f nge ee ue en welche mit Leimen beſchlagen ſeyn 
7 „lege ſie in offenes Feuer, ER groſſen Recipienten 
. vor, 


vor, lutire die Fugen wohl, und treibe per Gradus Ignis die 
Butter heruͤber, und wann alles heruͤber geſtiegen, und nichts 
mehr gehen wohl, ſo laſſe alles erkalten; dann nimm den Reci- 
pienten mit der Butter von der Retort hinweg, die Retort zu 
ſchlage, ſo wird in deren Collo ein roth und grauer Zinnaber 
ſeyn, den puluerifire zart, gieb ihn in eine andere etort, und 
gieſſe die erhaltene Butter darauf, defiläre es auch mit einan⸗ 
der wieder heruͤber, wie vorhero, ſo erlanget man ein fchon gel⸗ 
bes jedoch ſcharff und corroſiuiſches Oel, dieſes muß noch 2. 
mahl rechificirt und heruͤber getrieben werden, ſo wird es glan⸗ 
zend und wie Gold an der Farbe ausſehen. 
Dieſes Oel gieſſe in einen Hafen voll reinen Waſſers ſo wird 
ſich das Corxoſiuum ſcheiden, und ein weiſſes Pulver zu Grunde 
plagen, das Waſſer gieſſe ab in ein Kolben⸗Glaß, und friſches 
wieder darauf, und dieſes auf⸗und abgieſſen continuire, bis alle 
Schärffe von dem Pulver gewichen welches lind getrocknet wer 


n kan. Et elt Mercurius Vitae. Das aufgeſchuͤtte Waſſer hin? 
gegen gieſſe alles zum obigen in Kolben, und ſetze einen Helm auf, 
Und deltillire in Balneo Mariae oder in linder Aſchen⸗Waͤrme das 
Waſſer heruͤber, ſo wird ein ſchoͤn gelber spiritus zurück bleiben, 
denſelben redikicire, fo erlanget man einen wahren und lieblichen 
Spiritum Vitrioh philofophicum, womit die Minera Antimonii et 
eius Witrutn alifgeſchloſſen wir.... 
So ferne aber unſer Alkaheſt oder Azot auf zart pulueriſir⸗ 
tes Gold⸗Ertz 3. Quer⸗FJinger hoch gegoſſen und der Kolben mit 
einem blinden Helme verſchloſſen wird, ſo faͤnget das Erg bey ge⸗ 
finder Wärme an im Glaſe zu wachſen, welches wunderwurdig 
anzuſehen iſt, und begiebet ſich oben auf ein dick, fett und blut⸗ 
pothes Oel, welches alle 4. Wochen abgenommen, in eine Phiol 
verſchloſſen und in linder Warme tigiret werden kan; und wann 
nach verfloſſenen 4. Wochen das Oel wieder abgenommen ug 


F 8 
ſo kan ein ſolches auch wieder dem vorigen in der Phiol beygethan 
5 ar tr herrliche philoſophiſche Stein kan, ſo 
offt man will, ja in intinitum multipliciret werden. Nur allein 
dieſes iſt bey dem fo koſtbaren Wercke zu obleruiren vonnoͤthen, 
damit man alle s. Monathe etwas von unſerm Alkaheft oder Azot 
in Kolben gieſſe, und unſer Haus⸗Bergwerck damit anfriſche, ſo 
hat man einen immerwaͤhrend wachſenden Schatz im Hauſe. 
Allein, bevor man den philoſophiſchen Stein mit dem wachſen⸗ 
den Oele eintraͤncken und ſolches zugieſſen will, fo kan man einen 
Theil des Steins aus der Kugel oder Phiol nehmen, ſolchen zum 
Gebrauch aufbehalten, und dann das Oel wieder zuſetzen. | 
Dieſe ſo koſtbare Linctur tingirt wi wunderbarer Weiſe 
e unvollkommenen Metalla in das beſte Gold. Will man aber 
in dieſem dick, fett und blutrothen Oele einen wohlgereinigten 
Mercurium viuum ſoluiren, fo bekommt man eine dicke und fette 
Ri, In dieſe Milch alsdann duncke eine Perle, welche man 
öffer zu haben gedencket, und hänge nachdem ſolche in ein klein 
Glaͤßlein, ſetze es 24. Stunden lang in gelinde Waͤrme, damit ſie 
wieder ertrockne, und dieſe Arbeit repetire, ſo offt beliebet, und wie 
groß man ſie haben will, alsdann duncke ſie in unſern Aꝛot, und 
haͤnge fie wieder ins Glaͤßlein, fo wird fie einen überaus fuͤrtreff⸗ 
lichen Glantz, weit ſchoͤner und edler als orientaliſche bekommen. 
Wann man dieſe Milch NB. zu einem hellglaͤntzenden Stein 
coagulirt, und von ſolchem auf Mercurium viuum, wann er im 
Tiegel zu rauchen anfangen will, traͤget, ſo wird er in das beſte 
Silber verwandelt. 
Mache ein Oleum croci Veneris, adiuuante noſtro Alkaheſt, 
auf folgende Weiſe. Nemlich: Scheide per Deſtillationem von 
einem Frantzoͤſiſchen oder ſonſt gerechtem Gruͤnſpan nach Belie⸗ 
ben den Spiritum, und calcmire das Caput mortuum in offenem 
Feuer noch beſſer, dann lauge hieraus mit deſtillirtem W 
| aſſer 


ES 
Waſſer alles Saltz, trockne es dur 5 bach won an e 
Alkaheſt 


ſchieſſen und wachſen, von dieſen wohlgetrockneten Eryſtallen rei⸗ 


K*! 


Spiritus fumans. . 
*. OEngliſches oder ander reines Berg⸗Zinn 8. Loth, und wohl⸗ 


gereinigten Mercurium viuum F. Loth, hieraus mache ein 


zartes Amalgama, darunter reibe geſchwind auch vorhero ſchon 
zart geriebenen Mercuri ſublimati 8. Loth, u. trage dieſe Mallam 
| geſchwind, 


2 
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geſchwind, damit dieſes Amalgama keine Aſtraliſche Lufft an ſich 
ziehen koͤnne, in eine glaͤſerne Retort, lege auch eilfertig einen 
groſſen Recipienten an, welcher bis auf die Helffte im kalten 
Wiaſſer liegen ſolle und treibe per Iguis Gradum aus der Sand⸗ 
Capelle einen unvergleichlich hellen Spiritum heruͤber, und fo 
bald ſich ein Saltz ſublimirt, fo laſſe alles erkalten, und verwah⸗ 

re den heruͤber geſtiegenen Spiritum wohl verſchloſſen in einem 
ſtarcken Glaſe; dann ſo bald dieſer Spiritus NB. die Lufft nur 
io findet, fo faͤnget er an zu rauchen und flieget augenblicklich 
davon. a . f 


Der fette Liquor aus denen goldiſchen Kieſelſteinen. 
x, ES er weiſen, ſchimmernden, durchſichtigen und etwas groffen 
KLieſelſteine, welche goldiſcher Art find, und Aae ar 
it fuͤlle zart 


: Gold⸗Bergwercken hauffig gefunden werden, dr 
pulueriſixt eine Retort halb voll an, miſche aber 
ein jedes Pfund 4. Loth reinen Salpeter, und 


in eine groſſe Vorlage den Geiſt heruͤber, und NB. je laͤuger und 
ſtaͤrcker man treibet, daß auch letztlich die Retort zuſammen 
ſchmeltze, deſto mehr Spiritus erhält man. Kaffe fo dann das 
Feuer ausgehen, und alles erkalten, ſo wird man im Retorten⸗ 
Halſe einen wunderſchoͤnen, forne goldgelben, in der Mitte blut⸗ 
rothen und hinten einen grauen Sublimatum finden; ſolchen 
thue in den Stein⸗Liquorem, und ziehe per Balneum Mariae, 
in einem hohen Kolben, deſſen gruͤnes Waſſer bis auf ein roth 
und fettes Oel davon ab, ſo iſt der Liquor bereitet. 

NB. Wollte man aber dieſen Liquorem oder Safft in ein 
Saltz coaguliren, fo hat man demnach eine Mutter, daß alles, 
was man hinein ſaͤen will, darinnen wachſen und fix werden muß: 
Thut man dagegen in dieſen Liquorem von unſerm grauen 
Schwefel, und coagulirt beyde, fo 19 man unſern nr 

: . drenn⸗ 
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brennlichen phildfophifhen Salamander, welcher Bley, Zinn, 
Eiſen und Silber in beſtaͤndiges Gold transmutiret u. verwandelt. 
. Dieſes Liquoris et Spiritus ſuperioris fumantis jedes 2. Theile, 
und unſers Alkaheſts einen Theil, dieſe 3. Spiritus gieſſe gantz 
behutſam zuſammen, fie werden wie eine Milch unter einan⸗ 
der gerinnen, jedoch von vielerley ſchoͤnen Farben; von dieſer 
Mixtur gieſſe etwas weniges in ein kleines Koͤlblein, lege und 
ſigillire hermetice die beliebigen Edelgeſteine hinein, digerire fie 
gantz gelind durch einen Monath, ſo werden ſie reiff bekommen 
ihre rechten Farben, wachſen darinnen, und werden immer 
groͤſſer; leget man aber reine Cryſtallen hinein, und laͤſt fie ei⸗ 
ne geraume Zeit in Pigeſtione ſtehen, ſo bekommen ſie eine Haut, 
wie ein Ey, in welcher fie wachſen und ihre Härte bekommen. 
wodurch ſie zu einer ſolch glaͤntzenden Schoͤnheit, als eines des 
fuͤrtrefflichſten und allerſchoͤnſten Diamantens gelangen. 
Nimmt man aber das Oel, welches aus dem Gold⸗Ertze, wie 
emachet iſt, dazu, ſo figiren ſich dieſe 3, Spiritus per 
em zu einem tingirenden Stein, womit das Silber in 
ſetzet wird. Nun folget N 
| Der graue Schwefel. 
N e d et Sulphuris communis, jedes ein Pfund, 
reibe und miſche alles zu einem zarten Pulver, und thue 
es in eine Retort, lutire einen Recipienten vor, und gieb per 
Gradus Feuer, ſo wird ſich innerhalb 2 Stunden der Arſenic 
nach und nach wie ein Blut ſo roth lublimiren; dieſen rothen 
Arfenic ſublimire abermahl mit gleich ſchwer friſchem Antimo- 
nio und gemeinem Schwefel, wie vorhero, alles wohl pulue- 
rilirt und unter einander vermiſchet, und dieſes verrichte alſo 
jedes mahl mit gleich ſchwer friſchem Antimonio und Schwefel 
zum ſiebenden mahl, das letzte mahl dagegen halte es 4. Stun⸗ 
den lang im Feuer, damit alles wohl aufſteige, und fo u ler 
g et 


Gold ver 
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faltet it, fo brich die Retort entzwey, gieb den blutrothen Arte- 
nie einem Könige, den roth gewordenen Regulum pulueriſite 
und calcinire ſemper agitando ſpatula in einer breiten Pfannen, 


bis alles verbrennliche davon kommen, und ein weiß⸗graues 
Pulver zuruͤck geblieben ſeye: Welches unſer unverbrennlicher 

Salamander genennet wird, und mit obigem fetten Liquore 
aus denen goldiſchen Mineralien oder Kieſelſteinen vereiniget 
werden kan. N 8 5 
N Wann man einen Crocum Martis et Veneris anatice mit die⸗ 
ſem Saltze coniungiret und figiret, und dieſes fixe Corpus fo dann 
in eine lunam Cornuam traͤget, ſo giebt es in der Scheidung viele 
Boͤhmiſche Gold⸗Granaten; dieſe zart geſtoſſen, den Gold⸗Kie⸗ 
ſel⸗Liquorem darauf gegoſſen, und per Digeſtionem figirt, dann 


wieder etwas Liquoris darauf gegoſſen, und wieder coagulirt, als⸗ 


* 


dann in Bley getragen, wohl zuſammen geſchmoltzen, und Capel- 


rt, ſo erhält man viel Gold und Silber. 


So ferne man aber einen Sulphur Antimonii mit dieſem Li- 
quore Silicum, et Oleo Saturni und dem Spiritu Veneris vereini⸗ 
get, per Digeftionem innerhalb s. Monathen figirt, in lunam Cor- 


Maͤrck ſolches Silbers 4. Loth des beſten Goldes. 
| 250.20 Pro, Nene 


nuam fragt, mit Bley alsdann anſiedet und abtreibet, fo giebt die 


| e man aber obige gelbe, fette, ſchmierige und andere Er⸗ 
Den nicht haben konnen, ſo nimm im Namen Gottes 


ein rein und friſches Gold⸗Ertz, oder, noch beſſer, eine Sa- 


turninam, welche, wo Silber Ertz bricht, (als zum Exempel, zu 


Guttenberg in Boͤhmen, auch in Meiſſen) zu haben und zu be⸗ 
kommen iſt, und von einigen Magnefia, Bismuth, Marcaſit oder 


Spianter genennet wird, fie ſiehet dem Antimonio gleich, iſt aber 


keines, und wird dannoch auch Antimonium betittult, auch mit 
G2 deſſen 


* 
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deſſen Signo bemercket; dieſe iſt es, ſo ich meyne, und ſonſten keine 
andere; mehreres zu explieiren finde nicht noͤthig zu ſeyn, indem 
das Subiectum, wo es iR haben, und wie es ausfichet, treuhertzig 
eroͤffnet; es kennens fo gar die Glaßmacher, und wiſſen dannoch 
nicht, wozu es weiter zu embloiren: Von dieſem Ertze nimm, fo 
viel beliebet, pulueriſire ſolches auf das zarteſte, und treibe aus 
ihm, wie bey vorhergehender Nota, per Gradum Ignis in einer Re- 
tort ſo wohl den Sublimatum in die Hohe, als auch den Spiritum 
Mercurialem heruͤber, vereinige beyde per Digeſtionem et Defil- 
lationem, wie auch letzlich das ex Capite mortuo ausgezogene 
Saltz, und verfahre in allem, wie oben ſattſam gemeldet worden, 
ſo wird man ein wunderbar ſchoͤnes Oel bekommen, welches mit 
der Zeit figirt und coagulirt werden kan. is 
Will man aber dieſem Oele einen Gold⸗ oder Silber⸗Kalck 
zuſetzen, fo wird er hierinnen radieitus aufgeſchloſſen, und gehet 
zum 2. oder sten mahl völlig mit heruͤber, mit Hinderlaſſung einer 
weiſſen Erden. Dieſes goldene Oel laſſe verſchloſſen in Lapidem 
rubrum durch die Farben gehen, fo kan man folgende Experimen 
ta mit Wunſch damit auswuͤrcken: Welches auch mit unſerm 
obigen doppelten Spiritu Mercuriali, oder Alkaheſt, ohne Fermen- 8 
to Auri geſchehen kan. Nemlich: Man kan damit, wann noch 
kein Gold oder ſonſtiges kerment zugeſetzet worden iſt, den Blut⸗ 
Stein, Talck, Magnet, Alumen plumoſum, Galmey und derglei⸗ 
chen ſoluiren, und mit groſſem Profit ihre ſolariſchen Sulphura 
extrahiren. 5 Ar Be 3 
Auch kan man mit Antonio, Minera Sulphuris, Arſenieo 
und allen fluͤchtigen Marcafiten unſern Spiritum vniuerſi multipli- 
eiren: Welches auf gleiche Weiſe mit unſerm aus der Minerali- 
ſchen Erden bereiteten Alkaheſt geſchehen kan. Und ſind folgen⸗ 
de Experimenta hoͤchſt noͤthig zu obſeruiren. Als: 8 N 
. Den aus unſerer Terra Minerali praeparirt et cum ſuo Subli- 
mato et Sale fixo impregnirten Alkaheſt, oder Azot, gieb ihm 
8 f anaticam 
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anaticam Portionem Aquae Roris maialis vel pluuialis deſtilla- 
tae, und ſetze ſolchen eine Zeitlang Tag und Nacht an die Lufft, 
jedoch damit nichts unreines dazu komme, ſo werden mit der 
Zeit darinnen ſchoͤne Cryſtallen anſchieſſen und wachſen, und 
ſollte die Lufft von dem Waſſer etwas an ſich gezogen haben, fo 
kan der Abgang mit friſchem deſtillirten Regen oder Mayen⸗ 
Thau ⸗Waſſer erſetzet werden. — 8 | 
Dieſer getrockneten und zart geriebenen Cryſtallen ſchlieſſe 
zehen Theile mit einem Theile aufs beſte praeparirtem und edul- 
corirtem Gold⸗Kalcks in eine Phiol, ut tamen duae aut tres illius 
Partes vacuae maneant: Stet deinde tribus Menſibus in Igne vapo- 
roſo, fic Auri Semen relicto albo et crudo Corpore foluetur. 
Von dieſem tingirenden Gold⸗Saamen | 
x, Einen Theil, et praedictorum Cryſtallorum zehen Theile, dieſe 
Mixtur ſetze hermetice lutirt in unſern Athanor mit lindem Feu⸗ 
ers⸗Grade, und laſſe es fo lange ſtehen, bis dieſe Tinctur in die 
hoͤchſt glantzende rothe Farbe gebracht worden ſenr. 
Von dieſer Linctur ſoluire einen eintzigen Gran in einem 
Maaße guten weiſſen Weine, und gieb davon etliche Tage einem 
Patienten, weſſen Zuſtandes oder Complexion er auch immer ſeyn 
möge, ein Wein⸗Glaͤßlein voll zu trincken, fo wird er von aller 
Kranckheit und uͤbeln Zuſtande befreyet werden. Will man aber 
dieſe Tinctur guf die unvollkommenen Metalla appliciren, und ſol⸗ 
che in perſecten und vollkommenen Stand verſetzen, ſo verfahre, 
wie folget. Als nemlich: | Be 
*. Dieſer Tincturae ad Corpora humana praeparatae einen Theil, 
und obig⸗gemeldeter Eryſtallen zehen Theile, und repetire die 
Arbeit, welche geſchwinder zu Ende gebracht wird, wie gleich 
hieroben gemeldet worden iſt, fo wird ein Theil dieſer multipli- 
cirten Tinctur zehen Theile der unvollkommenen Metallen, 
welche vorhero puriticiret werden muͤſſen, in das beſte Gold 
transmutiren. Praeſertim fi detur huic Tincturae per Aurum 
G 3 purgatum, 


CJ 


purgatum, vel Calcem Solis ingresfüs aut Fermentum, quo me- 


diante Saturnus, et ſpecialiter Mercurius viuus bene purgatus 
in Aurum optimum mutari et tingi poteſt. Notandum: In una- 
quaque Operatione Virtus Tincturae huius ad tingenda Metalla 
decies exaltatur, et quo faepius Labor hic de nouo reiteratur, 
eo citius deinde perficitur, ; 


Unſer Alkaheft kan auch auf eine andere Art applici- 


N. 
1 


ret werden. Als nem lich: 
quae Maris noſtri ex Terra Minerali productae, ſo viel be⸗ 
liebet, ſetze es verſchloſſen in einem Kolben durch einen 
gantzen Monath in gar linde Putrefactions Waͤrme, ſo werden 
viele Feces zu Boden fallen, dieſe ſeparire per Filtrum, und de- 


ſtillire das fltrirte heruͤber, ſepties rectificando, ſemperque 


Phlegma feparando, ſo bleibet in Fundo, wann alle Feuchtig⸗ 


keit abgezogen worden iſt, eine Materie, von welcher, fi Igne 
urgeatur fortiori, ein Aurum volatile in die Hohe getrieben 
wird, dieſen Sublimat coniungire mit dem Spiritu rectificato, 


und fuͤhre fie mit einander durch 2. oder s. Defiillationes coho- 


bando per Retortam heruͤber, ſo erlanget man einen animirten 


Spiritum; die ſchwartze Remaneng in Fundo calcinire ad albedi- 


nem, und ziehe mit deſtillirtem warmen Regen⸗Waſſer das 


Saltz heraus, darauf gieſſe den animirten Spiritum, digerire 


beyde in einer Retort verſchloſſen durch 8. Tage bey linder Waͤr⸗ 


me, fiatque deinde Deſtillatio, fü wird der Spiritus einen Theil 


feines fixen Saltzes mit heruͤber führen; den Spiritum gieſſe 


wieder zurück, und digerire 4. Tage lang, treibe es auch wie⸗ 


der deſtillando heruͤber, fic a potiori Sal totum tranſibit in Spi- | 
rrittum, et fi quid Salis in Fundo Retortae remaneat, Sal iterum 


wer 


puluerifetur, et Spiritus fuperfundatur, digeraturque duobus 
Diebus, tum omnia fimul deſtillando tranfibunt. Diefen ani- 
mirfen Spiritum treibe noch einmahl fuͤr ſich allein heruͤber, 905 


N 


F 
cher etwas Feces zuruck laſſen wird, fo iſt er nach der Philofo- 


pPhen Intention recht und wohl bereitet. W e 
Bon dieſem Geifte, wann man nur einen eintzigen Tropfen 

auf die Hand fallen laͤſt, dieſelbe damit uͤberfahret, ſo wird ſie 

ohne Empfinden uͤber und uͤber brennen, welches zu verwun⸗ 


dern iſt. 
*. 


5 huius ardentis partes tres, et Mercurii viui optime 
[oti partem unam, ſetze es 14. Tage in Digeſtionem lenem, fo iſt 
aller Mercurius im Waſſer aufgeloͤſet, dieſes filtrire von denen 
kohlſchwartzen und ſchwefelhafft⸗ſtinckenden Fecibus, die filtrir⸗ 
te Solution deſtillire per Retortam, und thue wieder den vier⸗ 
ten Theil des Mercuri dazu, digerire es 7, bis 8. Tage, und 
deſtillire es wieder von denen Fecibus, das deſtillirte digerire 
zum dritten mahl mit dem vierten Theile des Mercuri viui 
durch s. oder 4. Tage, und defillive es auch heruͤber, alsdann 
treibe dieſen Geiſt noch ein mahl per fe allein heruͤber, fo iſt 
dieſer gebenedeyete Geiſt, wodurch alles radicaliter aufgeſchlof⸗ 
ſen wird, voͤllig bereitet, und hat folgende Tugenden 
I. Laſſe einen Tropfen dieſes Prius auf einen ſilbernen 
Loͤffel fallen, ſo wird er vergoldet. ä ERS 
22. Hic Liquor a Mercurio Vulgi ſpatio quadramtis horas abflra- 
Gus, figit eum in Retorta in Lunam fixam, quae per Antimonium fu 
Ja optimum fit Aurum. | . 
3. Hic Liquor ſuas nunguam amittit Vires, ef} enim immortalis, 
et 45 fuccesfine Lotins mundi Mercurium in Lunam fixam pojfet cöa- 
gu ve, ur 


Liquoris 


4. Omnes Gemmas er Lapides, imo los Silices reſoluis in Ma., 


teriam uam primam, absque vllo Strepitn, er cundla fme Perichla 
reddit potabilia. et * 
F. Aurum el Argentum folnit radlicitus, et cum Semine poſt Solus 
tionc m soagulatur hic Liquor in Puluerem et Tin&uram.  Nunc 2 
quisur. * i 7 | 


* 


Modus 
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Modus procedendi cum hoc Liquore. 


N. Juri finisfimi, vel Calcis Auri ‚partem unam, et Liquoris noſiri 
Partes decem. Stet tribus horis in Phiola, fie Semen [eu Ani- 

ma extrahitur, et in Fundo remanet Corpus album, 4 quo Menfiru- 
um Ejjentia Auri imprasgnatum fe paratur, et Gineribus imponitur, 


zum per Digeſtionem ordinariam, nigrum, album, citrinum, et an- 


dem rubicundis/imum accipiet Colorem, er in Puluerem fen Tinöln- 
ram coagulabitur, 

Huic Pulueri fine Tindurae adde L noferi tres partes, et ut 
ante coagula; et hoc modo obfernato Multiplicatio fit in infinitum,et quo 
Plus multiplicatur, eb plus in Quantitate et Qualitate Tinklura tingi- 
tur. Proiiciatur de hoc Puluere- [uper Mercurium aut aliud Metallum 
. imperfeltum , fie tranſibit in Aurum perfedlisjfimum. 

N. Tindurae huins Granum unum, et Liquoris noſtri pracdiäi Alla. 

Het Grana decem, deflillensur ſimul per Retortam, fie ſtatim tran- 
2 hit Liquor rubicnndisfe nus, Aurum potabile verisfimum: De quo 
Euttæa minima fi omni Die fumitur 3 er ab omni Morbo üiberatur, 
et vita longa obtimetur.. 


Noch eine ſolche Minera oder Erde, wie vorgehend pro 
notamine gemeldet worden iſt, wird in verſchiedenen Orten 
gefunden, ſie ſiehet ſchwartz mit weiſſen Ster⸗ N: 


N ein begabet aus. 

N Nieſes unſer philoſophiſches Subiectum oder e zu pu- 
treficiren muͤſſen zwey ſtarcke Kolben auf einander lutirt 
ſeyn, und iſt dieſe Materie im Kolben ſo ſtarck, daß ſie den 

oberen Kolben gerne ritzet, anzeigend, daß der Mercurius in ſein 
Chaos oder Centrum nicht nur ſchlechter Dings zu gehen trachte: 

Dahero muß zur philolophiſchen Reſolution das Glaß wohl 8 
Theile leer, und nur mit einem Theile angefuͤllet ſeyn: Da hin⸗ 
gegen die gemeine Digeftion nur 2. a leer, und einen Theil 
voll zu un erfordert, Wann 


’ 


2 IT 3 
Wann ein Bley⸗Glantz, wie unſer Subieclum ausſehen muß, 
einen ſchoͤnen und hohen Glantz hat, und ſchoͤne blaue und glatte 
Wände, daran ſich etwas gelbes, roth oder braunes ſehen laͤſſet, 
ſo iſt ſolche Minera gut, und reich vom Mercurio; die beſte Minera 
wird, wo Bley, Silber und Gold bricht, gefunden: Dieſe iſt 


ſchwartz und Glaß⸗glaͤntzend, und der Starrigkeit nach einer Mi- 


nerae Antimonii gleich. Es find auch andere Farben ſolcher Mi. 
neren, welche nahe bey Bley und Gold liegen, nicht auszuſchlieſ⸗ 
ſen, wann ſie nur noch immatur und a nichts determiniret ſeyn, 
auch nicht weit von denen Bley⸗ und Gold⸗Gaͤngen liegen. 


Desgleichen wird eine gefunden, welche dem Silberglaͤtt 
nicht unaͤhnlich, jedoch etwas glaſiger iſt: NB. Wann ein Bley⸗ 
Glantz muͤrbe, ſchoͤn hochglaͤntzig und blau iſt, fo iſt er embryo- 
nirt und tauglich zur Kunſt, und find dahero alle Minerae imma- 
er nicht auszuſchlieſſen, allein fie muͤſſen embryoniret ſeyn. 
Et hoc bene notandum: Daß, wann das erſte Gumma nicht zur 
Gnüge digerirt und dadurch foluiret wird, man ſchwerlich den 
Spiritum des Azots oder Eßigs daraus bekomme, ſondern lauffet 
im Kolben zuſammen, weilen es ſtipticae naturae iſt; will man es 
hingegen mit Gewalt treiben, fo fülminiret ſolches, woran die 
zu wenig gegebene Digeſtion Urſache nimmet: Dann alle Stiptica, 
als dieſe Minera, wann fie mit denen ſubtilen Spiritibus des Azotg 


zur Gnuͤge laturiret ſeyn, laſſen ihre Theile von einander, und 


find bequem, über den Helm gefuͤhret zu werden: In Ermang⸗ 


lung aber deren Digeſtion und Solution fulminiren fie. Dannen⸗ 


hero lieget die Haupt⸗Sache an dem, daß aus der Minera ein Spi- 
ritus ardens et Animatus eruiret werde, womit fd wohl die Fer- 
menta, als auch proprium Minerae Sal von Grund aus aufgeloͤ⸗ 
fer werde; welches dann das verborgene Principium Solutionis et 
Coagulationis iſt, welches allein denen Adeptis und ſonſt nieman⸗ 
den bekannt iſt. 8 

* H Wollte 
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Wollte man aber nach dem procedere des berühmten C. 
. Riani Friderici Sendimiro verfahren, ſo nimm der vorhero fo vielfaͤl⸗ 


tig beſchriebenen Minerae oder Marcaſit nach Gefallen, pulueriſi- 


re ſolche alſo friſch genommen auf das zarteſte, und trage ſie in ei 
ne wohl beſchlagene Retort, laſſe fie eine Zeitlang an einem feuch⸗ 
ten Orte ſtehen, alsdann deſtillire den Spiritum per Ignis Gradum 
in einem wohl angeſchloſſenen Reeipienten heruͤber, bis kein Spi- 
ritus oder Dampf mehr gehen will, alsdann laſſe alles erkalten, 
And reibe das zuruͤck bleibende Corpus gantz zart, gieſſe das her⸗ 
über geſtiegene wieder darauf, laß wohl erweichen und durchzie⸗ 
hen, und deſtillire den Spiritum wieder claufe davon, und dieſes 
repetire 3. bis 4. mahl; letztlich aber rectificire den Spiritum per fe, 
und die hinterbliebene Erde caleinire eine Zeit, bis fie beginne 
roth zu werden, und fo bald fie kalt worden, puluerifire fie zart, 
gieſſe des Anfangs dieſes Tradtarg beſchriebenen Spiritus Vini ad 
Emanentiam trium vel quatuor Digitorum darauf, digerire und 


extrahire leni Calore in einem Kolben die rothe Farbe, und dieſes 


repetire fü offt, bis ſich der Spiritus nicht mehr ſaͤrbet, die geſam⸗ 
lete Solution gieſſe in einen Kolben, und abſtrahire den Spiritum: 
Den in Fundo bleibenden Schwefel hingegen folnire oͤffters mit 


dem davon getriebenen Spiritu Vini, und ſcheide die Feces, welche 


bey jeder Solution zurück bleiben, zuletzt aber wird ſich der Spiri⸗ 
tus nicht mehr ſepariren laſſen, alsdann iſt der Schwefel recht 
bereitet: „ „ 
Das uͤbergebliebene Erdreich, woraus die Seele gezogen 
worden iſt, caleinire, und lauge das Corpus Lunae oder Salis dar⸗ 
aus, welches mit feinem eigenen Waſſer oder Spiritu geſuchet und 
extrahiret werden muß, und damit loluire und reinige, und 
zwar ſo offt und lange, bis es nicht mehr anſchieſſen will, ſondern 
in Geſtalt eines Oels im Glaſe ſtehen bleibet, ſo iſt es auch wohl 
und recht gemacht. . 5 5 
*, Nun des bereiteten Schwefels einen Theil, und des h 


Bi DRITT: 
ten Salis Mercurii 2. Theile, hierzu gieb 4. Theile Blaͤttel Gold 
oder Silber, ſchlieſſe es mit einander in eine Phiol jedoch dar 
mit s. Theile leer verbleiben, ſetze es in linde Digeſtions-Waͤr⸗ 
me, und zwar fo lange, bis es nicht mehr arbeite und alles fix 
und zu Pulver worden ſey. 3 
. Von dieſem veredelten Gold- oder Silber⸗Pulver einen Theil, 
und von wohlgereinigtem Mercurio viuo oder Silber 50. bis 
gegen 100. Theile, das Silber laſſe in Fluß kommen, oder den 
Mercurium zu rauchen anfangen, und trage fo dann den einen 
Theil des Pulvers darauf laſſe es 6. bis 8. Stunden in beſtaͤndi⸗ 
em Fluſſe oder Triebe ſtehen, fo wird man beym ausgieffen ſe⸗ 
en, was dieſes fuͤr Wuͤrckung in ſich habe. Sollte aber vom 
Silber noch etwas uͤbergeblieben und nicht alles tingiret wor⸗ 
den ſeyn, fo laminire es dünn, und foluire es in einem ſtarcken 
Aqua forti; worinnen alsdann der Gold⸗Kalck ſich zu Boden 
ſchlagen wird, das Aquam fortem gieſſe davon ab, und ſuͤſſe den 
Gold⸗Kalck wohl aus, reducire ihn mit Borrax, ſo wird man 
den Segen Gottes beym ausgieſſen finden. Das Silber hin⸗ 
gegen in Aqua forti praecipitire durch Kupfer, mit darauf ge⸗ 
gaoſſenem vielen warmen Waſſer, nemlich 8. Theile Waſſer 
zu einem Theil Aqua fort, ſuͤſſe demnach den zu Boden gefalle⸗ 
nen Silber⸗Kalck mit reinem warmen Waſſer wohl aus, und 
reducire ihn ebenfalls eommuni modo mit Bodaſchen, fo ges 
het nichts verloren. 0 7 
Weilen nun hoffentlich des Theophraſti Paracelſi ErtzLeh⸗ 
ren durch dieſen Haupt⸗Schluͤſſel dem Liebhaber zu Liebe genug? 
und ſattſam aufgeſchloſſen, und mit allen Handgriffen klaͤrlich be⸗ 
ſchrieben worden, und keiner ferneren Explication nonnoͤthen, auch 
das wahre philoſophiſche Subiectum deutlich in verſchiedenen Or⸗ 
ten genennet und expliciret iſt; Als wollen wir hiermit den Schluß, 
wo dieſer theuere Philofophus ruhe, mit feiner Wa, 
| 2 Grabſchrifft, 
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Grabſchrifft, und noch einigen andern herrlichen und grundfeſten 5 
Experimentis machen: Welche alſo lautet, und zu Saltzburg auf 
dem Hoſpitals⸗Kirchhofe bey st. Sebaſtian an der Mauer in Mar⸗ 
mor eingehauen zu ſehen iſt: 


“ 


Conditur hic Aus ole Philippus, Theophraftus, 


Paracelſus, inſignis Medicinae Doctor, qui dira 


illa Vulnera, Lepram, Podagram, Hydropi- 


fin, aliaque inſanabilia Corporis Contagia mi- 
rifica Arte fuftulit, ac bona ſua in Pauperes di- 
ftribuenda collocandaque honorauit: Anno 


M. D. XLI. Die XXIV. e Vitam 


cum Morte mutauit. 


Zu Teutſch ungefähr alſo: 


86 lieget begraben Aureolus, Philippus, Theophra- | 


ſtus, Paracelfus, von Hohenheim, ein fuͤrtreff⸗ 


licher Doctor der Artzney/ welcher die graufa- 


men Plagen des Auſſatzes, des Zipperleins/ 
der Schwind⸗ und Waſſerſucht / ſammt andern 


ſonſt unheilbaren Leibes⸗Wunden und Gebre⸗ 
chen durch ſeine Wunder⸗Kunſt hat heilen koͤn⸗ 


nen. Er hat ſeine Guͤter GOtt zu Ehren un⸗ 


ter die Armen zu vertheilen befohlen und ſeinen 


Abſchied aus dieſer Welt im Jahre Isa. den 
24. September genommen. . 


Nun ſollen dein Suchenden zum debe Troſte und 


Nutzen einige bar eular-Pi oceshh, un Fonte vniuerſali, eine 


Trans- 


Transmutationem Metallicam,das Queckſilber und andere unvoll⸗ 
kommene Metalla nebſt ihren kermenten in Gold und Silber zu 
verwandeln, zu erweiſen, gantz reellement angeſetzet, und zwar 
zum Erſten nach dem Paracelſo geoffenbaret werden, wie folget: 


*. Des allerbeſten Cipriſchen oder Hungariſchen Vitriols nach 
Belieben etliche Pfund, foluire ſolchen in einem Aqua Vitae, 
welches zehen mahl von dem beſten weiſſen Weine heruͤber 
deſtilliret iſt, bey 30. Tagen lang in linder Warme, und wann 
er waͤhrender Zeit aufgeloͤſet iſt, fo ſchlieſſe die rein filtrirte So- 
lution in ein Kolben oder Ketorten⸗Glaß, und treibe ſolche ber 
hutſam heruͤber, damit ja kein Dampf oder Spiritus verfliege, 
welche Dellillation wohl bey 50. mahl geſchehen muß, und zwar 
ſo offt, bis die Helffte des Aquae Vitae verſchwunden ſey, den 
Reſt hingegen laſſe in einer Retore abermahl auf die Helffte 
einſteden, damit von allem nur der ate Theil uͤberbleibe; Diez 
ſen Theil nun ſetze an einen kalten und feuchten Ort gegen 40. 
Tage, ſo werden ſchneeweiſſe durchſichtige Cryſtallen wachſen 
und anſchteſſen, dieſe ſammle und verwahre zum Gebrauch. 
z, Dieſer Cryſtallen und folgenden Olei Sulphuris, et Antimonii, 
| wie auch Auri optime et ſubtilisſime limati et purgati jedes gleich 
ſchwer, thue alles in ein langhalſetes Glaß zuſammen, ſigillire 
es hermetice, und ſetze es gegen 60. Tage in eine Sand⸗Ca⸗ 
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pelle im erften Grade des Feuers, ſo erlanget man ein rothfaͤr⸗ 
biges Oel, dieſes gieſſe rein ab, und deſtillire ſolches mit ſtarckem 
Feuer heruͤber, und zwar durch eine Retorten, ſo wird es roͤther 
und klaͤrer: Welches dann Mercurius Philoſophorum in For- 

ma Olei genennet wird und iſt. | 8 

. Von dieſem Oel ein Loth, und wohl gereinigten Queckſilbers 
zehen Loth, (der Mercurius Antimonii velSaturni viuus iſt hier⸗ 

Au auch tauglich) das Queckſilber gieffe in eine Phiol, und das 
Diel darauf ſchlieſſe das Glatz ſo e 
ae | 5" gehen, 
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gehen, laß es dann bey so, Tagen in einer Sand⸗Capelle im zten 
Feuers⸗Grade ſtehen, alsdann wird man Mereurium fixum et 
Lunam compactam erlangen, wodurch man mit einem Loth 
dieſerLunae compactaę, zart gefeilet, 50. Loth Mercurii viui bene 

a loti cum tertio Ignis Gradu in einem Glaſe wohl ſigillirt durch 
einen Mongth per Digeftionem tingiren und zu compactem 

Süber machen kan. „ 

* Von dieſem Oel oder Mercurio Philoſophorum ein Loth, und 
zart geriebenen Zinnaber zwey Loth, wie auch des compacten 
Silbers 14. Loth, auch laminirt und klein gemacht, ſetze es in 

einer ſigillirten Phiol durch 2, Monathe in den dritten Grad 
des Feuers, und treibe es nach dem auf dem Teſt mit Bley 
ab, ſo wird man in allen Proben beſtaͤndiges Gold erlangen. 
Dieſes Gold aber tingirt nicht weiter. NB. Aus dieſem Mer- 
bereit Philofophörum hat Theophraſtas Paracelſus fein Toh 
be,, 3 5 


Das Schwefel⸗Oel hierzu wird alſo bereitet: 5 
5 50 des beſten Schwefels, fo viel nöthig, thue ihn in ein 


N erden Sublimatorium, oder Kolben, lutire einen gläfernen 

Helm darauf, und treibe mit gebuͤhrendem Feuer den 

Schwefel in die Hoͤhe, und wann alles aufgeſtiegen und erkaltet 

ift, ſo nimm den Sublimat aus dem Capitello, und lege ihn auf eine 

Glaß⸗Taffel in einen feuchten Keller, ſo wird er ſich in ein Oel 
verkehren, und in ein untergeſetztes Glaß herabflieſſen. 

Das Oel aus dem Antimonio wird alſo bereitet: 
imm 2. Pfund zart a wohl und ein hal⸗ 

= bes Pfund gemein Saltz, miſche es wohl zuſammen, und 

| caleinire es in einem dazu tauglichen Ofen, auf einer ei⸗ 


ſernen Blatten, mit einem eiſernen Kruͤcklein ſtets een 
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mit lindem Feuer, damit es nicht ſchmeltze oder zufammen lauf⸗ 
fe, bey 12. Stunden lang, bis es wie Schnee weiß worden ſey, 
dann lege es ebenfalls wie oben auf eine Glaß⸗Taffel in Keller, 
und laſſe es abflieſſen; es flieſt zwar nicht gerne. = 
*. Von dieſen beyden Oelen, und von unſerm oben praeparirten 
Vitriol, Mercurii coagulati Coporis per Sal Gemmae, viride 
aeris mit obigem Aqua Vitae klein geſtoſſen, gefeiltes Gold, und 
rein Silber, Berg⸗Zinn aber zart gerieben, und alles wohl un⸗ 
ter einander gemiſchet, jedes gleich viel oder ſchwer: Dieſe Mas. 
ſam trage in einen weiten Kolben, und gieſſe von unſerm Agua 
Vitae ſo viel, als alles gewogen, darauf, ſetze es ad ſoluendum 
bey 30, Tagen lang in Sand, mit dem erſten Grade der aͤuſſer⸗ 
lichen Hitze, mit einem blinden Helme wohl verſehen und lutirt, 
demnach gieb einen offenen Helm darauf, und ziehe die Feuch⸗ 
tigkeit davon heruͤber, gieſſe das heruͤber geſtiegene wieder in 
Kolben zurück, und cohobire fü offt, bis keine weiſſe Feuchtig⸗ 
keit mehr gehen will, alsdann lutire wieder einen blinden Helm 
darauf, ſetze den Kolben in warmen Sand, fo wird ſich die Ma⸗ 
terie innerhalb 30. Tagen coaguliren. en 
Dieſe hart gewordene Mallam mache zu Pulver, und ſetze ſie 
an einen feuchten Ort, ſo wird ſie wieder zerflieſſen, ſetze es wieder 
in warmen Sand, coagulire es zum andern mahl zu einem Stein, 
und dieſes verrichte zum dritten mahl, fo wird alles, als ein dicker 
Granat, jedoch nicht durchſichtig, ſondern truͤb in einen Stein ver⸗ 
wandelt. Dieſes nun iſt auch ein Lapis Philoſophorum particu- 
laris, mit deſſen einem Theile man 80. Theile tingiren kan. NB. 
Man muß aber erſtlich das Silber aus dem Mercurio, wie obſte⸗ 
het, bereiten, und dann ſolches in Gold transmutiren. 2 
Zum Andern: Iodocus de Rehe hat folgenden Procesſum par- 
ticularem Anno 1606. in Straßburg ausgearbeitet: | 
2%, Vitrioli Ciprini, vel Romani Libras decem, foluire ihn in de- 
ſullirtem warmen Regen⸗Waſſer, welches innerhalb 24. Stun⸗ 
ee Ä den 
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den geſchehen kan, ſo wird ſich eine Unreinigkeit niederſchlagen, 
die Solution filtrire durch doppeltes Fluß⸗Pappier, 50 I 
fie bis auf ein Haͤutlein auf das allerlindeſte in Aſchen⸗Waͤrme 
verriechen, und im Fühlen zu Cryſtallen anſchieſſen, nimm 
ſie heraus, und trockne fie ein wenig, das übrige Waſſer eua- 
porire nochmahlen auf die Helffte, oder bis eine Haut erſchei⸗ 
net, und laß es eryftallifiren, ſo bekommt man mehr Cryſtallen, 
die nimm getrocknet alle zuſammen, ſoluire, euaporire und 
cryſtalliſire, wie vorhero, und dieſes zwar ſo offt, bis eine himm⸗ 
liſch⸗gruͤne Farbe erſcheinet, und keine Feces mehr ſich nieder; 
ſchlagen, auch die Cryſtallen alles Corrofiuum verloren und 
einen lieblich⸗ſuͤſſen Geſchmack bekommen haben. 
Dieſen Vitriol caleinire auf das lindeſte, damit nur das 


Pghlegma davon rauche, alsdann gieb ihn in eine befchlagene Re- 


tort, und treibe das Chaos mit fürfichtiger Regierung des freyen 
Feuers innerhalb 12. Stunden in Geſtalt eines ſchneeweiſſen Dun⸗ 
ſtes oder Nebels heruͤber, bis ſich keine Spiritus mehr ſehen laſſen, 


und wann ſich das rothe corrofuifche Oel ſehen laſſen will, fo 


laſſe das Feuer geſchwind ausgehen und alles uͤber Nacht erkal⸗ 
ten, ſo wird man ein ſchoͤn gelbes Menſtrualiſches Waſſer erhal⸗ 
ten, welches, wann es noch einiges Phlegma haben ſollte, in Balneo 
Mariae gar lind abgezogen werden kan: Wo ſo dann ſolches ſchoͤn 
dunckel⸗ roth, und ſchwer am Gewichte nach der Dephlegmirung 
erſcheinen wird. Ne FV 8 
Di.eſes Obaos ſigillire hermetice in eine Phiol, und ſetze es 
auf ein neues eiſernes Dreyfuͤßlein in eine hoͤltzerne vunde Kugel 
in ein Dampf⸗Baad von warmen Waſſer gemacht, laſſe es ſo lan⸗ 
ge darinnen ſtehen, bis es ſich von und in ſich ſelbſten aufſchlieſſet, 
fo wird es ſich in etlichen Wochen in 2. Theile, nemlich in ein hell⸗ 
klares und durchſichtiges Waſſer, und in eine in kundo praecipi- 
tirte kohlpech ſchwartze Erden in Geſtalt eines dicken Corrofiui ge⸗ 
theilet haben; den weiſſen Spiritum ſcheide und verwahre, BER 
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bleibende ſchwartze Materie hingegen fege ferner ins philofophifihe 
Ey, ſich zu entſchlleſſen, und nach etlichen Tagen ſammle den hel⸗ 
len weiſſen Spiritum wieder zum vorigen: Und dieſes wiederhole 
ſo offt, bis nichts als eine trockene rothe Erde zuruͤck bleibet. 


Demnach reinige dieſen weiſſen Spiritum auf das fleißigſte, 


damit er einem Augen⸗Thraͤn durch oͤfftere Deſtillirung gleich 
werde; alsdann dörre oder caleinire die Erde unter einer Muffel, 
damit fie recht duͤrr und als Staub lucker werde, gieſſe den Spiri- 
tum darauf, und ſetze es verſchloſſen in linde Digeſtion, ſo wird 
der Spiritus den Schwefel oder das philoſophiſche Gold extrahi- 
ren, und ſich ſchoͤn gelb⸗roͤthlich farben; gieſſe ihn von der Materie, 
und ziehe ihn in einem Koͤlblein von dem extrahirten Sulphure ab, 
fo bleibet der Schwefel in Forma eines Oels zuruͤck, welcher dann 


Rubin ſo roth aus. 


Den weiſſen Spiritum gieſſe wieder auf die vorherige Erden, 


und ziehe den Schwefel vollends heraus, und thue ihn zu dem 


ſchon erhaltenen in ein Glaͤßlein: Das etwas bleich⸗gelbe Corpus 


TLerrae calcinire bey fast etlichen Stunden unter einer Muffel, 
gieb es ſo dann in ein Koͤlblein, und gieſſe den weiſſen Geiſt darüber, 
ſo wird man auf ein mahl ein ſchoͤnes, klares, weiſſes und gantz 
fixes Saltz ausziehen: Das Caput mortuum iſt gantz lucker, und 
tauget zu nichts. Nun 9 
*. Das Aſtraliſch⸗ clarificixte Saltz, welches ungefaͤhr ein Loth 
ſchwer ſeyn wird, gieb es zart pulueriſirt in eine Phiol, und 
gieſſe von dem weiſſen Augen⸗Thraͤniſchen Spiritu, oder Mercu- 
rio, welcher in allem beylaͤufftig J. Loth am Gewichte haben 
wird, den vierten Theil, nemlich 5. Quintlein darauf ſetze ſie 
oben zugeſchmeltzt in Digeſtionem lenem, fo wird ſich das Saltz 
aufloſen, und fo bald man ſolches ſiehet, fo gieſſe den andern 
vierten Theil, nemlich §. Quintlein dazu, ſo wird der Spiritus 
ſammt dem Coͤrper als eine W ſchwartz werden, und bis an 
den 


ſo feurig iſt, daß ihm nichts zu vergleichen, und ſiehet, wie ein 
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den Ausgang des Glaſes uͤber ſich ſteigen: Und wellen es ver⸗ 
ſchloſſen, ſo wird es auf und abſteigen, bald in die Höhe, bald 
auf den Boden, und bald in der Mitte ſchwebend verbleiben, 
welches alſo bey etliche 30, Tagen continuiren wird; ſo bald aber 
beyde Geiſt und Leib ſich vereiniget haben, ſo wird alles als ein 
ſchwartzes Pulver auf dem Boden gantztrocken liegen bleiben: 
Welches ſo dann aus dem feuchten Dampf-Baade genommen 
und in Aſchen geſetzet werden muß, ſo wird die Materie inner⸗ 
halb 10. bis 12. Tagen am Boden weißlicht werden: Dieſen Feu⸗ 
ers⸗Grad erhalte, bis die Materie unten und oben ſo weiß als 
ein Schnee und gantz glaͤntzend als Silber⸗Flammen worden 
ſey. Wann es ſich nun alſo zeiget, ſo ſtaͤrcke das Feuer aber⸗ 
mahl um einen Grad, fo wird die Materie wieder auf⸗ und ab⸗ 
ziuſteigen anfangen, wird auch im Glaſe in die 38. Tage ſchwe⸗ 


bend, ohne daß fie den Boden beruͤhre, ſich aufhalten, und al⸗ 


lerhand Farben werden ſich im Glaſe repraeſentiren, und ſo 
bald dieſe Signa vorbey ſeyn werden, wird ſich das Pulver zu 
Boden begeben, und ſo dann fix worden ſeyn. Wovon mit 
einem Gran auf 22. Loth Mercurium Vulgi in das beſte Silber⸗ 
Proiection gemachet werden kan. 35 
Damit aber dieſe Tinctur aus der Weiſſe in die Roͤthe ger 
bracht werde, fo nimm den bereiteten Schwefel, oder das philofo- _ 
phiſche Gold s. Loth und 1. Quintlein beyläuffig, und den übrigen 
Spiritum Mercurii am Gewicht 22. Loth, ziehe beyde cohobando 
etliche mahl heruͤber, damit ſie ſich vniren; alsdann theile dieſe 
Vnion in 7. gleiche Theile, und gieſſe einen Theil hiervon auf die 
gelauterte Erden oder Tinctur, ſo wird dieſer Leib die vereinigte 
Seele mit dem Geiſte gar gerne zu ſich nehmen, und wird innerr⸗ 
halb 12. Tagen dieſe Coniunction ſchon etwas roth, welche zwar 
Mer curium viuum, und Bley in Silber, allein noch nicht in Gold 
tingiret, jedoch fallen in der Scheidung ſchon etliche Gran Gold zu 
Boden. Demnach fahre fort mit der Imbibition, und Miiſdern 
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andern Theil des philoſophiſchen mit der Anima animirten Mercuri. 
al. Waſſers zu der trockenen Erden, coagulire es wieder, und dieſes 
alſo zu dem ten mahl, wo ſo dann nach der Aten Eintraͤnckung ein 
Theil zehen Theile Kupfer in Gold, nach der sten hundert, nach der 
oten und ten Imbibirung 1000, Theile der unvollkommenen Me- 
tallen ins beſte Gold tingiret. a | . 
Zum Dritten hat Anno 1618. ein guter Freund dem beruͤhm⸗ 
ten Joanni Agricolae einẽ Particular. Procesſ als ein ſonderbares Ge⸗ 
heimniß communieiret , welcher innerhalb Monaths⸗Friſt jedes 
mahl zu Ende gebracht werden kan. Er flieſſet zwar nicht aus der 
Vniuerſal- Quelle, und wird dannoch die Transmutatio Metallica, 
wider die Meynung derer Philoſophen, ohne Menſtruo vniuerſali 
hierdurch erwieſen, indem aus 20. Lothen Mercurii viui die Helff⸗ 
te ohne das zugeſetzte kerment in das beſte Gold transmutiret wird. 
Welches dann hoͤchſtens zu bewundern, und dem Liebhaber von 
Hertzen und zu feinem Nutzen zu goͤnnen iſt. Und iſt die Praepara- 
tion folgende 5 
*. 5. Maaß Knaben⸗Harn oder Urin, und 6. Maaß Regen⸗Waſ⸗ 
ſer, gieſſe beydes zuſammen, und laſſe ſichs wohl ſetzen, das rei⸗ 
he als dann gieſſe in ein hoͤltzernes Geſchirr, die keces hingegen 
ſchuͤtte hinweg, und gluͤe eine Pfund ungelöfchten Kalck in ei⸗ 
nem Topfe wohl aus, ſchuͤtte ihn alſo gluͤend in das Waſſer, 
welches ſehr brauſen wird, und ſo bald es kalt worden und ver⸗ 
brauſet hat, ſo ſchuͤtte abermahl ein Pfund gluͤenden Kalcks 
hinein, dieſes wiederhole ſo offt, bis in allen 6. Pfund des Kalcks 
in das Waſſer gebracht ſeyn: Wann ſich nun alles wohl geſetzet 
und das Waſſer rein und lauter worden iſt, fo Ailrire es dur 
Flleß⸗Pappier, und verwahre es. Demnach 
*. Minerae Antimonii, welche noch in kein Feuer kommen iſt, fo viel 
beliebet, ſtoſſe oder reibe ſie wie Mehl ſo zart, und gieſſe von 
dieſem bereiteten Waſſer darauf, laſſe es kochen, bis es blut⸗ 
roth wird, dann gieſſe es ab, und anderes Kalck⸗Waſſer ie 
2 auf, 


LE 


auf, laß es wieder zur Rothe im Sande extrahiren, und dieses 
verrichte fo offt, bis alles Waſſer Roͤthe genug . 
gezogen, gieſſe fo dann die rothen Waſſer zuſammen, und ſpri⸗ 
ben mit einer Buͤrſten einen ſtarcken Wein Eßig darein, fo wird 
ſich ein ſchoͤner Schwefel praecipitiren, welcher wohl ausgefüff 
und gar lind getrocknet werden muß, Hiervon nuͥnn 
*. Ein Pfund, dazu gieb Vitrioli ad Albedinem calcinati drey 
Pfund, thue es in eine Retort, und deſtillire alles Phlegma da⸗ 
von heruͤber, laß alsdann das Feuer abgehen, und gieſſe her⸗ 
nach das heruͤber deſtillirte Phlegma wieder auf das Caput mor- 
tuum zuruͤck, deſtillire auch ſolches wieder heruͤber, und dieſe 
Arbeit verrichte zum ten mahl; Wann nun das letzte mahl al⸗ 
ler Phlegma heruͤber geſtiegen, alsdann gieb zu der zurück blei⸗ 
benden Mafla in die Retorten Gruͤnſpahn und Salpeter, jedes 
ein halbes Pfund, mauere es in Ofen, und defillire mit offe⸗ 
nem und gewaltigem Feuer alle Spiritus heruͤber, ſo wird zu⸗ 
gleich ein rothes Oel mit heruͤber ſteigen, welches nach der 
Scheidung von dem Spiritu wohl 6. bis 7. mahl rectificirt wer⸗ 
den muß, damit die groben und irrdiſchen Feces davon gebracht 
werden. Dieſes verwahre wohl. Nun folget RR 5 
Die Pracparation des Waſſers / wodurch das Gold und 
der Mercurius viuus aufgeloͤſet werden. 
N. N Ainerae Antimonüi, anderthalbes Pfund, Croci Martis, wel⸗ 
cer mit Urin etliche mahl imbibirt und wieder getrocknet 
worden, ein Pfund, caleinirten Vitriol, ein halbes Pfund, mis 
ſche alles wohl, und deſtillire die Phlegmata davon heruͤber in ei⸗ 
nen groſſen Recipienten, nimm alsdann das Caput mortuum 
oder das zuruck gebliebene aus der Ketorten, puluerifire es, und 
gieſſe das Phlegma wieder daruͤber, in einem Kolben⸗Glaſe mit 
einem blinden Helme verſehen, laſſe es mit einander ein coaguli- 
ren, das coagulirte wage, und gieb, fo ſchwer als es iſt, uud 
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und halb ſo ſchwer Salis decrepitati darzu, deſtillire es per Retor- 
tam aus freyem Feuer heruͤber in einen wohl angeſchloſſenen 
groſſen Recipienten, fo wird man ein ſchoͤnes Waſſer erhalten, 
worinnen man nachgehends 4. Loth Salmiac ſoluiren muß, wo 
ſo dann nach der Aufloͤſung dieſes Waſſer noch ein mahl aus dem 
Sande per Retortam heruͤber getrieben werden muß ‚fo be⸗ 
kommt man ein wunderbarliches Menſtruum, womit man das 
Gold ſo wohl als den Mercurium ſoluiren, und ihn zu einem ſchoͤ⸗ 


nen Praecipitat bringen kan. | 
2, Diefes Waſſers zehen Loth, loluire darinnen Gold⸗Talck, wel⸗ 

cher zuvor mit Weinſtein caleinirt worden iſt, fo viel aufgeloͤſt 

werden kan, das Soluirte ſo dann Filtrire. Dann Soluire gleicher 

Geſtalt in dieſem Waſſer, jedoch in einem ander Koͤlblein 2. Loth 
fein Gold; in einem andern Kolben hingegen loͤſe mit dem 
Waſſer 20. Loth Mercuri viui optime purgati auf, 

Wann nunalle Solutiones vollbracht, auch hell und lauter wor⸗ 
deu ſeyn, ſo gieſſe fie in ein Kolben⸗Glaß zuſammen ſo wird der Mer. 
curius ſich praeeipitiren, dann ziehe das Waſſer mit ſtarcken Feuer 
davon, ſo wird man einen uͤberaus ſchoͤnen und hochgelben Praecipi- 
tat bekommen, daruͤber gieſſe abermahl das ab deſtillirte Waſſer, und 
treibe es zum andern mahl davon, und dieſes thue zum dritten mahl, 
damit letzlich alles ergluͤe, alsdann ſetze den Praeeipitat unter eine 
Muffel, und reuerberire ihn, bis er blutroth werde, dann gieſſe in 
einer Phiol das obige Oleum Antimonii rubrum daruͤber und laf⸗ 
ſe den Praecipitat, wie viel er will, davon eintrincken: (Dann er es 
gar gerne in ſich ninunt, daß man auch nicht weiß, wo es hinkom⸗ 
men:) coagulire es und mache es per Gradus Iguis gantz fx und Feu⸗ 
er⸗beſtandig, alsdann ſetze es wieder unter eine Muffel, und laß 
es per 2. Stunden wohl ausgluͤen, damit dasjenige, fo nicht aller⸗ 
dings tis gemacht iſt, durch das Feuer hinweg gehe, ſchlage ihm als⸗ 
dann Wißmuth, Eiſen⸗Spaͤhne, 111 ein Loth, Silberglaͤtte 10. 
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Loth, gemein Saltz 22. Loth, und 4 2. Loth zu, ſchmel⸗ 
tze es mit gewaltigem Feuer, und gleſſe es in Puckel, ſchelde den 
König von Schlacken, trage ihn ins Bley, auf dem Teſt, und 
treibe ihn ab, ſo wird man nach dem Blick des beſten und in allen 
Proben 16. Loth beſtaͤndiges Gold erhalten: Nimmt man zu die⸗ 
ſer Arbeit einen Mercurium Antimonii, Saturni, oder Jouis, ſo wird 
noch reichere Ausbeute gemacht. 5 5 
Zun Vierdten:Alius Proceſſus: Das Queckſilber nebſt feinem 
Ferment in das beſte Silber zu verwandeln, wie folge: 
. Olei Tartari ſequentis ein Pfund, darinnen ſoluire durch eine 14. 
klaägige Digeſtion ein Pfund zart puluerifirten gemeinen Schwe⸗ 
fel / ſo wird das Oel blutroth, deſtillire es mit einander per Re · 
tortam heruͤber, es wird der Schwefel meiſtentheils auch zum 
Oel mit uͤberſteigen, welches Oel alsdann noch einmahl in einer 
KRetort rectificixt und heruͤber getrieben werden kan, ſo wird es 
lauter und hell. 8 


Nun mache mit einem Theile fein und reinen Silber⸗Kalcks, 
welcher wohl ausgeſuͤſſet ſeyn muß, und . Theilen Mercurio uiuo 
bene purgato ein Amalgama, laſſe ſolches in einem Tiegel ſo heiß 
werden, bis der Mercurius durchgehen und zu rauchen anfangen 
will, alsdann gieſſe es alſo heiß in das Oel, ſo wird der Mer eurius 
ſchon etwas hart, wann er nun kalt worden iſt, ſo nimm ihn aus 
dem Oel, und trockne ihn, glue ihn dann wieder, wie vorhero, 
und wirff ihn abermahl in bemeldtes Oel, loͤſche ihn darinnen ab, 
trockne ihn auch wieder, und dieſe Arbeit muß 7. mahl alſo verrich⸗ 
tet werden, ſo wird er ſo hart daß man ihn ſchmeltzen hammern, 
ſchmieden und gieſſen kan, faſt wie Kuyfer oder Zinn. NB. Mit dem 
Mercurio, welcher aus dem Bley, Zinn oder Antimonio elicirt, 
und zu dem Amalgama Statt des gemeinen Queckſilbers genommen 
wird, erhaͤlt man reichern Ueberſchuß an Silber. 
*, Alsdann den fermentirten und coagulirten Mercurium, on 
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ihn ins Bley, und treibe ihn auf dem Teftab, fo wird man den 
Wollte man aber einen Verſuch mit einem Gold-Fermente 
thun, wie hier mit dem Silber geſchehen, ſo wuͤrde wohl eine groͤſ⸗ 

ſere Ausbeute erhalten werden koͤnnen, als mit dem Silber, fo zu 

probiren ſtehet, wobey man am Golde nichts verlieren oder daran 

einen Abgang haben wird. e 
Das Oleum Tartari hierzu wird alſo bereitet: 

5. Des beſten Weinſteins 6. Pfund, waſche ihn fein ſauber und 
e rein im warmen Waſſer, trockne ihn auch wieder, und 

mache ihn zu Pulver, dann thue ihn in eine beſchlagene Retort, 
lutire eine groſſe Vorlage an, und deſtillire mit 1 Feuer, je⸗ 
doch anfaͤnglich gantz gelind, damit der Recipient oder die Retort 
feinen Schaden leide, den Spiritum ſammt dem Oele heruͤber, 
und wann die spiritus gehen, ſo erhalte das Feuer in ſolchem 

Grade, damit alles heruͤber ſteige, und zwar ſo lange, bis die 
Spiritus vergehen, und die Vorlage wieder hell worden ſey, und 

wann alles erkaltet iſt ſonimm die Vorlage ab gieße alles heraus, 
und verwahre es, bis auf weitern Beſcheid. 

Das Caput mortuum hingegen nimm aus der Retort, pul- 

ueriſire es, und extrahire mit deſtillirtem Regen⸗Waſſer hieraus 

das Saltz, laß das Waſſer wieder zur Trockenen ausduͤnſten, 
foluire das Saltz abermahl mit beſagtem Regen Waſſer, und 
eoagulire es wieder, und dieſes zwar ſo offt, bis es ſchoͤn rein wor⸗ 
den; alsdann gieffe den deſlillirten und aufgehobenen Spiritum 

ſammt dem Oele uͤber das Saltz, laſſe es mit einander in linder Di- 
geſtions. Warme in einem Kolben mit einem blinden Helme wohl 
verſchloſſen ſo lange ſtehen, bis alles Saltz loluirt ſey; ſo bald nun 
dieſes geſchehen, ſo gieſſe es unter Toͤpfers⸗Dohn oder Letten, for- 
mire Kugeln daraus, laſſe fie an der Lufft wieder trocken werden, 
thue fie in eine beſchlagene Retort, und deſwillire alles mit einander 

in 


“ 


. Durch Antimonium finirtes Gold, ein Loth, und fein capellir- 
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in offenem Feuer heruͤber, ſo wird das Saltz ſam̃t dem Spiricu et 
815 1 a 55 5 = 1 0 Del von dem 
piritu di gaſernen Trichter geſchieden und zu ob 
Arbeit applicirt werden kan. 5 0 7 7 45 W 
Das Queckſilber reinige folgender Geſtalt? 
N. Ma viui, ſo viel beliebt, koche denſelben in Gruͤnſpahn, 


Vitriol, Saltzund ſcharffem Eßige in einer eiſernen Pfan⸗ 


ne oder Tiegel gegen 4. Stunden lang, dann nimm ihn heraus, 


ſo iſt er einem Amalgama gleich, waſche ihn ſo lange mit war⸗ 


men Waſſer bis er ſchneeweiß worden, alsdann iſt er recht 
purgirt zur Arbeit | er e Fe. 


Zum Fuͤnfften wird mit einem verfertigten Alkaheft aus 


einem 2. Loth Gold erhalten, welches procedere ich ſelbſten oͤff⸗ 


ters ex Curioſitate vor die Hand genommen, und gehet geſchwind zu 


tes Silber, 2 Loth, laſſe beyde in einem Tiegel zuſammen flieſ⸗ 
fen, dann laminire dieſe Maflam zu dünnen Blechen, und ſchnei⸗ 
de ſie in Stuͤcklein; dieſe Blechlein Rratifieire in einem ſtarcken 
Tiegel mit 4. Loth Minerae Veneris optime pulueriſatae, lutire 
einen Deckel mit gutem Luto darauf, und laſſe ihn wohl tro⸗ 


cken werden, alsdann calcinire dieſen Stratum fuper Stratum 


bey 12. bis 16. Stunden in einem Cement - oder Circul Feuer: 
Wann nun alles erkaltet iſt, fo trage dieſes ſchwartz gewordene 
Pulver in eine geraumige Retort, gieſſe folgenden praeparirten 


Alkaheſt nach und nach gemachſam darauf, damit er wohl dar⸗ 


uͤber gehe, lutire die Retort, und ſetze fie in eine linde Pigerir⸗ 
Hitze durch 24. Stunden, alsdann öffne die Retort, ſchlieſſe ei⸗ 
nen Reeipienfen vor, und treibe den Alkaheft gantz langſam 
heruͤber bis auf die Trockene des Pulvers: Lind fo ferne ein 
gelber Sublimat in Collum Retortae geſtiegen waͤre, facht 


— 
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leichtlich geſchiehet, ſo kan ſolcher wieder zu dem in Fundo ge- 
| Aden Pulver hinunter d werden. Den herüber 


geſtiegenen Alkaheſt gieſſe wieder uber das Pulver zuruck, nebſt 


etwas friſchem Alkaheſt; digerire und deſtillire ihn auch wieder, 


wie jetzt gemeldet, davon heruͤber, und dieſe Cohobation mit 
dem Spiritu oder Alkaheft, nemlich zuruͤck gieſſen, digeriren 
und deſtilliren, verrichte zum dritten mahl, damit letztlich das 
Pulver recht trocken zuruck bleibe, und demnach mit reinem 


warmen Waſſer wohl ausgewaſchen und ausgeſüſſet werden 


koͤnne. g 

Wann nun dieſes Pulver alſo zugerichtet iſt, ſo ſchlieſſe es in 
ein gantz kleines gläfern Koͤlblein, mit einem blinden Helmlein ver⸗ 
ſehen, ſetze es in einen mit Sande gantz angefuͤllten Tiegel, damit 
es in der Mitte zu ſtehen komme, und der Sand uͤberall um, un⸗ 


ter und uͤber das Glaß gehe, lege einen Deckel darauf, und ſtelle 
den Tiegel in ein Wind⸗Oefelein, welches wohl geſchloſſen iſt, 
durch 6. Tage lang, die erſten 2. Tage und Nacht gieb gelind Cir- 


blaſen werden. Oder man traͤncke 25 ins Bley, und treibe ihn 


cul-Feuer unten her um den Tiegel, welcher auf einem dicken 
Backſtein ſtehen muß, die andern 2. Tage laſſe die Kohlen uͤber 
den untergelegten Stein bis an die Helffte des Tiegels ergluͤen, 
die dritten 2. Tage aber gieb uͤber den Tiegel Kohlen, damit 
alles uͤber und uͤber ergluͤe, wobey es manches mahl geſchiehet, daß 
auch das Glaß zuſammen ſchmeltze, welches dannoch keinen Scha⸗ 


den verurſachet, indem mir ſolches ſelbſten widerfahren iſt. 


Nach verfloſſener Zeit laß das Feuer abgehen und alles er⸗ 
kalten, und nimm die Materie aus dem Glaſe, oder zerſchlage ſol⸗ 
ches, und ſchmeltze ſie mit einem Fluſſe von gleich ſchwer Salpeter 
und Weinſtein zu einem Koͤnige; ſollte nun der Koͤnig beym aus⸗ 
gieſſen an der Farbe nicht hoch genug oder rein ausfallen, ſo kan 
ein ſolcher Regulus durch 30. Loth Antimonium mit ſtarckem Feuer 
getrieben und das Antimonium hernach unter einer Muffel ver⸗ 


auf 


1 
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auf dem Teſt zum Blick, fo erlanget man innerhalb 2. bis . Wo⸗ 
chen eine 181 Vermehrung des Goldes. 00 1 2 
Der Alkaheſt zu obiger Transmutation wird 
8 folgender Geſtalt bereitete: 
*. Mn ſolaris, wie oben ſattſam gelehret worden iſt, ab⸗ 
1755 ſonderlich derjenigen, welche dem Antimonio gleichet, 
und Glantz⸗ſtriemigt, oder mit weiſſen Sternlein oder Fuͤnck⸗ 
lein begabet ift, 4. Loth, ſtoſſe und reibe fie gantz zart, und trage 
ſie in einen niedrigen Kolben, alsdann gieſſe gantz gemach nach 
und nach nur ein wenig, ein Pfund Aquae fortis, welches aus 
ealeinirgem Vitriol und reinem Salpeter, jedes gleich ſchwer, be⸗ 
reitet ift, darauf, wann nun alles verprauſet und ruhig worden 
iſt, (allwo bey dem eingieſſen jedes mahl der Kolben mit einem 
von Tuch oder ſonſt was gemachten Stopfen, damit die Gei⸗ 
fler nicht zu ſehr euaporiren koͤnnen, zugeſtopfet werden muß) 
fo ſetze den Kolben mit auf lutirtem Helme in Sand, ſchlieſſe einen 
Recipienten an, und treibe den Geiſt gantz langſam heruͤber. 
ZBau dem in Fundo gebliebenen Capiti mortuo gieb wieder 2. 
Loth friſcher und zart geriebener Minerae Solis, gieſſe den heruͤ⸗ 
ber deſtillirten Spiritum auch wieder zuruͤck auf die Gold⸗oder Sil⸗ 
ber ⸗Marcafit, und treibe ihn abermahl und zwar gar gemachſam 
heruͤber in die Vorlage, und dieſes zuruͤckgieſſen und abdeltilll. 
ren verrichte zum dritten mahl; jedoch daß vorhero wieder 2. Loth 
ſriſcher und zart pulueriſirter Gold⸗Minerae in den Kolben zu der 
andern ſchon ausgezogenen Erden gethan ſey: Damit auf ſolche 
Weiſe und zwar das dritte und letzte mahl das Caput mortuum Mi- 
nerae Solis immaturae et indeterminatae gantz trocken am Boden 
zuruͤck liegen bleibe: Wo ſo dann dieſer heruͤber geſtiegene Alkaheft 
recht bereitet iſt, und wohl zugebunden verwahret werden muß, 
welcher dann, wie obgemeldet, applieiret werden kan. 
Dieſes iſt zwar ein klein und compendigfes, Au U 
ö 8 5 Articulax es 


une 
ix 
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| 5 und wird niemahlen mehr ein ander friſches Gold, 


als nur dieſes, ſo aus der Arbeit herfuͤr gebracht worden, genom⸗ 


men, und mit doppelter Portion neuen capellirten Silbers verſe⸗ 
175 ö Ich habe diefen Proceſs mit 2. Loth Gold und 4. Loth Sil⸗ 
de 


r unter Handen gehabt, und ſelbſten gearbeitet, und kan dahero 


in Wahrheit ſagen, daß nach der Reduction 6. Loth Gold, ohne 
einigen Grans Abgang, durch das Antimonium gefallen ſeyn. 


Zum Sechſten wird eine andere Tindtur aus Vitriol, die un⸗ 


vollkonimenen Meralla vollkommen, und die krancken Menſchen 
geſund zu machen, gelehret, welche uns einige Jahre vor Chriſti 
Geburt der berühmte Jude Eater Abraham hinterlaſſen: 


* 


Minerae Vitrioli, friſch aus denen Bergen, und vor der Lufft 
in Faͤßlein verwahret und eingepackt, zehen Pfund, laſſe ſolche 


in einem warmen Orte zu einem weiß⸗gelben Pulver zerfallen, 
dieſes theile in zwey gleiche Theile, und trage jeden Theil in ein 


groſſes und hohes Kolben⸗Glaß, gieſſe zwey Hände hoch fehr 


ſtarcken Spiritum Vini darauf, digerire dieſe Maſſam wohl ver⸗ 


5 ſchloſſen in linder Wärme, damit der Spiritus Vini fi) färbe, 
dann gieſſe ihn ab, und andern friſchen darauf, und dieſes auf⸗ 
und abgieſſen repetire ſo offt, bis alle Krafft und Farbe ausge⸗ 


zogen ſey, auch der Spiritus ſich nicht mehr faͤrbet: Alsdann 
Jaelſtillire die Helffte des Spiritus Vini in bemeldetem hohen Kol⸗ 
ben heruͤber, und laſſe die Remaneng im Fühlen Orte zu Ery⸗ 
Ballen anſchieſſen, welche vor Staub verwahret werden muͤſſen, 
den Reſt des Liqueurg duͤnſte wieder auf die Helffte heruͤber, 


oder bis auf ein Haͤutlein, und ſammle mehr Eryſtallen; Die⸗ 
fe trockne gar lind, und foluire fie in linder Wärme mit defil- 
ürtem Regen⸗Waſſer, in einem Kolben, ſetze einen Hut auf, 
und treibe abermahl die Helffte des Waſſers, oder ad Cuticu- 
lam vsque heruͤber, und laſſe das übrige, wie hier oben geſche⸗ 


hen, zu Cryſtallen anſchieſſen: Dieſe Soluire noch einmahl in 
deltillirtem Regen⸗Waſſer, er Solution filtrire, das filtrirte 
2 


euaporixe, 


Br 
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euaporire, das euaporirte eryſtalliſire, die Eryſtallen trockne 
alsdann gar lind, ſo erlanget man einen recht himmliſchen der 
Weiſen Meiſter, und des Baſili Valentini Vitriol, welcher eben 

fo kraͤfftig, als der aus Gold oder Silber bereitet worden iſt. 
Dieſen Vitriol gieb in eine beſchlagene glaͤſerne Ketort, lege 
fie in Sand, und einen Recipienten vor, und deſtillire per Gradus 
Ignis innerhalb 12. Stunden alles geiſtliche Weſen mit letztens gar 


ſtarckem Feuer heruͤber, wobey Anfangs ein dick und weiſſer Ne⸗ 


bel oder Spiritus, bey verſtaͤrcktem Feuer aber ein blutrothes Oel 
zu ſehen ſeyn wird: Wann nun alles heruͤber und kalt worden 
it, auch die Geiſter ſich zu Boden geſchlagen haben, fo deſtillire 
dieſes Chaos in einem Retoͤrtlein in Arena noch einmahl heruͤber, 
ſo wird erſtlich der Spiritus Mercurü wie ein Augen⸗Thraͤn ſo klar 


heruͤber ſteigen, und ſo bald rothe Tropfen kommen, laſſe das 


Feuer ausgehen, lege einen andern Recipienten vor, und treibe 
das Oel auch beſonders heruͤber, dieſes verwahre allein, wie auch 
den Mercurial-Geiſt; die luckere Materie hingegen, welche zuruck 
geblieben, und uͤber 4. Loth nicht ſchwer ſeyn wird, thue in eine 
Phiol, gieſſe ein Loth des Oels, und zwey Loth des Spiritus Mer- 


curii darauf, lutire das Glaß, ſetze es in Sand, und laſſe es in Gra- 


du Ignis durch die Farben gehen, fo wird dieſe Medicin zu einem 
rothen Stein, oder rothfluͤßigem Saltz: Zuletzt aber gieb ſtarck 
Feuer, damit dieſe Tinctur ſich reinige und klar werde, laſſe fo 
dann das Oefelein erkalten, und verwahre die Tinctur. 5 
NB. Die Zeitigung dieſer Medicin geſchiehet innerhalb 2. bis 
3. Monathen; ſollte ſich aber bey der Tindtur annoch ein kleiner 


Unrath oder Feces befinden, und ſolche in der Mitte wie ein Dot⸗ 


ter in einem Ey liegen, ſo nimm ſie ſammt dem Unrath heraus, 
gieſſe einen Spiritum Vini rectificatisſimum daruͤber, digerire es 
etliche Tage claufim in linder Wärme, gieſſe alsdann die durch 
den Spiritum Vini ausgezogene reine Tinctur von dem Unrath her⸗ 
unter, deſtillire den Spiritum Vini in einem Koͤlblein in ide 
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Sande gantz lind von der Tindtur, ſo wird letztlich die Tinctur wie 
ein rothfluͤſſiges Saltz im Glaſe zuſammen flieſſen, und endlich 

zu einem rothen Steine werden. . l 
Dieſen Stein reibe zart mit einem Quintlein durch Anti- 
monium gereinigtes Blaͤttel⸗Gold, gieb es in eine Phiol, und gieße 
ein Loth des weißen Spiritus Mercurü dazu, ſigillire das Glaß, und 
laſſe dieſes Compoſitum von neuem durch die Farben gehen, ſo 
viel ehender als das erſte mahl geſchiehet, ſo kan man auf dieſe 
Weiſe die Tinctur mit dem Spiritu Mercurü, fo hoch man will, 
multipliciren, und bekommt eine von denen hoͤchſten Lincturen, 
von welcher man mit einem Quintlein ein gantzes Pfund Gold zur 
Tinctur machen und mit ſolchem philoſophiſchen Golde alle ande⸗ 
re unvollkommene Metalla im Fluſſe ſtehend in wahres Gold tin-⸗ 
giren kan. NB. Wann die Tindur aus dem Unrathe mit dem 
Spiritu Vini ausgezogen iſt, ſo iſt ſolche ein Medicament fuͤr alle 
Kranckheits⸗Anfalle, nur in wenigen Tropfen und geringſter 
Doſi eingenommen, dergleichen nicht leicht zu finden. n 
Soluirt man aber die Feces oder den Unrath mit Spiritu Vini, 

fo hat man ebenfalls eine Mediein für allerley Kranckheiten und 
Alterationen, auch in weniger Dofi oder Tropfen eingegeben. 
Zum Siebenden giebt uns gedachter Z/razar Abraham ein 

klein doch nutzbares Particulare an die Hand, wie folgeti 

*. Reinen Gold⸗Kieß, welcher noch flüchtig iſt, oder roth golden 
Ertz, oder weiß Gold⸗Ertz, zwey Theile, et Croci Martis einen 
Theil, miſche und reibe es gantz zart, ſo ſchwer beyde Stuͤcke ge⸗ 
wogen, reinen Salmiac darunter, dieſes Pulver fo dann fublimi- 
re in einem ſteinernen Gefaͤſſe, das Sublimirte thue wieder zum 
zuruck gebliebenen, und gieb etwas friſchen Salmiac dazu, fubli- 
mire wieder, und dieſes verrichte zum dritten oder vierten mahl 
wenigſtens, fo erlanget man einen ſolariſchen oder goldiſchen 
Sublimat; alsdann laſſe ein Pfund rein Kupfer in Fluß kommen, 
mit ſtarckem Feuer, und trage 17 mit Fett i von 

| | > jeſem 


BITTEN m 


= diefem Sublimat (welcher vorhero mit reinem warmen Waſſer 
wohl ausgeſuͤſſet werden muß) darein, laß es eine Stunde mit 
einander im Fluſſe ſtehen, dann gieſſe es aus, ſo erlanget man 
Zehrung genug, Ei = 
Zum Achten aber erſuche ich ſelbſt einen jedweden, und 
19 aus eigener Erfahrung, daß man alſo verfahren 
olle: 3 
*, Reinen Gold⸗Kalck, Croci Martis, et Veneris, jedes ein Loth, 
miſche und reibe alles zart zuſammen, und begieſſe dieſes Pul⸗ 
ver mit Salmiac- Geift auf einem Reibſteine, reibe es auch auf 
das zarteſte, und trockne es gar lind. Alsdann 
*. Von dieſem Pulver einen Theil, trage ſolchen in Wachs im- 
paſtirt auf 10. Theile im Fluſſe ſtehendes feines Silber, laß . 
Stunden wohl mit einander treiben, ſo erhaͤlt man beym Aus⸗ 
guſſe das feineſte Gold. Mit ſolchem Pulver habe ich ſelbſt 
pberſoͤnlich bey der Jungfrau Muͤllerin in Augſpurg in gering⸗ 
ſter Doſi 4. Loth Silber in das feineſte Gold tingiret, welches 
viele Menſchen mit Augen geſehen. 8 
Praeparatio Croci Martis, et Veneris, zu beyden 
= obigen Experimenten, 
N. F. Martis, vel Veneris, ein halbes Pfund, und Anti⸗ 
monii ein Pfund, laſſe beydes in einem ſtarcken Tiegel mit 3. 
Loth Salpeter und s. Loth Weinſtein eine Stunde lang flieſ⸗ 
fen, gieſſe es dann in Puckel, und ſeparire das Antimonium von 
dem Regulo Martis, laſſe das Antimonium an der Lufft zerfal⸗ 
len, das Zerfallene ſuͤſſe wohl aus, trockne es, und reuerberi- _ 
re es zu einem Caſtanien⸗braunen Pulver; dieſes Pulver ſu- 
blimire mit 2. oder 3, mahl fo ſchwer reinem Salmiac, den Su- 
blimat ſoluire mit ſiedendem reinem Waſſer, die Solution prae- 
eipitire mit ſcharffem Wein⸗Eßige, fo fällt der Crocus zu Bo⸗ 
den; das Salmiac-Waſſer gieſſe herab, trockne das Paß 0 an 
j + : Abhimtr 
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ſublimire es wieder mit gleich ſchwer Salmiac, und dieſes conti. 
nuire ſo offt, bis der Crocus wie ein rothfluͤßiges Siegel⸗Wachs 


worden ſey, ſo iſt er tauglich. NB. Die Kupfer⸗Schlacken 
hingegen koͤnnen, ehe fie ausgelauget, in gleich ſchwerem Schwe⸗ 
fel calciniret, dann ausgelauget und mit Salmiac ſublimiret 


werden. NB. Goldhaltiges Silber kan mit Croco Martis et 


＋ 


folgendes Particulare hinterlaſſen: 


. 


Veneris im Fluſſe gradiret werden. ö 
Zum Neundten hat Nicolai de Ferrara in Augmentum Solis 


Capellirtes feines Silber, 8. Loth, mache duͤnne Lamellen hier⸗ 


aus, und cementire fie in einem unverglaſten Cement-Geſchirre 
zu s. mahlen, jedes mahl zu 12. Stunden, in einem Reuerberir⸗ 


Ofen per Gradus Ignis, mit jedes mahl gleich ſchwer folgenden 


Pulvers, und nach der dritten Cementation laſſe das Silber 


in Fluß gehen, und trage darein 2. Loth feines Gold, laſſe es 


ein wenig mit einander treiben, und ſich vereinigen, alsdann 


gieſſe es zum Zainn, laminire es wieder, und ſchneide es in 
Blechlein, mache hieraus abermahl mit beſagtem Pulver 
Stratum ſuper Stratum, das iſt, eine Lage über die andere, mit 
Pulver und Silber- Blechlein in der Cement-Buͤchſen, und 


dcementire wieder wie oben zu 3. mahlen, jedesmahl mit gleich 


ein Corpus, 


, 


ſchwerem Pulver, 12 Stunden lang, wie das erſte mahl 
geſchehen iſt; alsdann reducire dieſe Blechlein mit Borrax in 
ſoerlanget man 24. Carratiges Gold. Nun folget 

A Das Cement- Pulver. | 
Grin Saltz und Blutſtein, jedes 4. Loth, roth calcinir- 
De ten Vitriol, 12, Loth, caleinirtes Kupfer, und Croci Mar- 
tis, jedes 2. Loth, Tutiae Alexandrinae, 4. Loth / mache und reibe 
alles zu einem zarten Pulver, und vermiſche es mit 8. Loth 


Ziegelſtein⸗Mehl, und brauche es, wie oben gemeldet. 


Zum Zehnden iſt dem Herrn Land⸗Grafen zu a 
Rd urg 
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burg vor der Höhe folgender Procesſ in Holland vor 300, Louis 
d' Or communiciret worden. N e 
x; Des beiten Weinſteins, fo viel beliebet, und defillire davon 
ein roth ſtinckendes Oel, wie oben in einer barticularitaͤt geleh⸗ 
ret worden iſt, welches mit ſeinem Phlegmate rectificiret wer⸗ 
den kan; den Geſtanck aber ihm zu benehmen, gieffe defillir- 
tes Regen⸗Waſſer in einem Kolben daruͤber, und ziehe es per 
Cohobia etliche mahl heruͤber, fo verliehret ſolches den wiedri⸗ 
gen Geruch. Quod autem non requiritur. Das Caput mor- 
tuum Tartari alsdann caleinire in die weiſſe Farbe, thue es in 
einen Tiegel, decke ihn zu, und laſſe ihn wie Waſſer flieffen, 
gieſſe ihn nachdem aus, und reibe dieſen calcinirten Weinſtein 
auf einem warm gemachten Steine gantz zart, 17 das Pul⸗ 
ver in einen flachen Kolben, und gieſſe von dem Oele nur ſo viel 
darauf, damit es einer Maflae Pulpae oder Teiglein gleich werde, 
ſigillire das Glaß mit einem blinden Helme, ſetze es ſo lange 
in linde Digeſtions⸗Waͤrme, bis alles trocken worden ſey: Dann 
gieſſe mehr Oel zu, trockne wieder, und dieſes fo offt repetirt, 
bis alles Oel eingebracht und getrocknet fen. 
N. Von dieſem getrockneten Saltz⸗Oele zwey Theile, und Mer- 
curii Antimonii, wie oben zu machen gelehret worden, einen 
Theil, reibe beydes zu einem Amalgama wohl unter einander, 
und fublimire es durch den Feuers⸗Grad, und ſo bald alles auf⸗ 
geſtiegen und erkaltet iſt, reibe es wieder unter das zuruͤck ge⸗ 
bliebene Saltz⸗Oel, und füblimire es noch einmahl: Zu dieſem 
Sublimat reibe wieder 2. Theile Saltz⸗Oel, und treibe ihn wie⸗ 
der, wie jetzt gemeldet, in die Hoͤhe reibe ihn auch wieder unter 
das in Fundo gebliebene Saltz⸗Oel, und ſublimire wieder: 
Zum dritten mahl gieb wieder friſches Weinſtein⸗oͤligtes Saltz 
zwey Theile, wie oben, zu einem Theile Sublimat, und verfah⸗ 
re mit ſublimiren und zuſammen reiben wieder zwey mahl, wie 
aallbereit geſchehen; alsdann treibe das ſiebende und letzte n 
| ö 
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dieſen erhaltenen Sublimatum noch einmahl per fe in die Höhe, 
ſo iſt er, vermoͤge dieſes Tartariſchen Saltz⸗Oels, ſich zu foluiren 
recht bereitet. „ 2a. 
Dieſen Mercurium ſublimatum ſchlieſſe in eine Phiol, und ſetze 
fie ſo lange in Balneum vaporoſum, oder Dampf-Baad, bis der 
Mercurius völlig aufgeloͤſet ſey, alsdann ſcheide das Weinſtein⸗ 
Saltz⸗Waſſer per Tritorium von dem Mercurial-Waſſer, dieſes 


dagegen reckificire oder treibe noch . mahl per Retortam heruͤber, 


o werden jedes mahl annoch einige Feces zuruck verbleiben, wel⸗ 
ches dann recht bereitet iſt: Dieſes nun iſt das wahre feurige 
Mercurial-Waſſer, oder Aqua Mineralis Philoſophorum, mit 


welchem man einen andern Mercurium Antimonii in infinitum 
= li 


* 


Waſſers auf friſchen Mercurium Antimonii, und ſetze es wieder 
durch 14. Tage in Putrefactionem, ſo wird er auch aufg eſchl ofr 


ſen, welche dann mit einander durch eine Retort heruͤber getrie⸗ 


ben und zur Klarheit redtificiret werden koͤnnen. | 
K. Von dieſem Waſſer 4. Loth gieffe es auf 6. Loth Antimonii 
calcinati, und ſetze es verſchloſſen durch 14. Tage in linde Pu- 
trelactions⸗Waͤrme, fo wird das Waſſer roth, von dieſem ro⸗ 
then Extracte deſtillire den Mercurial-Geiſt, und gieſſe ihn wie⸗ 
der auf das Antimonium, ziehe mehr und die uͤbrige Roͤthe 
heraus durch eine gehen taͤgige Futreſaction, und wann auch 
dieſe Roͤthe ausgezogen iſt, fo deſtillire das Menſtruum von 
dem Extracte, wodurch inan dann fo wohl den Mercurium, 
als auch den Sulphur, wovon alle Metalle wachſen und ihren 
Urſprung nehmen, erlanget. Nun 1 
*. Dieſes Mercurial-Waſſer, einem Augen⸗Thraͤn gleich, wel⸗ 
ches das weiſſe Weib der Philofophen iſt, und ziehe damit ex 
Capite mortuo Antimonii das Salt per Digeſtionem et Deſtil- 
lationem heraus. Ferner | Br 
*. Gefeilten Stahl, gieſſe des N daruͤber, und 1 5 die 
7 5 f | oͤne 
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ſchoͤne Roͤthe in warmen Sande heraus, ziehe das Waſſer 
von dem Extracte wieder herunter, und verwahre ihn zum Ge⸗ 
brauch. Desgleichen loͤſe auch Kupfer in dieſem Waſſer auf, 
I a wie jetzt gemeldet, und hebe den Extract auch 
auf. un 8 8 e 5 
x. Der Eifen-Efleng ein Loth, der Kupfer⸗Ellentz zwey Loth, von 
dem Saltze des Antimonii ein halb Loth, und von der Antimo- 
nii Tinctur zwey und ein halb Loth, Toluire jedes beſonders in 
obgemeldetem Mercurial. Waſſer, und treibe jedes a parte durch 
eine Retort heruͤber, vereinige fo dann alle Deſtillationes, und 
treibe ſie durch dergleichen Retort auf eine Honig⸗Dicke, dieſes 
ſetze ſigillirt in einer Phiol in unſern Athanor, und mache es durch 
den Grad des Feuers fix, ſo wird die Materie innerhalb 9. Ta⸗ 
gen ſich dunckelbraun coaguliren, laſſe es ferner ſtehen, ſo wird 
es dicker, und in 4. Wochen zu Ende gebracht, roth und ix 
+ Diefes Pulvers ein Quintlein, trage ſolches in Wachs impaſtirt 
auf eine im Fluſſe ſtehende feine Marck Silber, laſſe beydes 
eine halbe Stunde wohl treiben, alsdann gieſſe es aus in Zainn 
oder Puckel, ſo wird man das beſte und in allen Proben be⸗ 
ſtaͤndigſte Gold erhalten. 8 8 ER 2 
| Zum Eilfften: Frater Ioannes Eremita, Auguftae Vindelico- 
rum, hunc Procesſum prodidit. e 
N. Cryfßallorum Vitrioli Martis, Mercurii ſublimati, et Antimonii, 23, 
ibj, optimeulueriſatorum, inde Retortæe, et deſtilla in Oleum, vel 
Butyrum, auto ſul finem Ignis Gradu:' Et in Collo Rotortae habebis 
Cinnaharim; dend RR = 
N. Cryftallorum Vitrioli Martis, et Cinnabaris ex Collo Retortae dd. iv. 
imbibe praediölo Oleo Antimonii iv. abftrahe Oleum, et reaffunde 
- zoties, vsque dum omne inſtar Rubini remaneat Siccum. Hine in 
 Mariae Balnco Auicem reconde, et ſoluetur in Oleum rubrum, quod 
poſtea in Tinöluram coagulandum, cuius pars una, fupra partes de- 
cem, Lunae capellatae, vel Mercuri ad fugam calefacli, proiecta, in 
ö Aurum 
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Aurum transmutat optimum. Et fi denno fülsatur et figatur,augmen- 
tabitur, et tandem pars una, fi [upra mille partes cadat, optimum 
exinde fiet Aurum. 2 wer 
um Zmölfften lehret ung dieſes Particulare, das Kupfer 
in die hoͤchſte Geſchmeidigkeit, Klarheit und unveraͤnderliche weiſſe 
Farbe, dem beſten Silber gleich, zu bringen und zu liefern, wor⸗ 
aus Drath zu Borden und Dreſſen gezogen und allerhand Ga- 
lanterie-⸗Waare gemachet werden kan. Und ſo man dieſes ver⸗ 
fertigte . Kupfer per Capellam abtreibet, ſo bleibet 
wenigſtens der vierte Theil darauf ſtehen. 5 
K. 25. B. reine Buchene Aſchen, und auch fo viel lebendigen Kalcks, 
dann weiſſen rohen Weinſtein, und Koch⸗Saltz, jedes zehen 
Pfund, hieraus mache eine ſehr ſcharffe Laugen mit 45. Maaß 
Waſſer, welche Laugen wohl abgeſotten und von der Aſchen 
rein abgezapfet werden muß: Dieſe verwahre in ſteinernen 
oder de e de gemachten Geſchirren; auf die zuruͤck 
gebliebene Aſchen gieſſe abermahl 45. Maaß ſiedheiſſes Waſſer, 
und koche nochmahlen eine ſehr ſcharffe Laugen daraus, welche 
zu der erſten gegoſſen werden kan. Nun | 
*. Die uͤbergebliebene Aſchen, miſche darunter 4. w. zart geſtoſſe⸗ 
nen Alaun, und ſiede dieſe Materie ſo offt und lange mit darauf 
gegoſſenem Waſſer, bis man keine Saltzigkeit mehr darinnen 
verſpuͤhre, alsdann ſiede alle das Waſſer in irrdenen Geſchir⸗ 
ren gantz trocken ein, fo erlanget man ein Saltz, welches in obi⸗ 
ger Laugen aufgeloͤſet werden muß. Ferner | 
x, Salpeter zehen Pfund, Arfenici albi 3,15, Tartari albi crudi 
2,8, pulvere und miſche alles wohl zufammen, fülle damit ei- 
nen groſſen Heffifchen Tiegel nur die Helffte an, ſetze ihn auf ei⸗ 
nen Heerd und auf einen Backſtein, mache einer Spannen weit 
ein Circul-Seuer darum, und laſſe ihn fo lange in folder Hi⸗ 
tze ſtehen, bis die Materie Blaſen aufzuwerffen anfänger, und 
in ſchwartzer Farbe aufſteiget, auch endlich alles dampfen und 
N 9 A aufſteigen 
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aufſteigen ein Ende nimmt; alsdann giebt man fo lange ſtaͤr⸗ 
cker Feuer, bis die Materie ſich völlig geſetzet, und im Fluſſe ſchnee⸗ 
weiß flieſſet, und bliefet: Demnach laſſe fie noch eine halbe 
Stunde alſo flieffen, und gieſſe fie in ein eiſernes oder meſſinge⸗ 
nes Geſchirr. Dieſen Stein foluire ebenfalls in 1 
gen, und trage noch dazu 6.18, weiß calcinirten Weinſtein, 
6. 6. gefloſſen Koch⸗Saltz, welches alles zart puluerifirt ſeyn 
muß, damit ſich alles wohl in dieſer Laugen aufloſe. 
Deiuͤeſe e Laugen gieſſe in ein von Eichen⸗Holtze 
gemachtes Geſchirr oder Faͤſſlein, und lege demnach Groſchen⸗ 
dick laminirt und gebogener oder 1 4 75 gerollter Kupfer⸗ 
Bleche, ſo viel, als das Geſchirr faſſen und die Lauge wohl dar⸗ 
über gehen kan, darein; decke oder ſtopfe das Geſchirr alſo zu, das 
mit die Krafft nicht ausduͤnſten konne, und laſſe es an einem tem. 
i En Orte 5. Monathe lang in der Zeitigung ſtehen, bis dieſe 
Blechlein in die höͤchſte weiße Farbe gebracht ſeyn ohne daß ſte wie⸗ 
der roth werden konnen; nachdem beſiehe einige Bleche, welche 
zwar ſchwartz, nach der Abwaſchung aber hochweiß erſcheinen wer⸗ 
den, breche ſolche von einander, und wann ſie durchaus weiß, fo 
ſchmeltze deren etliche mit Borrax: Befindet es ſich nun im aus⸗ 
gieſſen, daß das Kupfer ſchneeweiß, wie das beſte Silber zart und 
geſchmeidig fey, fo iſt im arbeiten recht verfahren; wo aber nicht, 
ſo koͤnnen die Blechlein annoch einen Tag oder 14. in der Laugen 
liegen bleiben. NB. In 90. Maaß Laugen koͤnnen 2. Centner 
Kupfer⸗Blechlein zu einer erwuͤnſchten kerkection gebracht wer⸗ 
den, welches dann das wahre weiße Kupfer iſt. 5 5 
Will man aber unter zehen Pfund ſchon weiß gemachtes 
Kupfer andere zehen Pfund rohes Kupfer nebſt 4. Loth fein Sil⸗ 
ber als ein Fermentum ſchmeltzen, zu Blechen ſchlagen und in 
die Laugen legen, fo wird ſolches innerhalb zehen Wochen wieder 
zeitig, und dem feineſten Silber gleich. Woraus alles erſinnli⸗ 
che labrieiret werden kan. N Von 
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Von dieſem fermentirten Kupfer treibe mit Bley auf dem 
Teſt nur 8. Loth zum Blick, ſo erhaͤlt man 2. Loth fein Silber. 
Aus einem Pfund 8. Loth, aus denen 20. Pfund Kupfer 160. Loth 
feines Silber. | | | 
Wiͤll man nun dieſes Werck vermehren, ſo ſchmeltze aber⸗ 
mahl zu dieſen 20 tb. weiß gemachten filbernen Kupfer andere 20. 
der Kupfer, gieſſe es aus, laminire es, und laſſe es 2. Mo⸗ 
nathe in der Laugen beigen, fo iſt dieſes Kupfer wieder gezeitiget 
und ſchneeweiß; und wird niemahl mehr ein Ferment von Sil⸗ 
ber als nur das erſte mahl zugeſetzet. 
Ifn der vierten Arbeit ſchmeltze abermahl zu wech db. 


weiß gemachten 60. W. gemein rohes Kupfer, d. 1. zu 2. Theilen 
weiſſen 3. Theile gemeinen Kupfers: Schlage es duͤnn, und gieb 
es in die Laugen, fo iſt es in kurtzer Zeit wiederum weiß, zeitig und 
geſchmeidig. Dieſes zuſammen ſchmeltzen mit gemeinem zu dem 
ſchon zeitig gemachten Kupfer continuite auf obbeſchriebene Wel⸗ 
je, bis allezeit 2. Centner Kupfer in der Arbeit und Zeitigung ſte⸗ 
hen, ſo wird man vergnuͤget leben. . 
NB. Wann man 2. 15, Mercuri ſublimati zart gerieben an⸗ 
fanglich mit in der Laugen aufloͤſet, ſo iſt die Arbeit noch prof 
tabler: Und wann man das gemeine rohe zu dem ſchon weiß ge⸗ 
machten Kupfer ſchmeltzet, fo kan man (ſo wohl den Fluß als auch 
anne miſchung und Vereinigung zu befügbern ) gefloſſen 
Saltz und calcinirten Weinſtein, jedes gleichſchwek, mit einem we⸗ 
nigen oben beſchriebenen Arfenicalifhen Steins vermiſchet in Fluß 
tragen, ſo gehet alles nach Wunſch von Statten. i 
5 Aus dieſen 12. Particularitaten nun kan ſich der Liebhaber eine 
oder andere erwaͤhlen, und ſelbige zu ſeinem Nutzen arbeiten, es 
wird, obwohlen das procedere nicht aus dem Vniuerſal-Brun⸗ 
nen herflieſſet, dannoch nicht leer abgehen. Ich haͤtte dergleichen 
noch viele anherd ſe etzen können, allein ich erachte es nicht noͤthig 
zu ſeyn, indem Realitäten genug in dieſem wenigen zu finden. 
ö L 3 Notandum 
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Notandum zum Beſchluß. 8 
Es findet ſich auch, wie in obigen notis gemeldet, eineMinera 
Antimonii ſolariſcher Art, mit gelb⸗blauen Striis oder ſonſt ſcho⸗ 
nen Farben, in Hungarn, hat ungemeine Kraͤffte auf Menſchen 
und Metallen, und iſt nach der wahren undeterminirten Vniuer⸗ 
ſal-Materie des Mineraliſchen Reichs die allerfuͤrtrefflichſte, und 
deswegen von Baſilio Valentino auf den Triumph⸗ Wagen geſe⸗ 
get worden. Ita Sincerus Rhenatus pag, 86. Woraus unfer Al- 
kaheſt auch bereitet wirre. 


Tinctura, die Edelgeſteine zu probiren / zeitigen, verbeſſe⸗ 

ren, aus kleinern größere zu machen, und die menſchlichen Reiz 
ber ſo wohl, als auch die Metalla imperfecta, in dauerhaff? 
den und fixen Stand zu ſetzen, als nemlichG:Dte 
N. Fe n rectificatisſimi vntzias quatuor oder 8. Loth, gieſſe 
J oolchen auf eine Untze oder 2. Loth weiß caleimirten Weinſtein 
in einem niedrigen Kolben⸗Glaſe, und ziehe den Spiritum ini in 
der Aſchen⸗Capelle erſtlich mit lindern, letztlich aber mit ſtarckem 
Feuer heruͤber; will man nun die rohen Edelgeſteine probi- 

ken, fo lege ſolche in ein Kolben⸗Glaß, gieffe des bereiteten Spi- 
ritus Vini daruͤber, damit er ziemlich ſolche bedecke, laſſe ſie bey 
4. Stunden wohl verdeckt an einem warmen Orte ſtehen, dann 
nimm fie Heraus, und nimm deren einen oder den andern, und 
zweymahl ſo ſchwer, als der Stein waͤget, des folgenden gehei⸗ 
men Sulphuris Solis, oder Gold⸗Schwefels, lege die Helffte des 
Schwefels in ein ſauber Schmeltz⸗Tiegelein, und den Edelge⸗ 
ſtein, ſo zu probiren iſt, darauf, dann decke ihn mit der uͤbri⸗ 
gen Helffte des Schwefels zu, damit er recht in die Mitte zu 
liegen komme, bedecke auch den Tiegel mit einem wohlſchlieſſen⸗ 
den Deckel, und laſſe ihn bey 2. Stunden wohl, jedoch cum iu⸗ 
dieio ergluͤen, und wann der Stein nicht gerecht iſt, ii Ber 
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ſpringet er unter dieſen zweyen Stunden, fo ferne er aber edel 
und gerecht iſt, ſo bleibet er unverletzt, und gantz, welcher an⸗ 
noch weiter in die 12. bis 20. Stunden in völligen gluͤen ver⸗ 
bleiben kan, wo man ſo dann die Krafft dieſes wundervollen 
geheimen Schwefels, wie unausſprechlich dieſer Edelgeſtein 
an Tugend und Vortrefflichkeit erhoͤhet werde, zu ſehen bekom⸗ 
men und erfahren wird. N 


Hierbey wird unſer geheimes philoſophiſches Mer⸗ 
5 curial- Waſſer zu folgenden Arbeiten zu bereiten ; 
: N „ geoffenbaret. | 
jun. Alaun, und Salis nitri, jedes 4. Untzen, gemein 
Saltz zweylingen,puluerifire und miſche alles wohl zuſam⸗ 
men; dann nimm Mercuri ſublimati, welcher mit Vitriol und 
gemeinem Saltze wohl füblimirt worden iſt, anderthalb Pfund, 
und des hier oben beſchriebenen und in eben dem Gewichte ver⸗ 
fertigten Pulvers auch anderthalb Pfund, thue beydes in ein 
ſtarckes irrdenes Sublimatorium, alles wohl pulueriſirt und ver⸗ 
lutirt, alsdann laß alles mit Vernunfft und Regiment des Feu⸗ 
ers aufſteigen, und ſo ſich alles wohl ſublimiret hat, eroͤffne das 
Sublimatorium, kehre den in die Höhe geſtiegenen Sublimat wohl 
ab, und füblimire ihn zum zweyten mahl mit obigem gleichſchwe⸗ 
ren friſchen Pulver, wie jetzt gelehret. NB. Man muß ſich aber 
praecauiren, damit der Dampf oder Rauch des Sublimati nicht 
ſchade, dahero man vorhero einen guten Theil friſch ungeſaltze⸗ 
ne Butter eſſen und einen guten Trunck Wermuth⸗Wein 
nuͤchtern trincken muß, ſo wird das Gifft keinen Schaden ver⸗ 
urſachen. | | 
Dieſen Sublimat nun reibe zart, thue ihn in ein Kolben⸗Glaß, 
und gieſſe des folgenden Spiritus Vini darauf, ziehe ihn fein lind 
bis zur Oeligkeit, oder nur auf die Helffte heruͤber, cohobire, oder 
gieſſe dieſen heruͤbergeſtiegenen Spiritum wieder auf die Rema- 
er | | neng 
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nentz zuruͤck, und deſtillire ihn abermahl heruͤber, bis auf die 
Helffte, und dieſes zum dritten mahl: zum vierten mahl hinge⸗ 
gen, wann der heruͤber gegangene Spiritus wieder zuruͤck gegoſſen 
worden ist, treibe ſehr ſtarck auf die legte, fo wird der Sublimat 
mit ſammt dem Spiritu heruͤber in den Recipienten ſteigen, ſollte 
aber nicht aller Sublimat auf einmahl mit heruͤber kommen, fo in- 
fundire ihn mit friſchem Spiritu, und ſetze ihn etliche Tage wohl ver⸗ 
ſchloſſen in Putrefactionem, alsdann treibe ihn vollends heruͤber. 
NB. Der animirte Spiritus Vini muß allezeit ein paar gute Zwerch⸗ 
Finger uͤber den Sublimat in Infufione gehen. 5 
Wann nun der Sublimat in den Recipienten geſtiegen, ſo nimm 
die gantze Masfam aus dem Fuͤrleg⸗Glaſe, und deſtillire dieſelbe 
noch einmahl per fe heruͤber, das heruͤber geſtiegene Deſtillatum 
rectificire in die 4 Elementa, ſo offt und vielmahl, bis es FeineRe- 
fideng mehr zurück laſſe, und gantz und gar zerſtoͤret und zu ei⸗ 
e rennenden Waſſer worden ſey. Welches alſo ge⸗ 
i ee 
. Den per fe zum andern mahl ſammt dem animirten Spiritu 
Vini heruͤber geſtiegenen Mercuriüm ſublimatum, ſchuͤtte ihn in 
ein Kolben⸗Glaß, decke es fuͤnfffach mit Venetiſchem Pappier 
zu, lutire den Helm darauf, und defillire in der Aſchen gar lind, 
fb wird der Spiritus Vini durch das Pappier heruͤber ſteigen, dar⸗ 
nach rectificire den Mercurium in Balneo Mariae, und dieſes zwar 
po offt mit auf⸗ und abziehen per ſe, bis er gantz keine Feces oder 
Refideng mehr zuruͤck laffe, wo ſo dann das Mercurial. Waſſer, 
welches ſehr ſchnell und fluͤchtig iſt, und wohl verwahret wer⸗ 
den muß, auch nichts davon entfliehe, recht bereitet iſt. 
Hierbey gebe zur Nachricht, daß dieſes Mercurial. Waſſer 
das Gold nicht gantz und gar, wie das Aqua fort das Silber, in 
Wolcken auflöfe, ſondern es wird gantz ſichtiglich wie eine Butter 
oder Schmaltz aufgeloͤſet, und laͤſt alſo ein geiſtliches Waſſer, quafi 
primam Materiam, in dem Aqua Mercuriali von ſich 1 | 
A un 


nd fich mit ihm vereinigen, jedoch nicht völlig in die 4, Elementa 
wie das Mercurial: Waſſer an ſich ſelbſten if, zerſtöret; Dann die 
wahre hermetiſch⸗philoſophiſche Kunſt, die Edelgeſteine und Me- 
talla zu verbeſſern, hier nicht erfordert wird, ſondern nur prima 


Nun loͤſe das Gold folgender Geſtalt auf/ als nemlich: 
Des beſten und feineſten Hungriſchen Goldes, aufs duͤnneſte 
O laminirt, oder Goldſchlaͤger Blättel- Gold drey Untzen, 
oder ſo viel beliebt, trage es in ein Kolben⸗Glaß mit einem brei⸗ 
ten Boden verſehen, damit es flach dar innen liegen koͤnne, und 
gieſſe des bereiteten Mercurial - Waſſers eines Zwerch⸗Fin⸗ 
gers hoch darüber, verſchlieſſe das Glaß wohl, und ſetze es in 
A gar linde Waͤrme, ſo wird das Aqua Mercurialis, als prima Ma- 
deria, das Gold gleich, jedoch in Geſtalt eines Schmaltzes auffö- 
fen; und fo bald man ſiehet, daß das Gold in fein geiſtliches 
Webſen aufgeloͤſet fen, und als eine Butter oder Schmaltz im 
Kolben liege, ſo gieſſe das Mercurial: Waſſer ſittiglich davon 
ab, und verwahre es wohl zu fernerem Gebrauch, dann ob⸗ 
wohlen es das Gold hat aufgeloͤſt, fo bleibet es doch vor und 
nachhero ohne allen Mackel eine reine Jungfrau, und wird we⸗ 
der ſchwaͤcher noch ſtaͤrcker, fo zu bewundern iſt. | 


Nun figillire dieſes Kolben⸗Glaß mit der goldiſchen prima 
Materia hermetice, oder mit ſonſt gutem luto, ſetze es in linde Aſchen⸗ 
Warme damit nichts im Glaſe aufſteige laß es alſo lang durch Re⸗ 
giment des Feuers ſtehen, bis der aufgeloͤſte Coͤrper wieder ein 
fixes Corpus worden ſey, wie weiter gelehret werden wird. Wel⸗ 
ches dann das Aurum Diaphoreticum, oder der himmliſche Gold⸗ 
Schwefel genennet wird; und iſt die hoͤchſte Tinctur auf die Me- 


N Will 


dalla und Edelgeſteine. 
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Will man nun dieſes fixe Corpus zur völligen Tinctur oder 
Pulver bringen, damit es gantz vollkommen werde, ſo feuchte 
dieſes Gold⸗Coͤrpers, fo viel vonnoͤthen, mit reinem Brunnen⸗ 
Waſſer nur alſo an, daß man es kaum vermercke, und reibe ſol⸗ 
chen einen halben Tag lang gantz langſam zu einem unbegreiffli⸗ 
chen Pulver, trage es ſo dann in ein Kolben⸗Glaͤßlein, gieſſe Spi- 
ritus Vini rectificatisſ. ſo viel darauf, damit er ein wenig darüber 
gehe, und zum zweyten mahl cohobando bis zur Trockene in lin⸗ 
der Aſchen⸗Waͤrme davon heruͤber gezogen worden ſey; alsdann 
trage dieſes Corpus Solis in eine Phiol, oder ſigillire es in eben die⸗ 
ſem Kolben⸗Glaßlein hermetice, laſſe es nach philoſophiſchem Ge⸗ 
brauch in heiſſer Aſchen fo lange figiren, bis dieſes fluͤchtige Me⸗ 
tall wieder Feuer⸗ beſtaͤndig und zu einem rothen Praecipitat oder 
Pulver worden ſey, und zwar der Geſtalt, daß es das Feuer nicht 
mehr fliehe, fo iſt die Tindtura Aurea, die Edelgeſteine zu erhöhen 
und in beſten Grad zu bringen, auf das herrlichſte und recht be⸗ 
reitet. 7 VVV . = 
Beſchreibung des Spiritus Vini, wodurch obiger Mercu⸗ 
Iilus lublimatus uͤber den Helm gefuͤhret wird. 
*. Des beſten rectifieirten Rheiniſchen oder Oeſterreichiſchen 
| Brandeweins, ein Maaß, darinne löfe in linder Dige- 
ſtions⸗Waͤrme wohl verſchloſſen in einem dreymaͤßigen Glaſe 
3. Loth Salmiac guf, nach geſchehener Solution gieſſe ihn rein von 
denen Feeibus in ein Kolben⸗Glaß, ſetze einen Helm auf auch 
einen Recipienten vor, lutire ihn wohl an, und defillire ex Bal. 
neo Mariae den Spiritum etliche mahl durch doppeltes Venetiſches 
Pappier heruͤber, fo erlanget man einen zu dieſer Arbeit taug⸗ 
lichen Spiritum Vini. Pro notamine dienet zur Nachricht, daß das 
aufgeloͤſte geiſtliche Gold der groͤſte Feind aller Edelgeſteine, fixen 
und untiken Metallen ſey. Nun wird e > 
N 5 E 
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Das Gold über den Helm zu führen, auch zu zerſtoͤren / 
And in die 4. Elementa zu bringen ſey, gelehret: 
Don obbemeldtem Nercurial Waſſer 6. Untzen, thue vor⸗ 
I hero eine Untze des Auri Diaphoretici, welches wieder fix 
gemachet worden iſt, wie oben gelehret worden, zart gerieben 
in ein Kolben⸗Glaß, mit einem blinden Helme verſehen, und gieſſe 
das Mercurial-Waſſer darüber, lutire das Glaß, welches ſehr 

niedrig ſeyn muß, laſſe das Gold in linder Waͤrme foluiren, 
nach geſchehener Solution ſetze einen offenen Helm auf den Kol⸗ 
ben, lutire einen Recipienten vor, und deſtillire cohobando per 
Balneum Mariae, ſo wird das Diaphoretiſche Gold mit her⸗ 
überſteigen: Dieſes heruͤber geſtiegene Aurum Diaphoreticumre- 
Ctificire und deſtillire ſo offt vna eum Aqua Mercuriali wohl ver⸗ 
ſchloſſen heruͤber, bis es gantz keine Feces mehr zurück laſſe, fo 
iſt es ſammt dem Mercurial-Waſſer in die 4. Elementa geſtie⸗ 
gen, und völlig zerſtoͤret. Durch dieſes hoͤlliſche feurige Wat 
ſer nun kan man alle Edelgeſteine ſoluiren, jedoch nicht, wie das 
Gold oder Silber, welche hammermaͤßig oder Metalliſch find, in 
primam Materiam einführen, wohl aber in einem Kalck, den 
man gieſſen oder formen kan, wie man will, aufloͤſen; dann die 
SEdelgeſteine, ob ſie ſchon ſubtile Sulphura baben, fo find ſie doch, 
gegen dem Gold zu rechnen, mit einem groben Schwefel ver⸗ 
miſchet und begabet, und nur in die Haͤrte und Ungeſchmeidig⸗ 
keit genaturet: Dannenhero das Gold derer Meiſter iſt, zer⸗ 
bricht ihre Sulphura, und machet ſie gut, wie in Praxi von de⸗ 
nen Edelgeſteinen gelehret, und zu ſehen ſeyn wird. Zum 

Exempel: 

| Aus kleinen groffe Perlen zu machen. 
*. er allerweißeſten und beſten Perlen, ſo viel beliebet lege fie 
in ein hierzu e dar⸗ 
a 2 innen 


innen liegen koͤnnen, gieſſe jetzt gleich hieroben beſchrlebenes Mer- 
curial· Waſſer, worinnen das Diaphoretiſche Gold fohuirer iſt, 
damit es ziemlich daruͤber gehe, darauf, loͤſe die Perlen, oben 
wohl verſchloſſen, in linder Digeltions Waͤrme darinnen zu ei 
nem Kalck oder Pulpa auf, alsdann gieſſe das Menſtruum philo- 
lophicum von dem Kalck, und verwahre es zu fernerem Ge⸗ 
brauch: Den Kalck hingegen waſche und ſuͤſſe wohl aus, und 
trockne ihn gar lind, dann thue ihn in ein reines Schmeltz⸗Tiege⸗ 
lein, laſſe ihn per ſe ſtarck, wie Waſſer flieffen, jedoch oben wohl 
zugedeckt, und wann er wohl im Fluſſe ſtehet, fo gieſſe ihn in die 
dazu bereitete Form oder Modell, von Gold / oder Silber und ver⸗ 
goldt, oder auch von Buchsbaum gemacht, und inwendig mit 
Wachs beſtrichen / wo fo dann die gegoſſene Kuͤgelein oder Taf⸗ 
felein, nach gemeinem Gebrauch nach Belieben, poliert wer⸗ 
den koͤnnen. NB. Alle Edelgeſteine, keinen ausgenommen, 
koͤnnen durch obbemeldtes Mercurial - Waſſer aufgelöft, ge⸗ 
ſchmoltzen und in Formen gegoſſen werden: Allein nicht alle 
behalten im ſchmeltzen ihre Farben, ausgenommen die weißen 
Edelgeſteine, dieſe werden unvergleichlich und fuͤrtrefflich ſchoͤn 


dadurch. 5 ln 
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Des hieroben beſchriebenen Gold Schwefels, oder 
“Eorporis Solis und Feuer ⸗beſtaͤndigen Praecipitats, welcher, als 
eine Tindtura aurea, die Edelgeſteine erhoͤhet und im hoͤchſten 
Gerd zu liefern vermoͤgend iſt. Als nemlich! 

5 Die Corallis. N 

x ann Corallen in dieſem philoſophiſchen Gold⸗Schwefel 

nach Aftralifcher Influentz ergluͤet werden, fo erlangen ſol⸗ 

2 che ungemein groſſe Krafft und Tugend, abſonderlich 
wann fie aus dem eincturiſchen Schwefel gebracht, und darauf zu 
einem Oel gemachet werden. Exempli gratis 5 


- 2, Der beſten und ſchoͤnſten Corallen, welche an Farbe zum ro⸗ 
ttheſten find, fie ſeyen klein oder groß, gieb fie mit dem gehei⸗ 
men Gold⸗Schwefel nach dem Augen⸗Maß, in Die Solis, und 
nach der Corallen ihren Tag am neuen Monde, wann die Sonne 
in Löwen iſt, in einen ſaubern Tiegel, decke ihn wohl zu, und 
laſſe alles, jedoch gemachſam, durch 15. Stunden wohl ergluͤen, 
als dann nim fie heraus, fie haben groſſe Krafft. Dann erſtlich: 
Wann ſie bey Manns⸗ oder Weibs⸗Perſonen getragen wer⸗ 
den, fo find fie ſicher vor allen Spedtris und Teufels⸗Geſpen⸗ 
ſtern, und koͤnnen dieſe ihnen keinen Schaden zufuͤgen. 

Item: Zerſtoſſe fie zu Pulver, und extrahire quintam Eſſen- 
tiam, cum Spiritu Vini optime rectificato, heraus, dieſen Liquo- 
rem gieſſe in einen guten Wein, laß den Mann oder das Weib, 

welche das Hertz⸗Zittern oder Pochen haben, davon trincken, oder 

loſche die Corallen, wann Nie im Gold-Schwefel ergluͤet find, in 
dergleichem gutem Weine ab, und laſſe ſolche Patienten hiervon 
trincken, ſo wird ihnen geholffen: Wann Kindbetterinnen dieſe 
rothen Corallen bey ſich tragen, ſo werden ſie gar keine Anfech⸗ 
tung haben. Und welcher diefe rectiftcirten Corallen öffent- oder 
heimlich bey ſich träger, wird allezeit mit einem froͤlichen Gemuͤ⸗ 
the und luſtigem Sinne begabet ſeyn. Dieſe Corallen ſtellen auch 
das groſſe Naſenbluten ein. „ 

* Ferner der ſchoͤnſten rothen Corallen, fo viel beliebet, puluerl. 
Fre ſie zart, und foluire oder zerreiße fie, in einem Glaſe wohl 
vermacht, durch obiges Mercurial Waſſer zu einem Kalck, fl 
trixe alsdann das Menftruum von dem Kalck, und giefle einen 

auf das hoͤchſte redikieirten Spiritum Vini darüber, laß es wohl 

uugemacht 2. Tage und Mächte in linder Putrefaction ſtehen, 
ehe alsdann den Spiritum Vini lind in Aſchen durch vier faches 
Venetiſches Pappier uͤber den Helm davon her uͤber, ſo wird ein 
ſchoͤner Liqueur dahinten verbleiben: Mit dieſem Saffte den 
M 3 a Patienten, 
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Patienten, wann er die Gicht hat, angeſtrichen, und ein rein lel⸗ 

nen Tuͤchlein, welches in Honig⸗Waſſer angefeuchtet iſt, da 
geleget, ſtillet die Gicht augenblicklich. ik 1 5 9280 

Po dagriſche Perſonen koͤnnen ſolche in Sulphure Solis redi- 
ficirte Corallen, wie oben gelehret worden, am bloſſen Halſe tra⸗ 
gen, ſo werden ſolche Leute das Zipperlein ſelten bekommen, und 
wenigen Anſtoß haben. Buß e 5 

Eine jede ſchwangere Frau, wann ſie ſoll nieder kommen, 

und zur Geburt gehen, kan dergleichen mit dieſem geheimen Gold⸗ 
Schwefel praeparirte Corallen bey und an ſich tragen, ſo wird ſie 


froͤlich gebaͤren. BERN er 
„% ur ne ee 
Solchen durch unfern geheimen Gold⸗Schwefel zu ei⸗ 
nem warhafften Diamanten zu machen. 

Den allerſchoͤnſten polierten an Farbe ſehr weiſſen Cryſtall, 

> groß oder klein, als beliebt, und drey mahl ſo ſchwer, als 

er wagt, des bereiteten Gold⸗Schwefels, den Eryſtall thue in 
ein ſauber Tiegelein, damit er unten und oben mit dem Schwe⸗ 
fel bedeckt, und der Tiegel ebenfalls auch ein wenig zugedeckt 
ſey: Laſſe ihn ſo dann gegen zo. Stunden lang mit Regierung 
des Feuers et cum Judicio ergluͤen, nachdem er nun wohl aus⸗ 
gegluͤet und ausgenommen worden, fo loͤſche ihn noch alſo glu⸗ 
end in friſch⸗und reinem Brunnen⸗Waſſer/ in welchem o. mahl 
gluͤender Stahl abgeloͤſchet worden if, ab, fo erlanget man ei⸗ 
nen Diamanten, welcher in allen Proben beſtehet, und gerecht 
befunden wird: Auch wie ein Diamant gleiche Tugend durch 
dieſen Sulphur erhalt. NB. Dieſer Cryſtall muß in dem Gold; 
Schwefel, wann Mereurius in feinem Hauſe ſtehet, und in ſei⸗ 
ner Stunde iſt, und wann das Feuer recht regteret wird, wor⸗ 
an alles gelegen, gethan und ins gluͤen geſetzet werden. Wo 


ſo dann man Wunder uͤber Wunder zu ſehen bekommen ge 
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Ng. Alle Sulphura von Citris, Carbo, Jachelon, und welche 

ex Visceribus Terrae fixe Schwefel geboren ſind, auch alle Edelge⸗ 
ſteine, keinen ausgenommen, muͤſſen unſerm aufgelöften und wie⸗ 
der fix gemachtem Gold⸗Schwefel weichen. In dieſem Sulphure 
ſtecket das groͤſte Geheimniß der Geſundheit des menſchlichen Lei⸗ 
bes, wogegen der Galeniſten Wiſſenſchafft ein Schatten⸗Werck zu 
nennen iſt: Wie in des Korndorffs Buͤchlein, Diaphoron genannt, 

weutlaufftig zu ſehen iſt. i 
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Wie dieſer Diaphoretiſch-Tincturiſche Gold : Schwefel 
zur Transmutation des Silbers applicirt werden ſolle. 
1 Als nemlich: 
Des aufgeloͤſten und von feinem geistlichen Weſen wieder 
Din ein fixes Corpus zuruͤck gebrachten und gekoch en fo- 
lariſchen Schwefels ein Loth, darauf gieſſe des gerechten Aquae 
Miercurialis 8. Loth, vermache das Glaß, fo wird das Waſſer in 
linder Wärme den Gold⸗ Schwefel auflöfen, darein lege Sil⸗ 
ber⸗Lamellen oder Blechlein 4. Loth, laß es gegen 12. Stunden 
ſtehen, jedoch langer nicht, ſonſt mochte ſich die Malla in ein 
uiscoſiſches Weſen verwandeln, gieſſe demnach das Mercurial- 
Vanſſer ſittlich davon herunter, den Kalck ſeihe oder waſche und 
ſuͤſſe aus, reducire ihn, fo erlanget man das hochſte und in al⸗ 
len Proben beſtandigſte Gold. NB. Dieſes Waſſer wird der 
Viscoſiſche Brunnen genannt; id eh: Wann das Gold in ein 
lauter, feurig, ſpiritualiſches Weſen verkehret wird, und ſtehet in 
ſeinen Nubibus oder Wolcken, fo hat dieſes Feuer groſſe Gewalt 
Mit ſe nem hitzigen Schwefel, Partem cum Parte, das iſt, einen 
Theil iiber auch mit einem Theile Gold zu gradiren, und 
beydes in das beſte Gold zu transmutiren, wie auch das Silber 
gantz allein. Dieſes wird unſer geheimes phulolophiſches cur. 
f ir⸗ 
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dir-Waffer genennet, zumahl wann das Gold, welches die 
Philofophi metaphorice Mercurium hungaricum et fixum nenz 
nen, uͤber den Helm gefuͤhret iſt: Welches nachfolgende Explica. 
tion oder Beſchreibung erläutern wird. Als 
W. Hungriſches Gold, worinnen kein fremder Zuſatz iſt, 3. Loth, 
koͤrne und ſchlage es gar dünne und ſubtil, darzu gieb gemei⸗ 
nen und auf das zarteſte pulueriſirten Zinnober, 2. Loth, mache 
damit Stratum ſuper Stratum, in einer Clement-Buͤchſen oder 
Tiegel, und lutire fie wohl, und calcinire hierdurch das Gold 
durch eine halbe Stunde in ziemlicher Glut, dann nimm es her⸗ 
aus, reibe es zu einem unbegreifflichen Pulver, auf einem har⸗ 
ten Steine, trage dieſes Gold⸗Pulver in ein Kolben⸗Glaß, 
gieſſe nach und nach eines ſtarcken Aquae Regis 4. Untzen oder 
8. Loth darauf, und deſtillire ſolches in Balneo Mariae durch den 
Helm heruͤber, gieſſe das heruͤber geſtiegene Deſtillatum wieder 
zuruͤck in Kolben auf die Materie, und treibe es abermahl gantz 
langſam heruͤber, dieſes cohobiren verrichte in allem F. mahl, 
damit das letzte und fuͤnffte mahl kein Tropfen mehr gehe; Un⸗ 
ter waͤhrenden Deſtillirungen hingegen muß man fein langſam 
verfahren, damit das Gold deſto beſſer durch die kutre faction 
deftruipeg werde; nun nimm das im Kolben zuruͤck gebliebene 
und einer pulpae Maflae gleichſehende trockene Gold, mit dem 
Kolben, gieſſe einen ſehr ſcharffen deſtillirten und animirten EP 
ſig ziemlich hoch daruͤber, laſſe ihn auf anderthalbe Stunden 
oben zugedeckt in Balneo Marias extrahiren, damit er dabey auch 
in etwas ziemlich einſtede und ausdaͤmpfe: Dann gieſſe den Eſ⸗ 
fig von derMaf in ein ander Geſchirr, und verwahre ihn, auf 
die Materie dagegen gieſſe friſchen Eßig, laſſe es wieder wie vorhe⸗ 
ro in etwas aus dampfen und extrahiren, dieſen gieſſe auchzum 
vorherigen Eßig. Nun i 8 
*. Abermahl ein friſches Aquam Regis, gieſſe es auf den goldiſchen 
Kalck putrefieire und deſtillire es wieder herunter, wie au 
| 0 
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oben gelehret worden iſt gieſſe auch wieder friſchen Eßig dar⸗ 
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auf, und extrahire ferner, wie hieroben geſchehen, und dieſe Ar⸗ 
beit mit dem Aqua Regis und Eßig ver richte oder wiederhole 


zum dritten mahl: Wann nun alle Eßige beyſammen, worin⸗ 
| ich befinden wird, fo ziehe den Eßig mit Bes 


Maſlam heruͤber, gieſſe alsdann folgendes Mercurial - Waſſers 


eine ziemliche Portion darauf, damit es wohl daruͤber gehe, 


und deſtillire ſtarck ex Balneo, ſo wird das Metall mit über 
den Helm ſteigen, laſſe alſo nicht ab mit uͤbergieſſen friſchen 


Mercurial. Waſſers und deſtilliren, bis alles Gold mit heruͤber 
getrieben ſey: Nach verrichteter dieſer Arbeit nimm das gantze 
Deſtillatum aus dem Recipienfen, gieſſe es wieder in Kolben, wel⸗ 
cher etwas niedrig ſeyn muß, und deſtillire es zum zweyten, 


und auch letztlich zum dritten mahl heruͤber, und zwar mit gu⸗ 


tem Feuer, fo wird es klar, und iſt zu einem hoͤllſſchen Feuer⸗ 
Waſſer worden. Dannenhero 


W. Das Polloto, id eſt, Galmei 2. Theile, gemein Saltz 4. Theile, 


* * 


ondieſem vermiſchten Pulver bedecke unten in einem Cement. 
Tiegel den Boden, lege Silber⸗Lamellen oder ſonſt gantzes 
Silber darauf, bedecke das Silber mit eben beſagtem Pulver, 
und laſſe darinnen perlutirt 2. Stunden lang ſtarck flieſſen, 
dann gieſſe es aus, und ſchlage ihm gleich ſchwer fein Hungriſch 
Gold zu, laß es mit einander wohl flieſſen, und waͤhrendem trei⸗ 
ben oder flieſſen trage Stuͤcklein⸗Weiſe anderthalb Quintlein 
Mer curü ſublimati nach und nach darauf, und nach dem Aus⸗ 
guße koͤrne oder laminire es auf das duͤnneſte, gieb die Lamellen 
in ein Kolben⸗Glaß, ein wenig mit einem breiten Boden verſe⸗ 
hen, gieſſe das mit dem Gold⸗Schwefel animirte Aquam Mer- 
curialem darauf, auf daß es wohl darüber ſtehe, lutire oben 
den Kolben, und laſſe ihn in gar linder Wärme 4. 5. bis 6, 
Stunden ſtehen, ſo gradirt Sin Waſſer das Silber ben 
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dem Golde zum beften Gold. N;. Je dünner die Lamellen, 
je weniger Stunden das goldiſche Silber im Gradir-Waſſer 
liegen darff: Wann nun die Zeit der Gradation vorbey iſt, fo 
gieſſe und filtrire das Waſſer von der Malla, trockne ſie und re- 
ducire ſolche in ein Corpus, ſo hat man das beſte Gold durch 
dieſe Pars cum Parte erlanget. Das herab gegoſſene Waſſer 
hingegen iſt ohne Aufhoͤren zu gebrauchen, wann man ihm das 
folgende Mercurial-Waſſer zuſchlaͤget, und ſolches darmit wie⸗ 
del anfriſchet; nemli ) 2 
*. Mercuri ſublimati, zum Exempel 2. Untzen, oder 4 Loth, 
pulueriſire ihn zart, und gieſſe darüber in einem Kolben⸗Glaſe 
8. Untzen, id eſt, 16. Loth Iaforon, das iſt, Aqua fort, edecke 
das Mund⸗Loch des Kolbens mit dreyfachem Venetiſchen Pap⸗ 
pier, lutire den Helm daruͤber, lege eine Vorlage fuͤr, und de. 
ſtillire das Aqua fort in der Aſchen⸗Waͤrme von dem Sublimat 
heruͤber, und dieſes cohobando zum dritten mahl, jedoch nie⸗ 
mahl auf die Trockene des Sublimats, fü iſt dieſes Mercurialiſche 
Aqua fort in denen 4. Elementen ſchwebend, und, wie * 
richtet, zu gebrauchen 
EN, Lumen Solaton incombuftibile.. 
W. Der philofophifchen Saturni, id eſt, Chybur doaph, und oben 
Gold⸗ Schwefel genannt, welcher in primam Materiam 
gebracht und wieder fix getnachet worden iſt, fo viel beliebet, und 
halb fo ſchwer netto gemeinen gelben und rohen Schwefel, rei⸗ 
be ſie beyde zu einem zarten Pulver zuſammen, gieb ſie in ein 
Kolben⸗Glaß, mit einem blinden Helme verſehen, ſetze es in 
Sand, und fublimire den gemeinen Schwefel mit ziemlicher 
Hitze von dem Gold⸗Schwefel, ſo bleibet der Saturnus in Fundo 
liegen: Dieſen vermiſche abermahl mit gemeinem Schwefel, 
inn vorherigen Gewichte, ſablimire abermahl mit gebuͤhrender 
Hitze; und dieſes ſablimipen mit friſchem gemeinem 1 
5 e | | SAU 
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muß in allem 7. mahl geſchehen, fo iſt diefer philo ſophiſche Sa. 
5 Pi zu fernerem Tractamene recht difponirr; Nun reibe ihn 
per fe zart, und trage ihn in ein Venetiſches Kolben⸗Glaßlein, 
Pers auf 2. Stunden lang in warmen Sand ſo wird der Gold⸗ 
Schwefel in ein Oel zuſammen flieſſen: Nun habe bey der 
Hand ein von Baumwolle und gemeinem Schwefel nach ge⸗ 
meinem Gebrauche verfertigtes Kertzlein, welches nicht zu groß 
ſeyn darff, damit es voͤllig in das Oel gehe, und lege es in das 


Baturniſche Oel, laſſe es in linder Warmes. Tage ſtehen, ſo wird 


das Oel das Kertzlein unverbrennlich machen. Nimm ſo dann 
das Kertzlein aus dem Oel, richte es in eine Ampel, und zuͤnde 
oder brenne es an, ſetze es hin, wo es beliebet, nur daß kein Wind 
dazu komme, ſo wird es brennen, wann man es nicht ausloͤ⸗ 
ſchet, fo lange die Welt ſtehet. Solche Lichter werden gemeini⸗ 
glich in verſchloſſenen Eryſtallenen Glaͤſern erhalten, damit 
ſie ruhig brennen koͤnnen. „ . 
XNzB. Es dienet per Parenthefin zur Nachricht, daß, wann 
man in ein Zimmer einen unvergleichlichen Geruch zu machen ge⸗ 
ſonnen waͤre, fo koͤnnte es durch folgende Mallam geſchehen, als 


nemlich: | 
4, Des beften Biſams, id eft, Moschi, Bij. Ligni Aloes Sij. Afa 
dulcis Si. Storacis, calamitae, 84, 3x. Sacchari albiſs. 3x. cum in 
fſuſione draganti 2j. Aqua Roſarum Zxv, fiat Maſſa, lind mache 
Zeltlein hieraus, et ferua ad Vfum.. Dieſe Age reibet man 
in Zimmern nur an einen warmen Ofen, ſie geben einen un⸗ 
gemein fuͤrtrefflichen Geruch, das Haupt ſtaͤrckende. 
Informatio, wie dem Edelgeſteine / Salmordin genannt, 
alle feine Gifftig⸗Aſtraliſche Influeng zu benehmen, und er durch 
= unſern Gold⸗Schwefel zu augmentiren ſey, m 
a nemlich!: 5% 
*. Dieſen Stein, fo ſchwer er iſt, und 2. mahl fo ſchwer unſers 
Gold Schwefels, wee hora Jouis, und an ſei⸗ 
* 2 nem 
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nem Tage wann Jupiter im sten Haufe am Firmamente feet 
in ein ſauber Tiegelein, laſſe ihn in dieſer Stunde iu gu 
Glut, jedoch nicht zu groß, oben perlutirt, 2. Stunden lang 
ergluͤen nimm ihn fo dann heraus, ſo wirder vollkommen ſeyn, 
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und iſt deſſen Tugend folgende „ 
Erſtlich: Gluͤe oder erhitze dieſen Stein per ſe in einem ſau⸗ 
bern Tiegelein in hora Jouis, es ſey an welchem Tage es wolle, 
und loͤſche ihn in dieſer Stunde einmahl in einem ſtarcken Truncke 
guten Weine ab, dieſen Wein laſſe einen, der ein peſtllentziſch Sieber 
hat, in eben dergleichen Jouialiſchem Stunde auf einmahl aus⸗ 
trincken, und im Zimmer eine gute Viertel⸗Stunde ſpatziren gehen, 
ſo wird er einen Sedem bekommen, und die gifftige Materie wird 
hierdurch hinweg getrieben. CFC 
Zaum 2. Verbrenne einen Raaben, in einein neuen Hafen zu⸗ 
gedeckt, an einer Mittwoche, in Stuͤcken zer hackt mit ſammt dem 
Eingeweide zu Pulver, und mache ihn vollends zu einem zarten 
Pulver; dann nimm dieſen Stein Salmordin, laſſe ihn in der 
Stunde Martis an einem Dienſtage auf unſerm Gold⸗ Schwefel 
eine Stunde lang ergluͤen, alſo, daß der Stein nur oben auf un⸗ 
ſerm Schwefel liege, loͤſche ihn ab in dieſer Stunde in einem Trun⸗ 
cke Wein, gieb von obigem Raaben⸗Pulver 3. darein, laſſe es ei⸗ 
nen, welcher die hinfallende Kranckheit hat, auf einmahl austrin⸗ 
cken, und ihn ins Bette legen, fo ver gehet das Maleur und kommt 
nicht wieder: Sollte aber dieſer uͤbele Zuſtand gar zu tieff und 
lange eingewurtzelt ſeyn, ſo kan die Dolis auf obige Manier noch 
sinmahl repetirt und gegeben werden. 
Zum 3. Dieſen Stein laſſe an einem Sonntage oder auch an 
einem andern Tage, ſo er in guter Influeng iſt, in hora Solis per 
fe ergluͤen, und dann erkalten, und wann eine ſchwangere Frau 
nicht wohl gebaͤren kan, fo gieb ihr dieſen Stein in die lincke Hand, 
damit ſie ihn verborgen, das iſt, mit zugemachter Hand halte, ſo 
wird ſie bald und gleichſam ohne Schmertzen gebaͤren, jedoch 125 
\ Eu L 


Be LI | RR 
r Geburt muß man ihr den Stein gleich wieder aus der Hand 
4. Dieſen Stein in der Stunde Mercurü, und an ſei⸗ 
in einem fuͤrnen Weine, ſo er eine Stunde gegluͤet 
in welchem Weine eine Nacht vorhero 15. gemeis 
ne laͤtter eingeweicht gelegen find, und einem, den der 
Schlag geruͤhret hat, zu zweyen mahlen eingegeben, wird hier⸗ 
dur Stunde an befreyet und ihm geholffen. Re 
Zaum 5. Dieſen Stein loͤſche 3. mahl in Tauff⸗Waſſer, worin⸗ 
nen die Kinder getauffet werden, in hora Veneris, und an ihrem 
age am neuen Monde ab, wann er gegluͤet iſt: Mit dieſem Waſ⸗ 
ſer laß einen podagriſchen Menſchen den wuͤthenden und ſchmertz⸗ 
hafften Ort in einem ſaubern leinen Tuͤchlein benetzen, und den 
Stein ihn in die lincke Hand nehmen ſo verlaͤſt ihn das odagra. 
Zum 6. Dieſen Stein eine Stunde auf dem Gold⸗Schwefel 
am neuen Monde, fruͤhe an einem Sonntage, gluͤen laſſen, und 
nach Gelegenheit in Gegenwart etlicher Perſonen auf einen Tiſch 
gelegt, und wann jemand im Leibe vergifftet ware, wird er ſich 
gleich entfaͤrben , und ihm gleichſam eine Ohnmacht ankommen; 
Auch) fo ein Gifft im Eſſen oder Trincken ware, fo ziehet er ſolchen 
aus der Schuͤſſel oder aus oben angege auf den Rand, daß 
man ſolchen gelb oder weiß oben angelegt ſehen kan. 
2 um 7. Wer dieſen augmentirten Salmordiniſchen Stein bey 
ſich traͤget, denſelben fliehen alle giſſtige Würmer und Thiere, und 
konnen ihm keinen Schaden zufuͤgen. EN 
Augmentatio Lapidis Sapphir. 
N. 73 ieſen Stein, wie groß er iſt, und dreymahl fo ſchwer unſers 
6 Sulphuris Diaphoretici, bedecke mit dieſem Gold⸗Schwe⸗ 
fel⸗Pulver den Boden eines reinen Tiegels, lege den Stein dar⸗ 
auf, und auf ihn das uͤbrige N und zwar in hora Satur- 
3 Di, 
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ni, an feinem Tage, wann die Sonne im Z 


b eichen der Jung⸗ 
ſrau ſtehet, vermache oben das Tiegelein ein weng, 1a in 
in dieſer Stunde des Saturni eine Viertel - Stunde wghlerali, 
en, fo iſt dieſer Stein vollkommen, und alle gifftige Influeng 
iſt ihm benommen. „„ 
-  Vfüs et Virtutis Deſeriptio. 17 2 
Erſtlich: In hora Mercurii, und an feinem Tage, laſſe dieſen 
Stein per fe durch fuͤnff Viertel: Stunden erhitzen, 05 löfche 
ihn in einem Becherlein voll friſchen Brunnen⸗Waſſers, welches 
gegen Aufgang quellet, ab, und laſſe einen, welcher böfe dunckele 
Augen hat, ſolche mit Tuͤchlein darinnen benetzet etliche Morgen 
wohl auswaſchen, fo wird man ſich über den Ellect verwundern, 
wie die Augen fo hell und geſund werden. 
Zum 2. Laſſe dieſen Stein in hora Lunae gegen Abend, im 
neuen Monde, auf einein wenigen unſers Pulvers in einem rei⸗ 
nen Tiegelein verdeckt ergluͤen und ihn an eben dergleichen Tage 
Lunae, oder noch ſelbigen Tag, in pures feines Gold ohne Zufag 
ſetzen oder faſſen: Dieſen Ring trage bey dir, ſo wird dir kein Fall 
weder vom Pferde noch ſonſt woher ſchaden koͤnnen: Eswaͤre dann 
Sache, Gott wollte einen ſolchen Menſchen ſtraffen. 
Zum 3, Laffe dieſen Stein im vollen Monde, in hora Martis, 
und an feinem Tage erhitzen, loͤſche ihn 2. mahl erhitzt in gemei⸗ 
nem fuͤrnen oder alten Weine ab, gieb ihn einem Verwundeten 
zu trincken, er wird gar bald heilen, und alle boͤſe vergifftete Stu 
ſe gewaltig durch die Wunden austreiben, auch den Leib natuͤr⸗ 
lich offen erhalten. Item: Wann dieſer Stein Sapphir in dem 
Diaphoretiſchen Golde erhitzet, und wie gleich jetzt gemeldet, ab⸗ 
gewiſchet wird, ſo zertreibet dieſer Wein im menſchlichen Leibe alle 
das geronnene und verſtockte Gebluͤte , und fuͤhret es aus. 
Zum 4. Dieſen Stein in hora Mercuri, an einer Mittwoche, 
wann der Mond neu iſt, mit unſerm Pulver gegluͤet, und N 
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der nicht harnen kan, unwiſſend in fein Trincken gebe N 
davon trincken laſſen, ſo wird ihm geholffen. Item: Haͤnge die⸗ 
ſen Stein einer Jungfrauen unwiſſend an, iſt ſie keine, fo beprun⸗ 
Bet fie ſich in Pundto. Ferner: Ein Pferd, welches nicht ſtallen 
kan, wird curirt, fo man dieſen Stein erhitzet, und ihn alſo heiß in 
ein Scheffel Waſſer, welches gegen Orient flieſſet, wirfft, und dar 
von das Pferd trincken laat. 
Zum 5. Laſſe dieſen Stein im abnehmenden Monde, in hora 
Solis, mit unſerin Pulver verdeckt 2. Stunden erhitzen, und ſo 
dann in Gold verfaſſen; und einen, der mit dem Krampfe gepla⸗ 


get wird, tragen laſſen, wird ſolcher Menſch kuͤnfftighin davon 
befreyet bleiben. 1 


Zum 6. Dieſen Saphir faffe, wie gleich hier gemeldet, in 
unſerm Pulver gliten, und ſolchen in 2. Trüncken Ehrenpreis⸗ 
Waſſer in hora Solis abloͤſchen, und welcher Menſch das Hertz⸗ 
klopfen oder Pochen hat, derſelbe trincke nuͤchtern einen Trunck 

davon, trincket er es zum andern mahl, fo laͤſt es nach, und wann 
er dieſen Stein am Halſe tragen wird, ſo bekommt er ſolches nicht 


1 
Zum 7. Laſſe dieſen Stein im neuen Monde, in die et hora 
Veneris, eine halbe Stunde erhitzen oder glüͤen, und alſo gleich in 
Gold oder Siber faffen: Wann nun ein Menſch einen Wurm 
am Finger hat, dem ſtecke dieſen Ring an denſelben Finger, der 
Wul m wird ſich mit ſammt dem Schmertzen verlieren. Ferner 
den Stein auf obige Art praeparirt, und in eine ſilberne Tafel ge: 
aſt, denen Weibes⸗Perſonen auf ihre Bruͤſte gehaͤnget, welche den 
vebs daran haben, damit der Stein die Bruſt beruͤhre, und 
zwar in eben obiger hora Veneris, ſo wird ſich das greuliche Gifft 
verlieren, und per Sedes weichen; zu denen offenen Schaden als⸗ 
dann dienet nur eine gemeine Heilung. Wann dieſer Stein in 
note Lunae, und im neuen Monde, an einem Montage in unſerm 
Sold⸗Pulver erhitzet und angehaͤnget e 
welcher 


BE BETT IE 


welcher mit Teufels⸗Geſpenſt angefochten wird, davon erlediget. 
Und wer dieſem alſo zugerichteten Stein bey ſich traget, 50 
das Hertz gewaltig geſtärcket. Nk. Nur mit einem Steine kon⸗ 
nen oberzaͤhlte Kranckheiten eurjret werden, wann er nur jedes 
mahl in feiner Influeng erneuret wird. 
Dies Amathiſts Verbeſſerungng. 
Sou dieſer Stein auf 28. Stunden in unserm Schwefel er⸗ 
> gluͤet wird, fo übertrifft er fan due den allerſchoͤnſten 
Rubin; und fo er noch langer in dieſem Pulver ſchwitzet, leuchtet 
er im Finſtern wie ein rother Carfunckel; welches alſo geſchiehet: 
3, Dieſen rohen Amathiſten⸗Stein, mit noch fo ſchwer unſers 
zart geriebenen Pulvers, und wann die Sonne im Fiſch, an 
einem Freytage, in hora Veneris, ſtehet, ſo laſſe ihn in einem rei⸗ 
nnen Tiegelein, wohl zugedeckt, auf Kohlen bey gutem Feuer, 
i: dieſer Aſtraliſchen Stunde, auf unſerm Gold⸗Schwefel, bis 
bemeldte Stunde aus ſey, wohl ergluͤen, ſo iſt er bereit und 
vollkommen zu denen Mediceine enn 
Erſtlich: In hora Lunae, an ihrem Tag, oder in hora Solis 
am Neu⸗Monde mit einer kleinen Quantität unſers Sulphuris die⸗ 
fen Stein drey Viertel⸗Stunden lang gegluͤet, und in ſchlechtem 
Weine 2. mahl abgeloͤſchet, und den Stein bey dem zweyten abloͤ⸗ 
ſchen im Weine liegen laſſen. Dieſer Wein curirt alle erhitzte Le⸗ 
ber, und das Geblüt, nur einen Trunck fruͤhe, und einen zu 
Nachts davon zu ſich genommen. ee 
(̃ 2.) In hora Saturni und an feinem Tage mit unſerm 
Schwefel eine halbe Stunde gegluͤet, und in 3. Loth gutem Brande⸗ 
weine abgeloͤſchet, auch in dieſer Stunde Saturni gusgerrundem 
curiret alle Blut⸗Ruhr. BR 
“  (z.) In hora Jouis, {m vollkommenen Voll⸗Mond, wann 
die Sonne im Löwen gehet, dieſen rohen Amachiſten eine Stun⸗ 
de mit unſerm Sulphure gegluͤet, und in dergleichen Srunde in 


Er .. ) 

Gold oder Silber verſetzen laſſen, und am Hertz-Finger an der 

lincken Hand oder am Halſe getragen, vertreibet alle Melancholie, 
und ſtaͤrcket das in. 9 | 5 | 

4.) In hora Martis, an feinem Tage, wann die Sonne 

im Stier iſt, im Neu⸗ Monden, diefen Stein eine Stunde lang 

mit unſerm Schwefel gegluͤet, und einer Jungfrauen, welche 12. 

Jahre alt, und mit ihrem Menſtruo noch nicht begabet iſt, in ihre 

Haͤnde gegeben und darinnen erwaͤrmen laſſen, welcher Stein 

ſo dann in unverfaͤlſcht reines Gold verſetzet werden muß: Wel⸗ 

cher Menſch nun dieſen in Gold gefaſten Amathiſten bey ſich traͤget, 

ohne daß ihn ein anderer ſehe, der hat bey groſſen Herren, im 

Kriege, Handel und Wandel, und ſonſt allenthalben groſſes Gluͤck, 

und wieder die Feinde. a . 

F.) In hora Mercuri, et in ſuo Die, im vollen Monde, 

wann dieſer Stein erhitzet, und s. mahl alſo nur per fe ergluͤet in 

Roßmarien⸗Waſſer abgelöfchet wird: Dieſes Waſſer denen Weiz 
bern, welche mit dem weiſſen Stuße behafftet find, alsdann einge⸗ 
geben, ftillet ſolchen, und giebet ihnen ihre natuͤrliche Farbe und 
Staͤrcke wieder. Ren 

m Rerbefkerung des Diamants. 

4 N” ann der Diamant zo, Stunden lang mit unferm folari- 
EN) N ſchen Schwefel durch das Feuer bereitet wird, wie 
ſchon vielmahl gelehret worden if, ſo uͤbertrifft er alle 

Diamanten an Klarheit und Tugend; Zur Medicin hingegen, 
weilen er in feiner Natur harter, und in der lnfluentz gifftiger / als 
alle andere find, iſt, redtificire folgender Geſtalt, als: 

*. Dieſen rohen Diamanten, gieb 3. mahl fo ſchwer unſers ge⸗ 
heimen Gold⸗Schwefels wohl gewogen und pulueriſirt dazu: 
laſſe ihn in hora Lunae und an ihrem Tage, wann die Sonne 

im Waſſermanne ſtehet auf Anf bed, wie gelehret 155 
2 a | tunde 


* 


Be SETS 
Stunde in ziemlicher Glut gluͤen, ſo iſt er an feinen Tugen⸗ 
den vollkommen. F BEE 
Zum 1.) Wann er in hora louis, in Die ſuo, frühe ehe die 
Sonne aufgehet, oder gleich wann luppiter die erſte Stunde an⸗ 
nimmt mit 1 Schwefel geglüͤet, und in 4. Loth gegen Nie⸗ 
dergang oder Mittag flieſſenden Waſſer abgeloͤſchet wird, das 
Waſſer aber einer Frauen, welche ein todtes Kind bey ſich hat, ein⸗ 
gegeben, und der Stein in die rechte Hand gegeben wird, ſo wird 
die Geburt mit geringen Schmertzen von ihr gehen; und ſo die 
Kinder in Mutter⸗Leibe angewachſen waͤren, werden ſolche auf obi⸗ 
ge Weiſe gebraucht, zertrennet und abgeledi get. 
Zum a.) In hora Martis, neuen Monds, den Stein mit un⸗ 
ſerm Schwefel erhitzt, in weiſſen guten Weine zu zweyen mahlen 
abgeloͤſcht, und Weibern, ſo ihr Menſtruum nicht haben, Mor⸗ 
gens und Abends zu trincken gegeben, hilfft alſo gleich. 
Zum 8.) Nellen Monds, in bora Solis, wann die Sonne im 
Löwen iſt, den Diamant mit dem Sulphure Solis gegluͤet, und 2. 
mahl in gutem alten Weine abgeloͤſcht, undeinem Manne, dem die 


Mannſchafft benommen it, und er beym Weibe nicht ehelich bey⸗ 


wohnen kan, davon zu trincken gegeben, wird alſo gleich geholf⸗ 
fen, und mee ee Coitum geſtarcket. 
Zum 4.) In hora Saturni, an feinem Tage, vollen 
Monds, erhitze den Stein mit dem Gold⸗Schwefel, und wickele 
ihn in ein ſeidenes weiſſes Tuͤchlein, lege ihn unvermerckt undun⸗ 
wiſſend derer Perſonen oder Gaͤſte auf den Tiſch, fo werden alle 
Zauberer und Hexen gleich an demſelben bleich und ohnmaͤchtig. 
Zum 5.) Dieſer Stein, fo er gerecht iſt, und ſolcher am Fin⸗ 
ger getragen wird, bevor er in unſerm geheimen Schwefel recti 
Aciret wird, kan keine Unkeuſchheit weder bey Frauen⸗ noch 
Manns⸗Perſonen leiden: Wann er aber durch unſer Gold⸗Pul⸗ 
ver rectiffeirt worden iſt, fo bleibet er dannoch gantz, ob ſchon 
Mann und Weib mit einander ſchertzen. gum 


Zum 6.) In hora Veneris, und in ihrem Tage, wann die Son⸗ 
ne in der Waage ſtehet, erhitze den Diamant mit unſerm Schwe⸗ 
fel und loͤſche ihn in gutem Maluafier 2, mahl ab, dann gieb einer 
unfruchtbaren Frauen 2. bis s. mahl fruͤhe nuͤchtern davon zu trin⸗ 
cken / ſo wird fie mit Huͤlffe des Mannes fruchtbar werden. 
Zum 7.) Wann dieſer Diamant in hora Saturni mit unſerm 


er erhitzt, und am Halſe getragen wird, erwecket er denen, 
t ſchlaffen koͤnnen, gleich den Schlaff. Item: Wer dieſen 
Stein bey ſich traͤget, iſt allezeit vor denen Teufels⸗Geſpenſtern 
frey, wie beym Sapphir. FR 
Zum.) Diefer rectificirte Diamant, in hora Mercurii, an 
1 — Tage, wann die Sonne im Schuͤtzen iſt, in unſerm Gold⸗ 
Schwefel gegluͤet, und imFluß⸗Waſſer 2. mahl abgeloͤſcht, fo dann 
das Waſſer einem beſeſſenen Menſchen Creutz⸗Weiß aufs Haupt 
| gegen, muß der Teufel alſo gleich weichen, und der e 
dein Beſeſſenen augenblicklich an den Hals gehaͤnget werden, ſo 
kan er nicht mehr zu ihm, es waͤre dann, Gott wolle ſolchen 
Menſchen aus gerechtem Urtheile ſtraffen. 1 — 
Zaum 9.) In hora Martis den in unſerm Gold⸗Schwefel zu⸗ 
gerichteten Stein erhitzt, und in ein Schefflein Brunnen⸗Waſſer 
gethan und abgeloͤſcht, dann ſolches Waſſer einem Pferde dan 
cken gegeben, wird ſehr ſtarck davon, und dauert lange, ſo man 
darauf reutet, zumahl wann man den Stein bey ſich fuͤhret. NB. 
Das Pferd muß nach dem Futter das Waſſer trincken. 


Bereitung des Hyacinths. 


—— 8 


5 2 ieſen rohen Hyacinth laß in unſerm geheimen Diaphoreti- 


ſchen Gold Schwefel 26. Stunden in ziemlicher Hitze gti 
Den, ſo wird er alle andere übertreffen, und einen Carfun⸗ 
ckel⸗Glantz erlangen, deſſen Tugend dann folgende iſt: Wann 
dieſer Stein mit 4. mahl ſo ſchwer unſers Pulvers in hora Solis, 
an ihrem Tage, wann die Sonne 9 der iſt, eine Sn 
2 ' O 2 N wo 


III a 


wohl zugedeckt ergluͤet und alſo in feine Vollkommenheit gebracht 
wi, fo hat er folgender Geſtalt ſpeciticirtes Vermögen und 
rafft: 8 e N 8 * 
J. Wann er nach dem in hora Mercurii, an feinem Ta⸗ 
e, wann die Sonne im Loͤwen iſt, mit unſerm Schwefel eine 
Rami Stunde erhitzet iſt, in einen Ring von reinem Golde 
geſetzet, und an der Hand getragen wird, fo flichet aller Gifft die⸗ 
ſen Stein, welches nicht geſchiehet, ſo er roh iſſt. 
II. In hora Lunae, an ihrem Tage, 2 neuen Monds, 
dieſen Stein mit unſerm Gold⸗Schwefel gegluͤet, in der Peſt⸗ 
Zeit am Halſe getragen, ſchadet kein Giſſt. 
III. In hora Solis, an ihrem Tage, mit unſerm Pulver 
gegluͤet, und in Weine abgeloͤſchet, darinnen uͤber Nacht eine 
Hand voll Centauriae gelegen iſt, einem in eadem hora Solis, wer 
cher das Darm⸗Gicht hat, zu trincken gegeben, fo wird es alſo⸗ 
ie eh ne A 
IV. Loͤſche dieſen Stein 3. mahl in Brunnen ⸗Waſſer 
ab, welches gegen der Sonnen Aufgang flieſſet, ſo er mit un⸗ 
ferm Schwefel in hora Veneris, neuen Monds, wann die Son⸗ 


ne im Zwillinge iſt, gegluͤet iſt, und gieb das Waſſer einem, wel 


cher mit dem Fieber behafftet iſt, zu trincken, den Stein aber haͤn⸗ 
ge ihm an den Hals, fo wird das Fieber ſolchen Menſchen inner⸗ 
halb 4. Tagen verlaſſen. Der Stein NB. muß nicht gleich vom 
Halſe gethan, und das Waſſer kan noch einmahl mit gluͤen, ir 
ſchen und trincken repetiret werden. . Be 
V. Dieſen Stein in hora Iouis, an feinem Tage, im 
vollen Monde alſo praeparirt, und in gemeiner Milch 2, mahl ab⸗ 
geloͤſchet, welche von Kirſchen⸗Blaͤttern, als ein Temperament, 
heruͤber deſtillirt worden ift, einem, der die Gelbſucht hat, bey ſchlaf⸗ 
ſen gehen, und fruͤhe Morgens einen guten Trunck thun laſſen, 
wird bald befreyet werden. ia 


5 FREIEN | 
VI. Diefen Stein in die Martis, frühe in feiner erſten 


Stunde, im vollen Monde, per fe gluͤen, und un Waffer, welches 
unter freyem Himmel offen und ſtille ſtehet, auch nicht fort rin⸗ 
net, abloͤſchen laſſen, verurſachet, daß, wann dieſes Waſſer eis 
nem entleibten hin und her Creutz-Weiß über den Leib gegoſſen 
wird, der Thater nicht weiter, ſondern auf das baldeſte wieder 
zuruͤck kommen muß. Letztlich und | : 
VII. Wann dieſer rohe Hyacinth in hora Saturni mit 
unſerm Gold⸗Schwefel erhitzt, und in einen Tranck, was für 
einer es auch ſey, geleget, und von Manne oder Weibe davon 
b vi; | wa 10 5 ſo laxirt er gar lind und ſubtil, und erhaͤlt den 
ib iets offen: e 4 


%% ũ ͤù Des Tobalı, 5 „...n0 
* ieſer Stein wird in ſeine Vollkommenheit, mit unſerm 
9 Gold⸗Schwefel gleich ſchwer, durch 28. Stunden oben 
zugedeckt gegluͤet, erhoͤhet und gebracht. Ihn aber nur 
zu rectificiren: eh a 155 8 A 
*. Unſers zart geriebenen Pulvers 4. mahl fo ſchwer, als der 
Tobaſer wäget, und in hora Mercurii, an feinem Tage, im neu⸗ 
en Monde, wann die Sonne im Zwillinge iſt, dieſen Stein, 
in einem faubern Tiegelein wohl zugedeckt / auf unſern Schwe⸗ 
fel, in der Aſtraliſchen Influeng, mit ziemlicher Glut ergluͤet, 
wird von alle feiner giftigen Influeng, welche er bey feiner na⸗ 
kuͤrlichen Coagulation empfangen hat, befreyet, und an der Far⸗ 
1 e Deſſen Tugend und Wuͤrckung iſt, 
wann ER | 8260 
Er 1.) in hora Mercuri, an feinem Tage, mit gleicher 
Quantitat unſers Pulvers ergluͤet, und in ſtarckem Wein⸗Eßige 
zum andernmahl ergluͤet und abgeloͤſchet ift, fo kan ſolcher Eßig 
im Munde, wann Stich und Wuͤten in Ohren iſt, gehalten wer⸗ 
den: Sollte aber NB. der Eßig zu ſcharff ſeyn, kan ſolcher mit 
Er „ Roſen⸗ 


— 


“ S Krk 
Roſen⸗Waſſer temperirt und der Stein fo dann darinnen abge, 
loͤſchet De 0 bosch 0 * 775 0 ,, 
2.) Gluͤe und loͤſche den Stein in obiger Stunde in flieſ⸗ 
ſendem Waſſer ab, und waſche dein Angeſicht E 
hingegen trage in deinem Hute auf dem Haupte, fo wird dein Hirn 
ungemein geſtärcket, und alle Fluͤſſe aus denen Ohren werden 

per Inferiora unvermerckt ausgefuͤhret. RR 

F.) Jetzt gemeldten Tobaſium in die Veneris, und in 
ihrer Stunde, wann der Mond voll iſt, in unſerm Schwefel er⸗ 
gluͤen und in weiſſem Weine (worinnen uͤber Nacht Salicaria ge- 
legen) abloͤſchen laſſen, dienet Perſonen, welche Blut ausfpeyen, 
oder welche verſtocktes Gebluͤt im Leibe und die Blut⸗Ruhr ha⸗ 
ben: Nur davon getruncken, ſo wird baldige Beſſerung verſpuͤh⸗ 
et werden Br a 
4) In hora Solis, an ihrem Tage, da die Sonne im Loͤ⸗ 
wen iſt, dieſen Stein in unſerm Gold⸗Schwefel erhitzet, und in 
weiſſen ſeidenen Tuͤchlein auf bloſſer Haut getragen, beweget ſich 
auf des Menſchen Leibe, ſo ferne er Gifft bekommen haͤtte, wo⸗ 
durch er dann gewarnet ſich helffen kann: Welches ein groſſes 

Wunder iſt. F ĩ ð 

5.) Gluͤe dieſen. Stein mit unſerm folarifchen Schwe⸗ 

fel in hora Solis, und (öfche ihn 5. mahl im weiſſen Weine ab, wor⸗ 
innen vorhero eine halbe Hand voll Erdrauch uͤber Nacht einge⸗ 
weicht geweſen iſt: Dieſen Wein oder Trunck gieb einem, welcher 
Luem Veneream hat, auf einmahl zu trincken, ſo werden die Fran⸗ 
tzoͤſiſche Fluͤſſe hierdurch gewaltig per Sedes ausgefuͤhret. 
B.) In hora Iouis, neuen Mondes, mit unſerm Schwe⸗ 
fel ergluͤet, und im Weine, worinnen uͤber Nacht Merrettig ge⸗ 
legen, abgeloͤſchet, hilfft der Lungen⸗Sucht bey Manns⸗ und 
Weibs⸗Perſonen, nur getruncken. 

0 Dieſen Tobas per ſe gegluͤet, und in ein Schefflein 
Brunnen⸗Waſſer, welches gegen Aufgang der Sonnen 11 

2 ? | gele 
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gelegt und abgeloſchet, und wann man einem hertzſchlaͤgigen und 

keuchenden Pferde in hora Mercuri, am neuen Monde, von dies 

ſem Waſſer zu trincken giebt, ſo wird die Geſchwuͤrigkeit des 

Miltzes gewaltiger Weiſe von ihm getrieben, wobey man es 

N N edeckt BR laſſen, und unter das Futter allezeit 2. Haͤn⸗ 
Terbasci, Wulkraut genannt, miſchen muß. 


ji „Zeitung des edlen Steins Rubin genannt. 


Nieſen edlen Stein in hora Saturni, an ſeinem Tage, wann 
die Sonne im Scorpion iſt durch :e Stunden mut unſerm 
S Schwefel s. mahl fo ſchwer, nach beſtem Verſtande, ergluͤ⸗ 
en laſſen, übertrifft alle andere, wie auch allen ee und 
it gerecht und vollkommen. | 


0 Virtus et Vfus dieſes edlen Steins. 

Zum 1. @daffe ihn in der Stunde Saturni, an ſeinem Tage, int 
M gleich ſchwer unſers Schwefels ergluͤen, und 3. mahl 

in lee Waſſer abloͤſchen, dann gieb es einem, der das Sei⸗ 

and en a zu trincken, fo wird er von ſolchem uͤbeln Zu⸗ ' 


Zum 2. Wann dieſer Stein in hora Mercuri, an feinem 
Tage, wann der Mond neu iſt, und die Sonne im Steinbock 
ſtehet, in unſerm Schwefel, ſo lange die Stunde waͤhret, ergluͤ⸗ 
et, in einen feinen goldenen Ring verſetzet und am kleinen rechten 
nn getragen wird, ſo curirt und bekraͤfftiget er die Leber, loͤ⸗ 

den Surf „benimmt die Melancholie, und zertrennet das 
geronnene Gebluͤt. 

Zum 5. Dielen Stein wie oben in eben der Stunde zugericht, 
und in Scabiofem Waſſer 2. oder 3. mahl gluͤend abgeloͤſcht, e 
5 Bruſt⸗ en rien, 1 les Maler 

W 4 er 
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Zum 4. Er gluͤe ihn in hora Solis an welchem Tage 77 
liebet, in unſerm Gold⸗Pulver, und binde ihn in ein roth ſeide⸗ 
nes Tuͤchlein, haͤnge es einer Manns⸗Perſon, die ſehr blutet, an 


den Hals, fo verſtehet das Bluten. 


Zum F. In hora Iouis, und feinem Tage, bey vollem Mon⸗ 
de, gluͤe dieſen Stein in feinem folarifhen Schwefel, loͤſche ihn 
in einem Truncke Wein ab, und laſſe ſolchen eine Frau, die ihre 
Hlume zu ſtarck und uͤberfluͤſſig hat, trincken, und laſſe fie den 
Stein in Gold gefaſt am Finger tragen, fo wird ihr geholffer 
Zaum 6. Laſſe dieſen Stein in hora Mercurii, an feinem Ta⸗ 
ge, wann die Sonne in der Jungfrauen ſtehet, in unſerm Schwer 
fel ergluͤen, und gleich in bemeldteter Stunde durch einen Gold⸗ 
Arbeiter faſſen. NB. Das gluͤen geſchiehet nur eine Viertel⸗ 
Stunde lang: Lege alsdann dieſen Stein einem Schlaffenden 
auf die Bruſt, ſo wird er alles boͤſes, was er Zeit Lebens gethan 

ä . * 


hat, und noch thun wird, herſagen. | 
Pro notamine: Wann dieſer Stein in hora Saturni, vollen 
Monds, an ſeinem Tage, wann die Sonne im Schuͤtzen iſt, mit 
dem Gold⸗Schwefel ergluͤet und erkaltet, und man wiſſen wollte, 
ob der Patient, Mann oder Weib, welches gefaͤhrlich kranck dar⸗ 
nieder lieget, ſterbe oder nicht; ſo lege ihm unwiſſend dieſen Stein 
in feinen ordinairen Tranck, laſſe ihn 5. mahl davon trincken, als⸗ 
dann binde einen roth ſeidenen Faden an dieſen Stein, (es ſollte 
ein Taͤffelein ſeyn) haͤnge ihn an ein Hoͤltzlein gebunden in ein 
Venetiſches Trinck⸗Glaß, nicht ſehr weit voin Rande, wird nun 
der Patient ſterben, fo wird ſich der Rubin nach Aſtraliſcher In- 
fluentz im Glaſe bewegen, und einen Schlag an das Glaß thun: 
Und wann dieſes geſchiehet, fo iſt es auch um den Patienten ges 
ſchehen. Dieſe Krafft und Wuͤrckung hat auch der Salmordin, wie 
guch der Tuͤrckis, nach ihrer Atraliſchen Inlluentz, ſo zu bewundern. 
> Von 


—— 
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Von des Smaragds Tugend und Wuͤrckung. 
Nieſer Stein wird in 500. Jahren gezeitiget, und wann er 
4 5) in feinen . auf, worinnen er coagulirt worden iſt, 
Vin dieſer Zeit nicht gefunden wird, fo gehet er wieder zu⸗ 
ruͤck in fein Chaos oder nihilum, welches andere nicht thun, und 
en etliche 100. Jahre langer Zeit haben. Dieſer Smaragd 


hat nun f | 
ECErrſtlich dieſe Tugend, daß, wann er gerecht iſt, und von 
Manns⸗oder Weibs⸗Perſonen getragen wird, er zerſpringe, fo 


ein oder anderes unkeuſch waͤre. 8 
Zum 2. Und fo ein Menſch ſich mäßig verhält, auch ihn am 


Halſe traͤget, wann er in hora Mercurii, vollen Mondes, eine 


Viertel⸗Stunde mit unſerm Schwefel gegluͤet, und in eben die⸗ 
fer Stunde in fein Gold verſetzet worden ift, fo wird er im Schlaffe 
wunderbare Geſichter bekommen und erfahren. | 

Zum . Wann dieſer Stein in hora Jouis, neuen Mondes, 


mit feinem Schwefel reckificiret, und in einen Becher mit Wein, 
worinnen Gifft iſt, gethan wird, ſo wird der Wein darinnen 


aufwallen, als wann er beym Feuer ſieden thaͤte. | 
Zum g. Ein gerechter Smaragd verliehret bey unkeuſchen 
Weibern ſeine natuͤrliche Farbe, welcher aber durch unſern Schwe⸗ 
fel wieder zurecht zu bringen if, und ſo er am Finger getragen wird, 
oder an dem Leibe, ſo ſtaͤrcket erden Menſchen ungemein. 
Zum 5. Dieſen Stein ſoll ein keuſcher, frommer und got⸗ 
tesfüͤrchtiger Menſch ſtets bey ſich tragen, fo wird er Wunder er⸗ 
fahren, was fuͤr Tugend er in ſich habe, dann was ihm fuͤr Gluͤck 
oder Ungluͤck zuſtoſſen ſolle, wird ihm im Schlaffe vorkommen. 


Von der Tugend und Vermoͤgen des Tuͤrckis. 


ER 7 ; . ale 
„Deerrgleichen Stein, er ſey geſchnitten, oder nicht, wann 
2 ergebe, femme Bach erglüen, 8 

FL wir 


8 
wird er ſich in einen Smaragd verkehren: Und iſt fo dann ſehr 


gruͤn an der Farbe. . 
Zum Il. So dieſer tuͤrckiſche Smaragd einem Pferde in hora 
Martis, vollen Mondes, an die Bruſt forne hin gehaͤnget wird, fo 
gehet es uͤberaus ſicher und gewiß. 8 2 
Zaum III. Laſſe einen Tuͤrckis, wie er an ſich ſelbſten iſt, und die 
Farbe hat, mit unſerm Schwefel gluͤen, und. mahl in recht ſtar⸗ 

ckem Brandeweine abloͤſchen, ſo wird er ſehr hoch an der Farbe. 

Zum IV. Welcher Menſch dieſen Stein, wann er im neuen 
Monde, ſo er ſich in etwas mit der Sonnen trachtet zu vereinigen, 
und ſie im Stier ſtehet, mit dem Gold⸗Schwefel gegluͤet, in Gold 

gefaſt bey ſich traͤget, dem wird kein Fall ſchaden. FR 
Zum v. Und wann eine Weibs⸗Perſon, unter waͤhrender 
und habender ihrer monathlichen Roſen, dergleichen redihicirten 
Tuͤrckis bey ſich traͤget, ſo verlieret er ſeine Farbe. Allein durch 
unſern Schwefel kan ihm wieder geholffen werden. 
Zaum VI. Auch wann ein Krancker ſterben follte und keine Hoff⸗ 
nung ſeines Aufkommens mehr vorhanden iſt, und er einen ſolchen 
Tuͤrckis in ſeine Hand bekommet, ſo wird der Stein feine Farbe gantz 
und gar verlieren. Weilen wir nun die durch unſer Mercurial- 
Waſſer præparirten Gold⸗Schwefel verurſachten groſſen Tugen⸗ 
den in denen Jubelen und Edelgeſteinen vernommen haben, als 
ſoll hier in nachfolgender Practica ad Vniuerſale, welche in u. Gradibus 
beſtehet, und beſchrieben werden wird, von dem philoſophiſchen 
Mercurio und deſſen wahren Bereitung mit allen Handgriffen aus⸗ 
fuͤhrlicher Bericht geſchehen, damit man auch in Transmutatione 
Metallica dem Liebhaber eine vollkomene Vergnuͤgung geben moͤge. 

| Ss Gradus primus, | | 

*. Ton Namen Gottes Vitrioli Romani, 2. Pfund, ſtoſſe ihn 
0 & klein, und laſſe ihn in einem neuen Hafen auf Kohlen wie 
Wachs oder Waſſer flieſſen, wirff auch eine Hand voll . 
ö “| ein, 


ein, und wann alles zergangen if, ſo gieſſe es tiber einen durch 
Leder gedruckten Mercurium Vulgi, in einem Pfunde beſtehend, 
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ruͤhre es mit einem hoͤltzernen Spatel fo lange wohl um, bis der 


Mercurius gantz und gar in dem Vitriol verſchwunden und die 
Mafla wieder hart worden ſey; des Saltzes hingegen, fo mit hin⸗ 


ein geruͤhret wird, muß ein halbes Pfund ſeyn. Alsdann thue 


dieſe Maflam in ein Kolben⸗Glaß, lutire einen Helm auf, und 


Becipienten an, ſetze es in Sand, und gieb Feuer darunter durch 
8. Stunden mit Kohlen, damit die Waͤſſerigkeit heruͤber ſteige, 


und wann dieMafla im Kolben allgemach trocken worden iff, fo gieb 
mit duͤrrem Holtze J. Stunden lang mit Eroͤffnung der Ventil. 
len ſtarckes Flammen⸗Feuer, damit der Mercurius, ſo ſchwer 

er incorporiłt worden iſt, ſchoͤn weiß in die Höhe ſteige, und 


ſich ſublimire; ſollte er aber nach dem gegebenen Gewicht nicht 
vollig in den Helm geſtiegen ſeyn, fo ſtoſſe die zurück gebliebenen 
und in Fundo liegenden Feces wieder zart, gieb ſie in ein friſches 

Koͤlblein, mit einem blinden Helme, und feuere wie vorhero, da⸗ 


mit er völlig ſich in die Höhe begebe, und am Gewichte mehr zus 


als abgenommen habe. Nun Bar 
x, Friſchen Vitriols zwey Pfund, pulueriſire ihn, ſammt dem er⸗ 


haltenen einen ts, Mercurü ſublimati, laſſe den Vitriol wie oben 


abermahl flieſſen, und ruͤhre als dann den Sublimat, jedoch ohne 


Saltz, darunter, gieb es wieder, wie hieroben geſchehen, in einen 


Kolben, defillire die Feuchtigkeit heruͤber, und fublimire wie 
vorhero. Dieſe Arbeit jedes mahl mit 2. Theilen friſchem Vicriol 


und ein Theil des ſublimirten Mercuri muß in allem, jedes mahl 


ohne Saltz, zu dreyen mahlen geſchehen, damit er weiß wie 


Alabafter, jedoch ein wenig gelb an der Farbe werde. Alsdann 
reibe dieſen Mercurium mit gleich ſchwer gebrenntem Saltze, 
oder calcinirter Alaune wohl zuſammen, und ſublimire ihn noch 
einmahl, fo wird er wie Schnee fo weiß aufſteigen, und iſt zu 


fernerer Arbeit recht bereitet. 
| 08 P 2 Gradus 
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| | Gradus ſecundus. 475 | 
*. Rein Zinn, ein Pfund, laſſe es in einem ſaubern Tiegel in Fluß 

kommen, dann ruͤhre in das zergangene Zinn, mit einem hoͤl⸗ 
tzernen Spatel, ein Pfund durch Leder getruckten Mercurium vi. 
uum, und ſo bald das Queckſilber zu ſpruͤtzeln oder rauchen an⸗ 
fangen will, fo nimm den Tiegel vom Feuer, und gieſſe die Ma- 
terie in kaltes Waſſer, fo wird fie bruͤchig und als ein Teig fo 

muͤrbe. Dieſen Teig, oder Amalgama, reibe in einem eiſernen 
Moͤrſel, mit darauf gegoſſenem ſtarcken Wein⸗Eßige und Sal⸗ 
tze gantz zart, und wann es wohl gerieben iſt, ſo gieſſe den Eßig 
davon, und warmes Waſſer darauf, reibe abermahl mit auf⸗ 


und abgieſſen des warmen Waſſers, bis keine Schwaͤrtze mehr 


davon gehet; letztlich aber kan es nur mit kaltem Waſſer gerie⸗ 
ben werden. Dieſes reiben oder amalgamiren continuire bey 8. 
oder 9. Tagen, und laſſe nicht davon ab, bis das Amalgama gantz 
lauter, klar als ein Spiegel, ſchneeweiß und wie Butter ſo 
weich worden ſey. Als dann reibe es auf einem Steine mit N 8 

ſchwer des obigen præparirten Mercuriifublimati, und traͤncke 
es dabey mit dem von dem Mercurio ſublimato heruͤber getrie⸗ 
benen Vitriol. Waſſer ein, reibe alles wohl unter einander, und 
lege es darnach auf eine Glaß⸗Taffel in einen feuchten Keller, ſetze 
ein Glaß unter, und fange den darein wie Milch lauffenden Mercu- 
rium ſublimatum auf, ſo wird man innerhalb 14. Tagen des Mer- 
curii Oel oder Milch erhalten; dieFeces hingegen, welche auf der 
Taffel zuruͤck bleiben, ruͤhre mit einen hoͤltzernen Spatel wohl um, 
und laſſe ſolche ferner liegen, und zwar ſo lange, bis nichts mehr 
von der Milch herab flieſſe, alsdann ſchlieſſe das Oel in einen mit 
einem verſehenen blinden Helme wohlaptirten Kolben, und ſetze 
es durch 4. Wochen lang in Balneum Mariae, in die Putrefaction, 
nach verfloſſener Zeit der 4. Wochen Öffne den Kolben, lutireei⸗ 
nen offenen Helm darauf, und deſtillire mit gar lindem Feuers⸗ 
Grade das Oel in einen wohl angeſchloſſenen Keeipienten 10 8 
0 f - obieruife 


Durch welchen wir die Multiplication unſers Mercurial- 
ar Waſſers erlernen. 4 
.. SCH dem zu Anfange beſchriebenen und bereiteten Mercurio 
D fublimato ein halbes Pfund, oder ſo viel beliebet, reibe ihn 
auf einem Steine gantz zart, und traͤncke ihn mit gleich hier oben 
| en ſecundo genannten und verfertigten Mercurial. Waſſer 
wohl ein, foluire ihn ſo dann im feuchten Keller auf einer glaͤſer⸗ 
nen Taffel, wie bereits oben gelehret, und defillire es per Alem- 
bicum wohl verſchloſſen in der Aſchen anfänglich durch 4. Stun⸗ 
den gantz lind, dann 2. Stunden etwas ſtaͤrcker, vergroͤſſere aber⸗ 
mahl die Hitze 2. Stunden lang, und dieſes ſo offt und lang, und 
zwar letzlich mit ſehr ſtarcker Hitze, damit das Mercurial Waſſer 
völlig heruͤber fleige, wobey man behutſam ſeyn muß, damit 
das Waſſer keinen Schaden leide; ſollte ſich aber etwas von dem 
Mercurio ſublimiren, fo nimm ihn, wann alles erkaltet iſt, aus 
dem Glaſe, wie auch die in kundo ad gebliebene Refideng, 1 
3 K 
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be es mit einander wie vor hero zart, traͤncke es auch wieder, wie 
zuvor, mit dem davon geſtiegenen Waſſer wohl ein, und detilli- 
re es abermahl mit gleich hier gemeldtem Seuers-Grade in der A⸗ 
ſchen heruͤber. Dieſe Arbeit muß bey 3. oder 4. mahl, oder ſo 
lange, bis der Mercurius am Boden des Glaſes wie Wachs oder 
Waſſer flieſſe, verrichtet werden; das deſtillirte und heruͤber ge⸗ 
ſtiegene Mercurial Waſſer verwahre wohl, damit nichts davon 
verrieche, und den Mercurium, der am Boden gefloſſen iſt, reibe 
anderwaͤrtig auf einem Steine, und gieſſe fein Oel ad Pulpa Mas- 
lam wieder daran, lege es auch wieder in Keller auf die Glaß⸗Taf⸗ 
fel, ſo ſoluirt es ſich in ein gar bitter und ſcharffes Waſſer, welches 
weit beſſer als dasjenige, ſo aus dem Amalgama des Jouis & Mer- 


curii ſublimati bereitet worden, und viel edler iſt. er 
Dieſes Waſſer iſt der Schluͤſſel der wahren Kunſt, dann es 
ſoluirt, ſublimirt und figirt den Mercurium ohne Zahl und Ende, 
welches wohl zu verwahren ft: Nun EN 
2, Des folgender Geſtalt beſchriebenen Mecuriifüblimati& fixi, fo 
viel beliebet, foluire ihn in dieſem Waſſer, welches gar bald, 
ja von Stund an geſchiehet, und deſtillire die Solution duͤrch einen 
Alembic, ſo ſteiget der Mercurius mit uͤber den Helm, und die zu⸗ 
ruͤck bleibenden Feces thue hinweg, in das heruͤber geſtiegene 
Mercurial: Waſſer gieb ferner des fixen Mercurii, foluire ihn wie 
vorhero, und deſtillire ihn abermahl mit ſeinem Waſſer heruͤber, 
wobey wieder einige keces in Fundo bleiben werden, welche nichts 
taugen, und weg gethan werden koͤnnen. Auf dieſe Weiſe, nem⸗ 
lich durch loluiren und deſtilliren, kan dieſes Waſſer in intinitum 
multipliciret werden, welches alle Dinge zerbricht und durch⸗ 
dringet: Ja dieſes edle Menſtruum oder Mercurial. Waſſer foluirt 
auch den rohen lauffenden Mer curium. Dieſes Waſſer theile in 
zwey Theile, den einen verwahre und behalte zu ſeiner Erden oder 
Toͤrper, oder zu ſeinem Mittel, das iſt, zu dem præparirten Zinn; 
Den andern hingegen applicire zur Multiplication des Mercurial 
Waſſers. Die Bereitung des Coͤrpers oder Zinns iſt in Gradu 


ſexto 


rn n 

ſexto zu erfahren; die Bereitung unſers Waſſers aber mit dem 
MNiercurio fixco zur Multiplication, Ratione des Gewichts, wird 

bier in dieſem Gradu tertio angewieſen, als nemlich: * 
N. Zur erſten Vermehrung des Mercurial-Waſſers ein Loth 
Nercurii ſublimati & fixi, ſoluire ſolchen in einem Pfunde Waſſer⸗ 
und verfahre wie hieroben gelehret worden iſt: Zur zweyten 
Vermehrungunſers Mercurial. Waſſers lege z. Loth des Mercu- 
rl flxi in das multiplicirte Waſſer, vermehre und defillire es alſo 
wieder heruͤber: Zur dritten Vermehrung gieb in dieſes her⸗ 
uͤber geſtiegene und zum zweyten mahl vermehrte Waſſer dritt⸗ 
halb Loth des Mercurii fixi, und procedire, wie oben gemeldet, 
ſo wird dieſes Waſſer jedesmahl in Quali & Quantitate, durch Öff? 
tere Solution des Mexcurü fixi, und die Deſtillirung erhoͤhet. 
Zumahlen wann bey jeder Multiplicationdeg ſchon genommenen 
Gewichts vom Mercurio fixo jedesmahl das Quantum des Ge⸗ 
wichts mit einem halben Lothe verſtaͤrcket wird. Dieſes nun iſt 
das groſſe Geheimniß unſers Mercurial: Waſſers, deſſen Lob 


unausſprechlich iſt. 
Gradus quartus. 


M. Halen, fo viel beliebet, calcinire ihn weiß, mit ſehr ſtar⸗ 
n kckem Feuer, und loluire on in reinem warmen Waſſer, 
die Solution laſſe ſich ſetzen, und filtrire ſie durch einen Filtz, damit 
ſie rein werde, alsdann duͤnſte das Waſſer ab, ſo bleibet das Saltz 
am Boden liegen, dieſes reibe zart, und laß es im Keller auf ei⸗ 
ner glaͤſernen Taffel in ein Geſchirr zum Oel ablauffen. Von 
dieſem Oleo Tartari nimm ein wenig, und feuchte damit ein Pfund 
Nitripurificati an, trockne es gar lind, und lege es in einen glaſur⸗ 
ten Hafen, decke ihn wohl zu, und gieb Anfangs eine Stun⸗ 

de gelind Feuer, dann verſtaͤrcke es, damit es wie Silber flieſſe, 
laß es erkalten, u. zer brich den Topf reibe den gefloſſenen Salpeter 
gantz zart, und ſetze ihm gleich ſchwer Salis Tartari zu gieb es aber⸗ 
mahl in einen neuen Hafen, mache es mit ſtarckem Feuer 15 
fſend, 
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ſend, ſo wird ein weiſſes Mus oder Pulpa daraus, dem Un⸗ 
ſchlicht gleich, dieſes loͤſe im warmen Waſſer auf, und wann ſich 
alles wohl geſetzet hat, fo deſtillire es durch einen Filtz, und ver⸗ 
wahre es zur kigirung des Mercuri fublimati ; dieſes iſt ein groſ⸗ 
ſes Geheimniß den Mercurium zu figiren. 7 
BEN Gradus quintus. , 
N.. . hier in Gradu quarto praeparirte Oel, gieſſe es in eis 
nen groſſen Kolben mit 4. Pfund foluirtem Saltze, dar⸗ 
ein lege ein Pfund pulueriſirten Mercurii ſublimati; ſetze einen 
Helm auf, und Recipienten vor, laſſe 2. Theile in der Aſchen 
davon heruͤber gehen, den zuruͤck bleibenden dritten Theil auf 
dem Mercurio hingegen coagulire gantz trocken ein, dann laſſe 
es kalt werden, und was davon heruͤber deſtilliret worden iſt, 
ſolches gieſſe wieder darauf, und ſiede es wieder wie vorhero, 
jedoch nicht gar trocken ein, damit der Kolben nicht zerſpringe, 
dieſes uͤberziehen und aufgieſſen muß bey 7. oder 8. mahl repe- 
tiret werden: Nach der letzten Deſtillirung, wann das Saltz⸗ 
Waſſer heruͤber geſtiegen iſt, gieſſe rein Regen⸗Waſſer uͤber den 
Mercurium, laß es allgemach ſteden, damit ſich das Saltz von der 
Maſſa ſoluire, und laß es gleich erkalten, gieße die gantze Bruͤhe 
oder das Waſſer herunter, ſo wird der Mercurius am Boden 
gantz ſchwartz wie Pech liegen; worauf dann rein Brunnen⸗ 
Waſſer gegoſſen werden kan, laſſe es ebenfalls ein wenig einfie- 
den, fo extrahirt das Waſſer das bey dem Mercurio hafftende 
Saltz, wie auch die Bitterkeit; nun nimm den Mercurium aus 
dem Waſſer, trage ihn in ein Glaß, und füblimire ihn mit 
ſtarckem Flammen⸗Feuer, was dann nicht Aigirt iſt, daſſelbe 
bleibt fein roth mit demſelben Mercurio am Boden, und auf 
ſolche Weiſe muß ſich alles in Waſſer verkehren, welches den 
rohen Mercurium aufloͤſen kan. Lind je mehr man des Feuer⸗ 
rothen Mercur in das Waſſer ſoluirt, und coagulirt, je ſtaͤrcker 
und kraͤfftiger iſt er, alle harte Coͤrper, wie auch den Mercuri- 
um erudum gufzuloͤſen. n Gradus 


s 
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0 Meines Zinn, fo viel beliebet, brenne und calcinire es wohl 
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175 es edlen Mercurial-Menftrui, oder Waffers, g. Theile, und 
E des bereiteten Leichnams einen Theil, zerreibe ihn, und 


geleſſe das Mercurial. Waſſer daruber, fo loluirt ſich der Corper 
Zu einer Haut; demnach deſtillire das Waſſer über den Helm, 


jo verkehrt ſich zur Hand ein Theil des Waſſers in Oel; gieb 
abermahl einen Theil der Erden in das deſtillirte Waſſer, fol- 
uire fie, und deſtillire es mit einander ferner heruͤber, ſo wird 
es zu Oel; dieſes muß ſo lange und offt geſchehen, bis der Leich⸗ 


nan gantz und gar zu einem Oel, und durchſichtig worden ſey. 


/ R wartet ſeines kerments. 


Gradus 
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Gradus oftauus. A 
*. Wein cementirt, duͤnn geſchlagen oder gefeiltes Gold, einen 
Theil, und drey Theile mit Saltz und Eßig gewaſchenen 
Mennig, mache hieraus ein Amalgama, und waſche es hernach 
mit Saltz und reinem Brunnen⸗Waſſer, alsdann traͤncke es 
mit oben beſchriebenen Oele ein, ſchlieſſe es in eine Phiol, ſetze 
es einen Monath in Aſchen⸗Waͤrme, und ruͤhre es alle Tage, 
bis es zu Pulver worden ſey, und ſchwartz als ein Raabe ſehe, 
welches dann die erſte Solairung iſt, und hat einen ſehr uͤbeln 
Geruch; Nach erhaltener dieſer Anzeige zerbreche das Glaß, 
reibe das Pulver auf einem Steine gar zart, und traͤncke es 
abermahl mit feinem Waſſer ein, fege es wieder hin, und feue⸗ 
re mit Kohlen 8. Tage lang ſo erſcheinet eine bleiche, jedoch gelb⸗ 
liche Farbe, vermehre das Feuer um ein paar Grade, und be⸗ 
wege oder ruͤttele das Glaß des Tages bey drey mahlen, ſo wird 
es eine roͤthliche Farbe gewinnen, und dieſes innerhalb 2. Mo⸗ 
nathen, wobey das Feuer ſtaͤt gehalten werden muß. Nach⸗ 
dem reibe das Pulver abermahl zart, feuchte es wieder mit 
ſeinem Waſſer an, gieb es in ſein Glaß, und gieb s. Stunden 
ein ſtarckes Feuer, und kehre die Phiol offt um, ſo wird es vor 
der gelben eine rothe Farbe bekommen, und wann es alſo weit 
gebracht iſt, ſo reibe und feuchte es wieder an, gieb ihm abermahl 
durch einen Monath ein groſſes Feuer, ſo wird ſich unſere Masfa 
erſt recht in die rothe Farbe begeben, deswegen halte nur an 
mit beſagter Hitze, bis es in die hoͤchſte rothe Farbe gebracht 
und alſo Feuer⸗beſtaͤndig worden ſey. 7% 
| Gradus nonus. 8 
St nun des Fermentg oder des Amalgamatis eine Marck, oder 
16. Loth, fo reibe 4. Loth reinen Silber⸗Kalck zart, theile 
ihn ing, Theile, und reibe einen Theil nach a e 
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ter das rothe und Feuer⸗beſtaͤndige Ferment, bis alles eingebracht 
. Aang i 


iu 5 x 8. 7 . 8 


iſt das kerment recht bereitet. 
Vids decimus, | HR 
Dieſer unterweifet, wie das Ferment mit dem 
Oleo Mercurſi zu vereinigen fen. 5 
„Pinen Theil unſers philoſophiſchen Olei Mercurii, und 12. 
Theile des bereiteten rothen kerments, dieſes aber theile 
wieder in 4. Theile, alſo daß 5. Theile von denen 12. Theilen 
des rothen Ferments in einen gebracht werden; hiervon dann 
tthue einen Theil in einen filbernen Löffel, trage ihn in das Mer⸗ 
Curial-Oel, fo werden Angeſichts unausſprechlich viele einem 
Pfauen⸗Schweiffe gleichende ſchoͤne Farben erſcheinen, laſſe es 
in ſtaͤt und gleicher Hitze ſtehen, bis die Farben wieder ver⸗ 
ſchwunden ſeyn, welches dann ein Zeichen iſt, daß das Fermen- 
tum voͤllig verdauet und verzehret ſey; gieb alsdann abermahl 
den andern Theil in das Oel, ſchlieſſe das laß, ſo werden in 
maͤßiger Hitze ſich wieder die ſchoͤnſten Farben repraelentiren, 
und wann fie vergangen find, fo iſt das Ferment gleichfalls wie 
vorhero verzehret, und das Oel wird durchſichtig und roth 
werden: Dieſes eintragen des Ferments in das Oel muß zum 
dritten und vierten mahl, wie vorhero, geſchehen: Wann nun 
das Ferment vollig eingetragen iſt, und alle Farben verſchwun⸗ 
den ſind, ſo laſſe es in gebuͤhrender Hitze ſo lange ſtehen, bis al⸗ 


les im die hoͤchſte rothe Farbe gebracht ſey, und k länger man 
es im Feuer kochet, je mehr faͤrbet und gradiret es ſich. Dieſes 


dann iſt jene Tinctur, welche ewig beſtaͤndig iſt, und alles Feu⸗ 

ers Examen ausſtehet, auch alle unvollkommene Cörper Agirt 
und vollkommen machet. Hiermit tingire folgender ee 
. Gradus undecimus. . 

2, gi Leichnam der unvollkommenen Metallen, welchen 

man zu tingiren gefonnen iſt, es fen Kupfer oder Eiſen, 

1 7 laß 
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laſſe es wohl flieſſen und ziehe die Haut oben mit einem Holtze 
rein ab, damit das Metall gereiniget werde, alsdann trage die 
in Wachs impaltirte und in Kugeln formirte Tinctur auf das 

flleſſende Metall, blaſe ſtarck zu, damit es wohl flieffe, dann 
gieſſe es aus, und traͤncke den Coͤrper ins Bley, treibe ihn auf 

der Capelle ab, fo erlanget man das beſte Gold: Dieſe Tinctur 
iſt von denen Philoſophis Zeit hero ſehr geheim gehalten wor⸗ 

den, nun aber wird fie dem Liebhaber communiciret, und beſte⸗ 

het allein in unſerm Oleo Mercurii mit feinem Fermento. 


NB. Das Quantum der Tindtur zum eintragen iſt zwar hier 
nicht angefeger, allein der Liebhaber wird das Gewicht ſchon tref⸗ 
fen, fo ferne er die Tinctur erlangen wird: Dann ſollte er im tingi⸗ 
ren zu viel von der Tindur zuſetzen, und das Metall plusquam 
perfect machen, ſo wird er ihm ſchon zu helffen wiſſen. Lobe GOtt! 


Notandum: 5 5 
Wie das Zinn, zu obigem Gradu fexto gehörig, wie auch 
das Bley zu calciniren ſey 1 e folgender Geſtalt, 

. R mul Se 2 


8 ſolches in Aqua forti zu einem Kalck, ſuͤſſe ihn wohl 
aus, und brauche ihn, wie oben erfordert wird. Oder: Cal- 
cinire ſolches agitando auf einem Schoͤrben mit Sale Armoniaco, 
oder auch nur mit Saltz: Am beſten aber mit dem Se wel⸗ 
ches ex Capite mortuo Vitrioli et Aquae fortis qusgezogen und be; 
reitet wird, alsdann reuerberire es, nach der Caleinirung, fo wird 
der Zinn⸗Kalck recht bereitet. Nun iſt noch übrig, daß man auch 
wiſſe, wie und wozu die Tag⸗ und Nachts⸗Stunden von denen 
Planeten regieret werden, welches in nachgeſetzten Tabellen klar 
zu ſehen ſeyn wird. 5 a 705 


Tabula 


ie er 25 . 
f “Tabus Transmutationis. 


Wie die Tag- und Nachts⸗Stunden von denen Plare⸗ 

ee regieret werden. Als nemlich: 
ill man Gold init Silber vereinigen, oder mit denen uͤbri⸗ 
gen Metallen combiniren, fo wird jedes mahl in der Stun⸗ 
f de des Planeten, darinnen man Gold oder ein anderes 
Metall transmuriren will, und wann der Mond im ſechſten Grade 
feines himmliſchen Zeichens, als im Krebs, ſtehet, der Anfang ge⸗ 
macht. Zum Exempel: 
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Aus dieſer Tabelle wird hoffendlich der Liebhaber ſattſames 
Licht bekommen, wie er des Planeten Influentz und Conjundion, 
mit ſeinen himmliſchen Zeichen, wie auch die Stunde, darinnen 
er eine Transmutation vorzunehmen geſonnen iſt, verſtehen ſolle. 

Dann es iſt gewiß, daß alle irrdiſche Anfänge, Geſchaͤffte und 


L 


Handthierungen am fuͤglichſten und gluͤcklichſten nach des untern 
immels und der Planeten Lauff und Influeng verrichtet undaus⸗ 
gearbeitet werden; ſintemahl wir Menſchen nach der Wuͤrckung 
des kirmaments durch Gott alle verordnet RN ä 
Auch iſt zu wiſſen nöthig, daß man dieſer Wuͤrckung halber, 
in denen Artzeneyen, ſich in Acht zu nehmen habe: Dann die dun 
plicia offtmahls nach dergleichen Zeit und Intluentz groſſe Wuͤr⸗ 


ckungen h Desgleichen 
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Desgleichen kan man in der Compofition derer Metallen 
groſſe Dinge wuͤrcken, wie oben bey denen Jubelen ſonderlich 
gelehret worden iſt. Und fo ferne man alle 7. Metalla, wie Theo- 
phraftus gethan, nach rechter Influentz und Ordnung zuſammen 
in ein Metall ſchmeltzen würde, fo wuͤrde man ein ſol⸗ 
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Montag. 55 7 
Dienstag. 5/7 
Mittewoche. 7 5 5 7765 
Dionnerſtag. 217 Ah <|=1=1= 11 
Freytag. f f 57 27 1 
Sonnabend. 5 2 8/81 2 lea lHlalzlolel . 


Le 
IIIA 
ISH 


S1 
＋ % 
Bi 


NW 
Nachts⸗Stunden. 
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ANotandum: In denen Vormittags⸗Stunden faͤnget die 
Sonne nach Mitternacht um 1. Uhr zu regieren an, und dauert 
ihr Regiment bis auf 2. Uhr; nach dieſer Stunde, als von 2. bis 
5. Uhr, regiert die Venus; nach ihr der Mercurius, und ſo fort; wie 
es beyde Sonntags⸗Linien Vor⸗ und Nachmittag ausweiſen; 
wann nun die 24. Stunden vorbey find, ſo fanget am Montage 
frühe um 1. Uhr der Mond, gleich wie die Sonne am Sonnta⸗ 
ge/ zu regieren an; nach ihm regiert Saturnus von z. bis . Uhr, und 
fo weiter, wie in beyden Montags ⸗Linien die Anzeige geſchiehet: 
Wann nun abermahl 24. Stunden vollendet und durch der 7. 
Planeten Wechſel vorbey ſind, ſofanget Dienſtags frühe um . Uhr 
nach Mitter nacht Mars zu regieren an, und ſo fort. . 

Von unter ſchiedlichen uͤngluͤcklichen Tagen hingegen, welche 
ſich durch das Jahr hindurch in denen Monathen auſſern, findet 
man ſchier in allen Calendern eine ausfuͤhrliche Beſchreibung; 
damit man aber nach des Geſtirns lafluentz folder Tage gewiß 
verſichert fen, um ſich an ſolchen in Obacht nehmen zu koͤnnen: 
Als will jedes Monaths ungluͤckliche Tage nach der Ordnung hier⸗ 
beyanferen; als nemlich: RR SER 


22 ae 
Ilanuario iſt der 1. 2. 4. 6. I. Iz. und aote. ] 
Ikebruario, der 1. 17. und ite. 1 
[ma der g.umd 16te. 
Aprili, der 10. 17. und 18te. 
ine der 7. und Ste, 


unglacklich, und be⸗ 


Ilunio, der 17te. le m 
f ſtehet in folgenden. 


Im fulio, der 17. und eite. 
I Auguſto, der 20. und zıfe, 
JSeptembri, der 10. und igte. 
[det o 
becembri, der 6. 1. und 5. Tag 7 
I. Welcher Menſch an einem ſolchen Tage geboren wird, der⸗ 
ſelbe wird gemeiniglich Zeit Lebens ungluͤcklich, und leidet Armuth. 
Hl. Derjenige, welcher an dergleichen Tagen kranck wird, be⸗ 
kommt ſelten ſeine Geſundheit wieder. : 
III. Wer ſich an einem dergleichen ungluͤcklichen Tage ver⸗ 
lobet, oder verheurathet, kommt in groſſe Armut. 
VV. An ſolchem Tage ſoll man nicht aus einem in das an⸗ 
dere Haus ziehen, auch ſich nicht auf weite Reiſen begeben. 
V. Soll man an ſolchem Tage nichts handeln, und keinen 
Procesf anfangen. | . 1 


Hierbey folget noch ein kurtzer Anhang und gründliche 
Nachricht, wie alle Edelgeſteine durch den obigen Spiritum Mer- 
curli, oder unſer Mercurial. Waſſer, bereitet werden. 

Nm: In unferm Mercurial-Waffer oder Spiritu iſt die 
11 Farbe des Diamants; in Corpore Solis oder des Goldes 
iſt des Carfunckelſteins Farbe; in Marte oder Eiſen der Rubin: 
in Venere oder Kupfer der Sen im Saturno oder Bley 

25 5 a | der 
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der Granat; im loue oder Zinn der Topafius; im Mercurio oder 
Queckſilber der Cryſtall; und in der Luna oder dem Silber der 
Sapphier. Deren Praeparation folgende fe 5 1 

u, Spiritus noſtri Mercuri, oder Med Beard r e 
e tiefem Geiſte extrahire die Seele oder dene 


zwiſchen einer Klufft wohl aus, und loͤſche ſie in unſerm Spiritu 
M 


Demnach der ſuchende Liebhaber einen feſten Grund, den 
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bitten, mit ſolchem ſich begnügen zu laſſen, mit aufrichtigem Her⸗ 
gens: Munich, daß der liebſte GOTT und Schöpfer aller Dinge 
dieſes des Liebhabers Vorhaben zu fern und feines Nachſteñs Ylu- 
gen ſegnen wolle. Und damit der Chirurgie durch meine Colledta- 
nea, die ich in meinem mediciniſchen Studio Zeit Lebens mit vie⸗ 
lem Fleiße aus verſchiedenen geheimen Schrifften, als ſonderbare 
Arcana, die ich nicht mit unter die Erde nehmen, und dieſes mir 
gegebene Pfund vergraben will, zuſammen getragen, ein Plaiſir 
geſchehen und deren profesfionirten ein nicht geringer Nutzen hier⸗ 
durch erwachſen moͤge: Als werde folgender Geſtalt die rareſten 
Experimenta nach dem Numero ihnen zu Liebe hiermit anſetzen, 
und zwae r ade er 4 
Damit die Herren Medici und Chymici nicht allein den Mer- 
curium vniuerſi oder Alkaheft, ad ſananda Corpora hu- 
mana, et transmutanda Metalla imperfecta, wie vorhero 
angewieſen, mit groſſer Muͤhe und langer Zeit nebſt der Gedult 
zu bereiten, Gelegenheit bekommen haben moͤgten; ſo ſollen hier 
die Herren Chirurgi ebenfalls einen Alkaheſt oder Aurum potabile, 
damit allerley Kranckheiten zu curiren und den Patienten geſund 
zu machen, in gantz kurtzer Zeit zu verfertigen, von mir erhalten, 
welches alſo geſchiehet: A . 
1. Der gelben oder rothen grieſigten friſchen Erden, welche man 
in denen Gold⸗Gruben findet, ſo viel, als beliebet, mache ſie zart 
als Mehl, gieb ſolche in ein rein ſteinern oder glaͤſern Geſchirr, 
1 A deſtillirtes Regen⸗Waſſer darüber, und koche ſolche beym 
Feuer oder in einer Sand⸗Capelle bey drey Stunden lang, 
und ſo das Waſſer auf der Erden abgehen wollte, ſo gieffe mehr 
ſchon heiß gemachtes Regen⸗Waſſer dazu, nachdem gieſſe das 
Waſſer von der Erden rein ab, und filerire es durch grau 
? Panter, von Dicken: Wuſßtr enge oder duͤnſte die Heli, 
i R 2 8 erab, 
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herab, den Reſt dagegen ſtelle an einen kalten Ort, oder in Kel⸗ 
ler, ſo werden in etlichen Tagen uͤberaus ſchoͤne Eryſtallen an⸗ 
ccieſſen; dieſe nimm heraus und trockne fie gar lind, fie wer⸗ 
den einen Wein⸗ſaͤuerlichen mit einer geringen Bitterkeit ver⸗ 
mischten Geſchmack haben: Und wann man ſolche ein paar Ta⸗ 
ge in einer Phiol verſchloſſen in gelinde Digeſtions Warme ſe⸗ 
01 1280 5 fie blutroth. Deren machet man fo viel als noͤ⸗ 

thig iſt. 1 5 
*. Von beſagter Erden oder Minerals einen guten Theil ziehe ihn 
zum Schlich, damit der Berg davon komme, und trockne ihn 
ohne Feuer, in der Lufft, davon nimm 2. Theile, und miſche 
darunter einen Theil der Cryſtallen, gieb ſie in eine Retort, 
lutire einen groſſen Recipienten vor, und defillire durch den 
Grad des Feuers, das iſt, anfaͤnglich gantz gelind, dann ſtaͤr⸗ 

cker, letztens aber gar ſtarck mit Eröffnung aller Ventillen; 
wird man einen ſchoͤnen und weiſſen Spiritum Mercuri erlan⸗ 
gen: Dieſen Mercurial-Geiſt ſchlieſſe in eine Phiol, und digerire 

ihn in Balneo vapor oſo einen Tag oder vierzehen, alsdan 
ſeparire oder ſcheide das Phlegma, und rectificire den Spiritum 
durch den Sand in einer glaͤſernen Rerorten einmahl oder vie⸗ 
re; ſo wird dieſes ein uͤber die Maſſen geheimer Spiritus Mer- 
eurii ſeyn, deſſen man nicht viel zu ſehen bekommen wird, gantz 

lieblich am Geſchmack. Nun folget das Geheimniß, wie dass 

Gold ealeiniret werden muß. V 
Qalcinatio Auri optima et occuſta. 

aſſe Tiegel von ſolcher Erden, wie die Glaß⸗Macher haben, 

machen, darein gieb das Aurum, ſo viel heliebt, ſetze es in 

| Glaß⸗Ofen und laſſe es 14. Tage in voͤlligem Fluſſe ſte⸗ 

hen, unter welcher Zeit es offt mit einem eiſernen Drathe eier 

ruͤhret werden muß; fo wird man waͤhrender Zeit einen ſubtiſen 
Gold⸗Kalck erhalten, welcher faſt in einem jeden b 117 N 


0 


flisfer, und ſaſt i 0 arte wie man will umd 125 ihm gar we⸗ 
nig ab. Auch wird ihn kei 1225 rant zarter machen koͤnnen, auſſer 
daß er an der Farbe ein wenig ſchwartzbraun wird, ſo nicht ſchadet. 
*. Dieſes Gold⸗Kalcks, und obverfertigten Spiritus Mercurii, jer 
5 e ſchwer, figire ſolches in einer verſchloſſenen Phiol in 
linder Waͤrme, und wann ſich keine 19 75 Tropfen mehr an⸗ 
legen oder ſehen laſſen, fo öffne das Glaß, und gieſſe wieder 
viel des Mercurial. Waſſers dazu, coagulire es wieder ver⸗ 
oſſen durch den Grad des Feuers, welches in kurtzer Zeit ge⸗ 

1 und ſich figiren, das Gold eroͤffnen und gar roth wer⸗ 
den wird: Daruͤber gieſſe demnach annoch eine Portion des 
Miercurial-Geiſtes, und fahre mit der Coagulation alſo fort, 
bis das Aurum als ein Blut und alles Feuer⸗beſtaͤndig worden 
ſey: So hat man eine Mediein für alte Menſchen, und aller⸗ 
lley Kranckheiten. Dolis Grana i. welche in der rothen Ruhr, 
in denen Fiebern und in der Waſſerſucht in einer Fleiſch⸗Bruͤ⸗ 
he oder auch in Aqua Cinnamomi fruͤhe mene u verſchie⸗ 


denen mahlen eingenommen werden koͤnnen. Wobey zum 


| ausführen folgende Pillulen genommen werden koͤnnen. 

In quartana iſt dieſes æurum potabile furtrefflich, wann der 
Patient etliche mahl vorhero laxiret, wo 95 dann die Gold⸗ Medi- 
ein in Extr acto Radicis filicis gegeben wird. 

Jn der klectie werden täglich a. bis 3. Gran frühe nuͤchtern 
in Re en eingenommen, und bis zu der erhaltenen Ge⸗ 
Funde und e Leib bes Präßfen damit angehalten. 
fr. Extract. Hellebori nigr, 
Rhabarb. et Aſari, ad . 
Billulae SPAR M.agiſt. gummi de peru. misc, et eum Oleo 
56. Turpeti mineral. 65 1 
Tinct. cofall. rubr. 31. 
2 Gude! fiat Masſa Pillularum. Brise Pr ae Wochen 
eine Doſis von 1. oder 1 9. W ‚a Proportione der Per⸗ 
pon, als werden. Weilen 


0018400 ® 


Weilen aber nicht jeder zu dieſem MerAruo vniuerſali aus 
Mangel des Subiecks gelangen kan, als werde hier folgends eint⸗ 
ge in N e wohl im Animel ſchen, 

egetabiliſchen als auch Mineraliſchen Reiche mit Nutzen zu appk- 
eiren ſeyn werden, als nemlich!: 5 5 : 19 
Spiritus Vini incomparabilis Praeparatio. 
Wodurch ſolcher aus einem gantzen Faſſe Wein in 
BR; geſchwinder Eil heraus zu ziehen. 
W. Hes gebacken Weitzen⸗Brod, wie es aus dem Ofen kommt, 
ſchneide die Rinde herunter, und halte es alſo warm 
über das Spund⸗Loch, auch drucke es behoͤb hinein, damit kei⸗ 
ne Lufft hinein komme, fo ziehet das Brod den Spiritum an 
ſich; dieſes angefuͤllte Brod drucket man aus, oder thut es in 
einen Kolben; und dieſe Arbeit repetirt man mit andern war⸗ 
men Brode ſo offt, bis man genug Spiritus hat, dann deſtillirt 
man den Spiritum mit lindem Feuer heruͤber, fo hat man einen 
herrlichen Spiritum; wann aber der Spiritus nur aus dem Bro⸗ 
de gedrucket wird, fo muß er ebenfalls wie oben redificiret wer⸗ 
den. Das uͤbrige im Faſſe hingegen wird lauter Vappa. NB. 


Je beſſer der Wein, je beſſer der Spiritus. 
Dien dspiritum Vini kan man auch multipliciren, welches ein 
ſchoͤnes Kunſt⸗Stuͤck iſt, ſo wohl in Quantitate als Qualitate, ohne 
Deſtillation: Jedoch will behutſam damit umgegangen werden, 
Nemlich laſſe einen Kolben in der Mitte mit einem Roͤhrlein mas 


chen, wie dieſe Figur, J L gieſſe darein einen guten Spaniſchen 


Wein, ſo voll bis an das Roͤhrlein, ſtopfe aber vorhero das Rohr⸗ 
lein wohl mit Wachs zu, und gieſſe ſo dann durch ein Drichter⸗ 
lein / welches unten wie eine Nadel⸗Spitze ein Löchlein bene 
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Nb. Die Spige des 


t va N ve 2 Wenn 
e 1 netto auf den Wein gehen, damit er durch das 


teſſen nicht turbiret werde; und muß des Spiritus fo viel ſeyn 
Be 9 90 in gleichem Gewichte; Laß alsdann 24. Stunden 
hen, ſo wird der Spiritus Vini wie Gold ſich farben: Dann ma⸗ 

e das Roͤhrlein auf, und zapfe den Spiritum in ein ander Glaß; 
1 ni wird ma r That erfahren, daß der spin Vini den Geist 
W an ſich gezogen habe, welcher gantz OR 


„Dieſe Arbeit mit friſchem Weine und dem abgezapften Spi. 
rie kan jan fo offt repetiren, bis der Spiritus fo ſtarck worden, 
daß ne nge Zimmer mit lieblich⸗ und ſtarckem Geruche erfuͤllet 
) iſt ein Praeferuativ in allen Faulungen, und ſonderlich 
r Lungen; er machet ein gutes Gedächtniß, verzehret die 
übrigen Fluͤſſe und dunet alten Leuten. Polis: s, mahl in der 
Wochen ein kleines Loͤffelein voll. Den Lenden⸗Stein treibet er 
A igenſcheinlich aus, wann er uͤber Erdbeer gegoſſen und damit 
etliche Tage an der Sonne aigeriret wird. Dolis: Abends bis⸗ 
| e einen Loͤffel voll genommen. 
, „nalen faulen iebern, et quartana, ieffet man ibn über 
eraquetſchte Wacholder-Beer, laſt ihn eine Zeit lang ſtehen, und 
nimm ante Paroxismum 2, Löffel voll ein, ſo wird geholfen; Hitzi⸗ 
gen aber — 5 ge „ ner: f 
Ign zehen Wein, und wann er aufſteigen will, gie man ein 
i „ erer wird alſo bald wieder lauter. 5 0 
Alia Praeparatio Spiritus ng | 
Desde in Ohnmachten, 1 55 zur Hersfiärchung 
. gnicht zu haben iſt 
N. VYini Hispanici opt, q. V. putreficire chin einem gro en und 
wohl verſchl enen Kolben durch 2. gantze e 1275 in 
© Balneo vaporolo: Dann ſetze einen Helm aif, und lutire 91 
groſſen 
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groſſen Recipienten vor, und deſtillire aus dem Sar 
ſteiget ein Spiritus et Oleum 1 B ‚in fc ee 
das Oleum ſcheide durch einen Drichter, den Spiritum redifi- 
eire, wie oben, beym Tartaro , gelehret; fo erlanget man einen 
le welcher, ſo er nicht wohl verwahret wird, in die Lufft 
Das Oleum hingegen putreficire wieder durch 6. Wochen, 
dann deſtillire es per Retortam aus der Aſchen, fo wird man ein 
herrliches und liebliches Oleum Vini erlangen, welches wohl ver⸗ 
ſchloſſen zu verwahren iſ t. ß 
Die erſten keces ſammt dem Phlegmate nimm aus dem Gla⸗ 
ft, ſo wird man ein wenig Eryſtallen darinnen angeſchoſſen fin 
den, dieſe behalte, das Phlegma behalte nicht, ſondern ſchuͤtte hin 
weg, die Feces aber calcinire ad Albedinem, und extrahire mit 
deſtillirtem Regen⸗Waſſer das Saltz: Dieſes coagulire und loluire 
ſo offt, bis es gantz cryſtallinſch und fluͤßig wie Wachs werde, da⸗ 
zu gieb die erſte Exyſtallen, thue fie in eine geraume Phiol, giefle 
den redtificirgen Spiritum dazu, fo wird er in Digeftione fein eigen 
Corpus auflöſen, und fo alles foluirt iſt, und keces ſich gefeget, fd 
gieſſe die reine Solution in eine andere Phiol, ſchlieſſe fie, und ſetze 
fie in Balneum vaporoſum, bey ſtaͤtigem Feuer, fo wird die Mate- 
rie ſich als ein gelbes Pulver zu Boden ſchlagen, und Sad | 
eine Dinte ſchwartz werden. Dann ſetze es in die Aſchen, fo wir 
es innerhalb 2, Monathen als ein Cryſtall oder Diamant ſchnee⸗ 
weiß und glaͤntzend werden. Gieb dann ſtarcker Feuer, ſo wird 
es Rubin⸗ roth, und einer fixen Subſtantz gleich, dann eroͤffne das 
Glaß, gieſſe das aufbehaltene redtificirte Oleum darüber, digeri- 
re es verſchloſſen abermahl in Balneo vaporoſo, ſo bekommt man 
hieraus ein blutrothes Oel, das rechte Magifterium Vini, et The- 
faurum Vitae. Doſis: 2, 5, 4. bis 5. Tropfen per ſe, vel in con- 
venienti vehiculo. So man etliche Tropfen in einen Becher voll 
Waſſer gieſſet, ſo bekommt es einen ſolchen i 


A 


als wann es der beſte Wein wäre, Wer es aber in Forma.ficca 
wegen Verreiſung bey ſich führen wollte, der coagulire es in Sand, 
fo wird ein blutroͤther durchſichtiger Stein daraus, welcher faſt in 
allen Kranckheiten Wunder wuͤrcket, deſſen ein einiger Gran in 
einem Sfırgenblife den weiſſen Wein blutroth faͤrbet. Iaacus Hol- 
landus meldet von deſſen Tugend ein mehreres. Fuͤrſten und 
Herren ſollten dieſes haben. * 5 
IJIgn den allergefaͤhrlichſten Ohnmachten giebt man erſtlich ei 
ne Dolin Salis Vitrioli im Weine ein, worauf der Patient einen Vo- 
mitum erlanget; nachdem giebt man ebenfalls in einem Vehiculo 
Vini 3, bis 4. Gran, dieſes Arcani Vini der Perſon ein, welches 
auch in Caſu Necesfitatis noch ein mahl repetirt werden kan, ſo iſt 

geholffen. e 5 5 
ee 1. W 
Spiritus Tartari vegetabilis Praeparatio. 


Mit welchem die Tincturae der calcinirten Metallen 
And Mineralien extrahiret werden. 75 
2, artari optimi E. et Nitri pulcherrimi t6ß. opt. pulueriſat. 
Dieſes Pulver digerire in einem verſchloſſenen Kolben 
mitt 3. Finger hoch daruͤber gegoſſenem Spiritu Vini opt. durch 
4. Tage und Nächte in Balneo vaporoſo; gieb dann einen 
Helm darauf, und deſtillire allen Spiritum ad Siccitatem usque 
heruͤber; den heruͤber geſtiegenen Spiritum gieſſe wieder zurück, 
digerire ihn wieder, und ziehe ihn wiederum heruͤber, und die⸗ 
ſes zum sten mahl, ja ſo offt, bis das meiſte mit heruͤber geſtie⸗ 
gen ſey. Dann miſche ihn unter Toͤpfers⸗Dohn, formire Ku⸗ 
geln daraus, und trockne ſie an der Lufft, deſtillire alles aus 
einer Rerort durch Feuer heruͤber, fo erlanget man einen Spi- 
ritum Vini tartariſatum einer gantz feurigen Qualität ad extra- 
hendas Tincturas Metallorum et ee 4 


Den 
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Den Spiritum tartarifatum animalem 
ee praeparire alſo: ty 
N. ver Pueror: eine ziemliche Quantität, laſſe ihn verſchloſ⸗ 
ſen einen Monath lang an einem warmen Orte in Putre- 
factione ſtehen, dann defillire ihn ex Arena in eine groſſe Vor⸗ 
lage, ſo lange Tropfen gehen, und ſo alles heruͤber und erkaltet 
iſt, fo gieſſe das heruͤber gegangene wieder zurück auf das Ca- 
put mortuum, lutire alles wohl, und deſtillire es wieder heruͤ⸗ 
ber, und dieſes zum sten mahl, damit letztlich bey ſtarckem 
Feuer alle Spiritus heruͤber ſteigen. Diefen Spirnumm alsdann 
gieſſe in einen Kolben, ſetze einen Helm darauf, und einen Re- 
eipienten davor, und hebe an zu deſtilliren, fo wird der Spiri 
tus Vrinae wie ein cryſtalliniſches Saltz, ohne alle Aquoficat, 
in Hut ſteigen: Wann nun der Helm voll, nimm ihn ab, und 
ſetze einen andern auf, deſtillire fort, bis alle trockene Spiritus 
aufgeſtiegen find; dieſe alsdann foluire in deſtillirtem Regen⸗ 
Waſſer, und laſſe ſich die Feces fegen, das reine gieb wieder in 
eine Phiol, ſublimire wiederum, und dieſes foluiren und lubli⸗ 
miren verrichte fo offt, bis der trockene Spiritus Vrinae fo rein 
ü erdefalsem Demgn nnn 86 
Dieſen fo dann digerire verſchloſſen in einer Phiol ſo lange in 
Balneo Vaporis, bis er ein hell eryſtalliniſches Waſſer worden, wa⸗ 
ge es, und gieße ſo viel des vorigen Spiritus Vini dazu, ſetze es in fri⸗ 


* 


ſchen Keller, ſo werden in wenig Stunden aus beydem ein ſchoͤner 


Eryſtall, ſchlieſſe ihn wieder in eine Phiol, und laſſe es wieder in 
Balneo Vaporis fü lange in Pigeſtione ſtehen, bis alles zu Waſſer 
worden; alsdann gieſſe ſolches in einen Alembic, ſetze einen Helm 
auf, mit einer angeſchloſſenen Vorlage, und defillive ex Balneo, 
ſo wird der gedoppelte Spiritus gantz ſchoͤn heruͤber ſteigen, welcher 
ohne alle Corrofwifäf dem Auro und allen Metallen ihre Animam 
extrahiret, und in eine herrliche Medicin bereiten kan. W 0 
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Extraction der Metallen kein edlers Menſtruum, excepto Fonte vni- 
uerßli, zu finden, man nehme es auch her, wo man wolle; und 
was durch dieſes nicht verrichtet wird, wird man durch andere wohl 

N blechen lach. Dieſer Mercurius animalis et vegetabilis ſoluirt nicht 

allein die Metalla, ſondern auch die Corallen und Edelgeſteine. 

*. Pie * 5 5 IV. 0 
„FSFpititus Aceti Vini Praepar ati. 
N. 1 7 Vini opt. q.v. ziehe ihm in Balneo mit gar lindem Feuer 
LA ſein Phlegma ab, und ſo er ſauer gehen will, leget man ein 
ander Alembicum vor, und ſetzet den Kolben in Aſchen oder 
Sand, giebt ein ſtaͤrcker Feuer, und treibet, ſo lange etwas ge⸗ 
hen will, zuletzt aber bleibet im Kolben eine ſchleimigte Materie, 
und ſo bald der Eßig braͤunlich heruͤber gehen will, muß man 
einhalten, damit er nicht brennlich werde und einen uͤblen Ge⸗ 
ruch bekomme; das Deſtillatum hebe auf, auf die im Kolben blei⸗ 
bende Honig⸗dicke Materie gieſſe einer Quer⸗Hand hoch Aqua fort. 
laß ein Tag oder 5. in Balneo digeriren, dann filtrire es und laß 
den zten Theil abrauchen, ſetze es in Keller ad cryſtalliſandum, die 
erhaltenen Cryſtallen ſoluire wieder in Aqua fort. filerive, euapo- 
ire und eryRallifire es, und dieſes ſo offt, bis es keine keces mehr 
hinter ſich laſſe. Dann ſo es noch Feces ſetzet, iſt es nicht tuͤch⸗ 
tig die Metalliſchen Coͤrper zu ſoluiren. Dann 
Giieſſe auf die gereinigten Cryſtallen den deſtillirten Eßig, laß 
ein paar Tage in Digeſtio ne ſtehen, dann deſtillire es per Retortam, 
ſo werden die Cryſtallen meiſten theils, welche nichts anders als 
ein Sal volat. ſeyn, mit heruͤber gehen. Aus der Remanens ziehe 
mit Aqua fort das fixe Saltz, welches durch oͤffters ſoluiren und 
coaguliren auf die hoͤchſte Reinigkeit gebracht und mit dem Aceto 
deſtillato vermiſcht, und in Toͤpfers⸗Dohn impaſtirt, Kugeln dar⸗ 
aus lormirtund an der Lufft gene e muß. ee 
N 2 geln 
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geln gieb in eine Retort, und deſtillire per Ignem, ſo erlanget man 
einen Acetum, oder Menftruum, mit welchem fo wohl die Metalla 
als auch Mineralia ane ne extrahiret werden. 4 * 
Will man aber in Ell einen guten Acetum haben, ſo wirff nur 
Saltz darein und treibe es mit einander heruͤber, fo bekommt man 
auch einen zimlich ſtarcken EßFig. Se 

Zu denen Edelſteinen hingegen, ihre Tincturas zu extrahiren, 
muß man einen Acetum Terebinthinatum haben, welcher alſo be⸗ 
reitet wird: W. Terebinth. Venet. opt. tbiv. darüber gieſſe Aceti deſt. 
Vini wi digeretur durch a. Stunden in Retorta, deſtillire ſo dann in 
Arena den Eßig per Ignem heruͤber, ſtaͤrcke ſo dann das Feuer, und 
treibe das Oleum auch heruͤber, ſo wird man ein roth gelb⸗ſcharf⸗ 
fes Oel erlangen und ſo alles heruͤber iſt, laß es erkalten, und ſcheide 
den Spiritum von dem Oel durch einen glaͤſernen Drichter, den 
Eßig rectificire 2. oder 3. mahl, bis er keine keces mehr hinter ſich 
laſſe, ſondern gantz rein heruͤber ſteige, ſo hat man ein herrliches 
Menſtruum, denen Edelgeſteinen ihre Lincturas auszuziehen; Das 
Oel hingegen zertheilet die kalten Slüffe, erweichet die harten Beu⸗ 
len und die erſtarrten Nerven, aͤuſſerlich nur damit geſchmieret. 
Einen guten Haus⸗Eßig in kurtzer Zeit zu bereiten. . Sau⸗ 
erteigr q. v. miſche ein wenig Honig darunter, wie auch Weinſtein⸗ 
Saltz, geſtoſſenen Pfeffer und Ingwer, laß 14. Tage und Machte 
beyſammen ſtehen, damit es wieder ſauer werde. Dann gieb da⸗ 
von ein wenig in die Eßige, ſo werden ſie bald ſauer. Aus Birn⸗ 
Moſt wird er eben fo gut / als aus Wein, wann er alſo angeſetzet 
wird. „ HR ae Sa. 
Ng. Aus Regen⸗Waſſer wird auch ein guter Eßig gemacht, web 
cher ſo ſcharff iſt, daß er auch die Kieſelſteine zertreibet, nemlich: 
2», Einen Keſſel voll Regen⸗Waſſer, thue darein s. W. Honig, und 
fiede es auf die Helffte ein, dann gieſſe es in einen groſſen Eßig⸗ 
Krug, und henge weiſſen geſtoſſenen Senff in einem e 
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lein darein / laß es bey linder Waͤrme gaͤntzlich verjähren, fo En 
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gewaltig ſchoͤn und ſtarcker Eßig daraus, der alle Steine zertrei⸗ 
bet, und ſo man ihn deſtilliret / kan man ihn fo wohl als den Ace. 
tum Vini gebrauchen. Er foluiret alle Calces Metallorum et Mine- 

ralium, Der Bier⸗Eßig hingegen dienet hierzu nicht. 

25 Acetum Quercinum. | 
*. Vichen⸗Holtz oder deſſen Segſpaͤhne, g. v. deſtillire aus einer 
SI Retorta anfänglich lind, hernach ſtaͤrcker, den Eßig wie 
auch das Oel heruͤber, das Oel ſcheide vom Eßige per Tritorium; 
den Etßig gieb in eine friſche Ketort und ein wenig Weinſtein⸗ 
Saltz dazu, defillige es abermahl heruͤber, fo bekommt man 
einen ſchonen hellen Eßig, welcher einer zuſammen ziehenden 
Natur iſt, ſtillet einen jeden Durchfluß des Leibes, reiniget und 
ziehet aͤuſſerlich die Wunden gewaltig zuſammen, und iſt in der 
Frantzoſen⸗Kranckheit ſo wohl, als der Spiritus ex Ligno fancto 

oder Saſſafras zu gebrauchen: Dann er treibet den Schweiß ge⸗ 
waltig, zumahl, ſo man ihm von dem Mercurio fixo oder 
Antimonio Diaphoretico zuſchlaͤget. ; | 
Dieſer Spiritus im Waſſer einmahl oder 3. eingenommen, cu⸗ 
t die rothe Ruhr, fo ſonſt nichts helffen will, abſonderlich bey 
Kindern; man kan auch kleinen Kindern ihren Brey damit ko⸗ 
chen, und geben. 5 5 
Welchem die Zaͤhne im Munde wacklen, es geſchehe von der 


Mund⸗Faͤule oder einer andern Urſache her, der halte ihn warm 
im Munde, und dieſes einmahl oder 4, er wird deſſen Wuͤrckung 
bald ſpuͤhren. 2 

Die friſchen Fleiſch⸗Wunden heilet dieſer Eßig ohne alles heff⸗ 
177 und ohne alle andere Artzney, nur warm mit Schwammdar⸗ 
N Desgleichen heilet er gar geſchwind andere faule 
den i 5 N 


en, 
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Wer mit groſſem Naſenbluten beſchweretlſt, der ſtreſche die⸗ 
fen Spiritum mit einem Schwamm offt an die En ie 
von ein wenig in die Naſe, es verſtehet von Stundeagg. 

In der Extraction der Mineralien iff dieſer Spiritus ein herr⸗ 
liches Menſtruum, der dem Regulo et Vitro Antimon fete ine 
blutroth ausziehet, ſo der gemeine Eßig nicht thut, dann er beym 


Antimonio das beſte Menſtruum iſt. 
= Acetum Antimonii et Sulphuris. 
85. M Sen Antimonii q. v. opt. pulueriſat. Hiervon deſtillire den 
IVI Spiritum per Retortam, oder fo man Flores machen will, 
gehet der Eßig auch heruͤber es giebt das erſte mahl wenig, da⸗ 
hero man den zu erſt heruͤber gegangenen Spiritum wieder auf 
friſche Mineram gieſſen und heruͤber defilliren muß, ſo erhaͤlt 
man mehrere spiritus. Dieſes continuiret man, bis man ge⸗ 
nug hat. Dieſer dienet inn⸗ und aͤuſſerlich des Leibes; treibet die 
Würmer groß und klein aus. Doßs:z Löffel voll. Ein Löffel 
voll in einem Truͤncklein ſchwartz Kirſchen⸗Waſſer genommen, 
vertreibet in einem Moment die ſchwere Kranckheit, ſo ſie nicht 
von Eltern ererbet, oder zu alt iſ t. 
In der Peſt als ein Praeferuativ $ Scrupel per fe, In Kind⸗ 
Blattern iſt nichts beſſers, er treiber aus, und offnet 


Spiritus Sulphuris wird aus gemeinen Schwefel mit 3. Finger 
Sand darüber geſchuͤttet per Retortam mit lindem Feuer defiilürt, 
dienst in Lungen und Schwindſucht, Husten und Sieben. 


1 | 
eam Lattarisa, 2.8 ala 

2, Des reineſten Salis Tartari tb). gieſſe darüber. 4. Quer⸗Finger 
E bhoch Spiritum Aceti opt. und deſtillire ihn vom Sar 

n Uber 
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ber, er wird feine Schärffe verlieren, und als ein Phlegma 
rüber ſteigen: Dieſes uͤbergieſſen und abdeſtilliren muß ſo offt 
wiederholet werden, bis das Sal Tartari feine Spiritus Aceti 
mehr annehmen will, und er in völliger Krafft, wie er uͤberge⸗ 
goſſen worden iſt, wieder heruͤber fleige, fo wird ein dicker Li- 
quor zurück bleiben, dieſen knete mit Toͤpfers⸗Dohn unter ein⸗ 
ander, mache Kugeln daraus, und trockne ſie an der Lufft, 
dieſe gieb in eine Retort, lege einen groſſen Recipienten vor, und 
treibe den Spiritum in Forma Spiritus Vitrioli heruͤber, ſo wirſt 
du einen ſehr ſcharffen und wohlriechenden Spiritum wie eine 
Molcken erhalten, und wird ſich an den Seiten des Recipien- 
tens als ein Sal Volat, Cornu Cerui anhaͤngen, laß es Tag und 
Nacht alſo ruhen, ſo wird er ſich als ein ſchoͤn gelbes durchſich⸗ 
tiges Oleum ſoluiren, daruͤber gieſſe 2. mahl ſo viel Spiritus 
Vini, und 2. Theil des beſten Olei Vitrioli, ſuccesſiue, ſetze es 
wohl verſchloſſen in Balneum Vapor. und putreficire es durch 
6. Wochen, fo wird es lieblich zu vielen Kranckheiten zu gebrau⸗ 
chen. Als nemlich: | 
Es dienet in ſchwachen Magen: Befehiwerungen, ſtaͤrcket ihn 
unvergleichlich. Doſis: gt. xij. in dem erſten Löffel voll Suppen, 
u en der Leber Verſtopfung, und benimmt derſelben 
Stechen, | > | | 
Sie vertreibet die Magen⸗Fieber von Grunde aus, ſonderlich 
d man vorhero nur eine gelinde Purgation genommen, und lin⸗ 
dert das Kopſwehe, welches hieraus entſpringet. | 
Auch dienet fie wider den Lenden⸗ und Nieren⸗Stein. Dofis: 
Gr. 10, in einem Loͤffel voll Suppen, und taͤglich damit continuiret. 
In hitzigen peſtilentziſchen Fiebern nimmt man 2. oder gan⸗ 
tzen Scrupel in einem Waſſey oder Aceto theriacali ein, es treibet 
den Schweiß mit Gewalt, und die Kranckheit hinweg. Man kan 
auch wohl einen Tropfen oder 3, Ell. vel Tincturae Croci darunter 
miſchen, das Hertz zu ſtaͤrcken. 75 . 
f Ber" 4 Wider 
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Wider das anfahende und wee ſehr eingewurtzelte Po- 
dagra. Doſis: Täglich get. xv. in Aqua Ivae Artheticae, Man kan 
auch aͤuſſerlich, wo man den Schmertz hat, daß Arcanum mit war⸗ 
men Urin ver miſchet überfchlagen, fo vergehet er in kurtzer Zeit. 

In holen und faulen Zahn⸗Schmertzen nimmt man 1. Scru- 
pel des Arcani, unter einem Loͤffel voll Aceti, haͤlt es auf die Zaͤh⸗ 
ne, ſo vergehen die Schmertzen, und ziehet gewaltigen Schleim 
heraus, und die Wuͤrmer. . 5 2 5 5 

In der Gelbſucht dienet es ungemein, ſo man ein wenig Ell. 

Croci darunter miſchet, und 4. oder s. mahl davon einnimmet, 


und ſchwitzet ein wenig darauf, ſo iſt geholffen. 


pphecificum purgans Theophraſti. „ 

In allen Kranckheiten / da purgirens vonnöfhen, 

i gantz ſicher zu gebrauchen. 5 
w. Te opt. tbvj. Hieraus deſtillire einen Spiritum per Re- 
I tortam, wie finalifer zu ſehen; deſſen w. ij. ſchuͤtte dazu 
- Spiritus Vini tSij..er Spiritus Vitrioli opt. Zij. dieſe 3, Spiritus gieſſe 
auf 5. 15. Colcotharis, et Caput mortui ex Tartaro parati tbij. 
misce bene, und laß wohl verſchloſſen 14. Tage und Naͤchte inle- 
niDigeftione ſtehen, dann nimm es aus dem Kolben, unddeRilli- 
re es aus offenem Feuer, per Retortam, durch 5. Tage lang, 
den Spiritum verwahre wohl. Das Caput mortuum e N 

einire im Ziegel⸗Ofen, und extrahire digerendo mit Aqua plu- 
uialis fublimata das Salß, die klare Solution filtrire, und ſiede 
fie in einem weiten Kolben zum Salt ein: Dieſes gluͤe in eis 
nem Tiegel durch eine Stunde wohl aus: Dann foluire es 
wieder mit Aqua pluuialis ſublimata, was es kan, das uͤbrige 
thue hinweg, und ſiede das klare wieder zum Saltz ein, und cal. 
oCinire es. Dieſes muß zum dritten mahl geſchehen, ſo wird 

man ein weißes und klares Saltz bekommnn. 
9 e 
8 


“ 


x a: 8 50 145 00 


67 Darüber gleſſe den Spiritum, und Sen es wohl verſchloſß⸗ 


| (du, Tage und d Nächte in Marien-Baad, dann ſchuͤtte 
es auf Toͤpfers⸗Dohn, knete es wohl unter einander, und mache 
Kugeln daraus 8, U nd laſſe fie in der Lufft trocken werden. Da⸗ 


den ee Retortam in offenem Feuer in eine groſſe Vorlage 
iritum, und digerire ihn verſchloſſen in einem Kolben durch 
Monath, ſo werden ſchoͤne Cryſtallen anſchieſſen. Ehe 
an aber den Spiritum uͤber das Sal Colcotharis et Tartari gieſ⸗ 
fet, und in den Dohn impaſtiret, kan man aus folgenden Kraͤu⸗ 
tern das Saltz ausziehen, und gleich viel ſolches darunter miſchen, 
und zugleich mit heruͤber deſtilliren, fo erlanget man ſchoͤne Ery⸗ 
ſtallen. Die Kraͤuter, woraus das Salt gezogen werden muß, 
find folgende: 
So ve var eNieß⸗Wurtzel, Cardobenedicten, Meiſter⸗Wurtzel, 
alle mit Kraut und Stengel, Peterfilien⸗Wurtzel, Angelica, 
Ta fendgulden-Kraut, Tormentill, Pimpinell, Schell⸗Wur⸗ 
zel, Wegwart mit Kraut und Blumen, Johannes⸗Kraut, 
Arum , Schwalben-Rraut, i. e. Vingstoxieum , Wull⸗Kraut 
oder + Königs Kergen & 3a. bij. 
Will man nun dieſes Medicament zum Gebrauch anwenden, 
2 man Eſſentiae Croci, et fpecifici huius purgantis 34, mi- 
es unter einander, und ſetzet es verſchloſſen 5. oder 4. Wochen 
re davon giebet man einem Patienten, von 20. bis 50. 
alt, 4 Gran in einem Liquore oder Suͤpplein ein, einem 
2. Gran, und einem Knaben 3. Gran, und fo man es ge⸗ 
nommen, kan man eine Stunde darauf im Bette bleiben, damit 
der Leib wohl erwaͤrme; und ſo dieſe edle Purgans innerhalb 2. 
Stunden nicht operiren ſollte, nimmt man die Dofin noch ein 
mahl, faſtet 3. Stunden darauf, haͤlt ſich in der Stuben, und von 
der Lufft, fo wird die Materie, nachdem fie peceirt, entweder per 
enn Sedes, Vrinam oder Sudorem ee 
ar 


NB. 


— 
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NB. Dieſes fpecifici Purgantis gleichen iſt in der gantzen Nta- 
tur nicht zu finden, und kan uͤber den andern Tag, boch um die 
Helffte vermehret, noch einmahl gegeben werden. Wäre es aber 
eine langwuͤrig⸗eingewurtzelte Kranckheit, ſo kan man dieſe Pur- 
gans auch wohl zum 8. 4. und sten mahl geben, wodurch dann 
alle Unreinigkeit abgefuͤhret wird: Und ſo der Leib gereiniget iſt, 
ſo purgiret auch dieſes Medicament gar nicht mehr, woruͤber ſich 
1 verwundern: Dann hieraus iſt zu ſchlieſſen, daß der Leib genug⸗ 

m gereiniget ſey. Fuͤrſten und Herren follten dieſe Medicin 


haben. 
Praeparatio Spiritus Tar tar. 


. Fartari opt. Ibvj. Waſche ihn in Aqua pluuial. damit er rein 
1 werde, trockne ihn, et fiat Puluis, hieraus defillire per 
Retortam in offenem Feuer wohl verſchloſſen in eine groſſe Vor⸗ 
lage deſſen Spiritum, und zwar ſo lange angehalten, bis die 
Spiritus vergehen, und der Recipient wieder hell worden, alsdann 
laß erkalten, und verwahre den Spiritum. Aus dem Capite 
mortuo hingegen extrahiye mit Aqua pluuial. deſtillata das Saltz 
mit oͤffteren foluiren und coaguliren, bis es rein und klar ſey; 
Dann gieſſe den Spiritum et Oleumdaruͤber, ſetze es in Pigeſtion, 
bis das Saltz loluirt iſt, dann impaſtire es mit Toͤpfers⸗Dohn, 
mache Kugeln daraus, und trockne ſie an der Luſſt, deſtillire 
alles per Retortam lutatam in Igne aperto heruͤber, ſo wird das 
Saltz mit ſammt dem Spiritu et Oleo heruͤber gehen; dieſes 
ſcheide durch einen Drichter, damit der Spiritus vom ſtincken⸗ 
den Oel komme, und davon geſchieden werde. Den Spiritum 
aber zu rectificiren, geſchiehet folgender Geſtalt: 8 


Setze ihn 14. Tage und Machte in fühlen Se nd in Keller, 
darnach defillive ihn per Alembicum ex Arena, ſo iſt er wohl ber 
reitet, und rectißciret. Dieſem gieſſe 2, Spirit. Vini zu, laſſe SE 


Alius Modus, den Spiritum Tartari zu verbeffern. Welcher 
feine Wuͤrckung bey denen Krancken noch beſſer verrichtet und 
it ung det geheim gehalten worden, wie folgee: 
K. Gern Tartari fimplieis tbj. darunter gieſſe Spiritus Vini 4. 
O Ungen, alsdann gieb roth caleinirten Colcotharis opt. pul- 
ueriſat. in eine Retort, gieffe des bemeldten Spiritus etwa den 
Iten Theil darauf, und ruͤhre es durch einander, laß es einen 


Tag ſtehen, gieſſe wieder fo viel darauf, dann es erhitzet ſich 
ſehr, und der beſte Spiritus verflieget, ſo man zu viel zugieſſen 
tthaͤte: Lind dieſes zugieſſen verrichte mit eben obiger Manier, 
bis aller Spiritus eingebracht ſey, alsdann deſtillire ihn aperto 
Iene in eine groſſe Vorlage, ſo ſteiget er ſchoͤn uͤber. | 
Wann nun alles heruͤber, ſo laß es erkalten, und gieße dieſen 
Sbpiritum über ein ſchwartzes Caput mortuum Tartari, daraus der 
Spiritus ſchon deſtillirt worden iſt, laß es Tag und Nacht in einem 
0 ben in linder Wärme ſtehen, fo wird ſich der spiritus ſchon gelb 
faͤrben, dieſen gieſſe ſachte herunter, filtrire ihn, die Feces Tartari 
hingegen calcinire ſchneeweiß, und gieſſe den Spiritum wieder dar⸗ 
uͤber, laß ihn in linder Warme durch einen Tag und Nacht das 
Saltz extrahiren, filtrire es mit Toͤpfers⸗Dohn vermiſcht, und per 
Retortam deſiillirt, ſo exlanget man einen ſolchen penetrirenden 
Spiritum, welcher ſeine Wuͤrckung gar geſchwind verrichtet. 
Dieſer spiritus dienet wider das Stechen, fo wohl auf der 
rechten als auch lincken Seiten, und wider alle Blehungen und 
Grimmen; ſo man vorhero den Patienten mit dem Arcano Para- 
celſi, oder ſonſt dienlichem purgante laxiret, und dann täglich 1. 
25 2.2 Scrupe 


Serupel des Spiritus in einem Trüncklem ae June Artheticae 
oder Chamaedrios giebet, jo wird man ſich uͤber die Wuͤrck 2 
m muſſen, zumahlen wann er 1. Stunde darauf et 
ommenem Spivitu, Er dienet tabſonderlich in in Ber- 

ſioh ag der e N des Miltzes. 55 1. 

In der Contractur an Handen. In der Waſſerluct 1500 
2 itus ein gewaltiges Vermoͤgen, ſo er cum Iudicio appli- 
eiret wi 
In den Franzosen if dieſer Spiritus nicht u rerbeſſern, d 
er tretet; A d mache ah fie hernach duͤr 155 
werden: Welche fo dann durch eine Möctur, von Roſen⸗W̃ 
und sale Saturni gemachet, beſtrichen, abfallen, und die blauen 
Flecke vertrieben werden; ſo aber die Frantzoſen noch nicht aus⸗ 
gebrochen und noch innerlich ſtecken, welches ein Medicus gar 
leicht erkennen kan, ſo kan man etliche Gr. Mercurii fixi Diaphore- 
tici mit ihm vermiſchen, und eingeben, fo muͤſſen fie heraus. NB. 
Ne inferius Praeparationem Mercurii fixi Diaphoretici. 

Wider die duͤrre Raude oder Kraͤtze läft man den Patienten 
12. Stunden im Baad⸗Stuͤblein trocken ſchwitzen, und vorhero z. 
Scrupel dieſes Spiritus in Aqua Fumariae einnehmen, dann ſich dar⸗ 
auf abwaſchen, und ſolches continuiren; fo wird er geſund werden. 5 

In der Contractur, fo von der Colica herruͤhret, iſt kein beſ⸗ 
ſer Medicament, als dieſer Spiritus Den 


Dem obigen Oleo Tartari den Geſtanck zu ibenehmen. 
Hs Olei tkj. Miſche es unter 2.18, Caleis viuae, und deſtillire 

es mit gebuͤhrendem Feuer per Retortam, und dieſes zum 
drittenmahl, ſo wird es allen Geſtanck verlieren, und zu viel 

Schaͤden geb brauchet. 

So jemand Reiſſen in Armen und Beinen hat, der ſchmiere 
ſich bey einem Roß UNE Aumahl oder kllſche, ſo u es 
bald vergehen. In 


SH Sn ran Sn, „davon harte Geſchwulſten und Beulen 
entſpringen, man ſich 2. bis 3. mahl des Tages damit, ſo 
wi man bald 1 befreyet. 
Ir Alchymia iſt dieſes Oleum auch zu gebrauchen. 
iervon ti. foluire es darinnen durch eine 14. tägige Dige- 
hon zart pulueriſirten Sulphur, ſo viel es kan, ſo wird das 
Sleum blutroth. Dieſes deſtillire per Retortam heruͤber, 
ſo wird der Sulphur meiſtentheils auch zu einem Oleo; dieſes re. 
Pere noch einmahl per Retortam; ſo wird es lauter und hell. 
Nun mache ein Amalgama mit Luna p. i. et Mercurio vi- 
uo, ex Saturno, vel Ioue, vel Antimonio parato, p. iv. Dieſes laß 
im Tiegel heiß werden, bis der Mercurius rauchen will, dann gieffe 
es a eit in das Oleum, ſo wird der Mercurius hart. 
2 D 5 lasſam mache wieder heiß, und löfche fie auch in dem 
be eo wieder ab, und dieſes verrichte zum 7ten mahl, fo wird er 
o hart, daß man ihn ſchmeltzen und ſchmieden kan. Dann kan 
man ihn auf die Probe ſetzen, was er an Silber vor einen Ueber⸗ 
ſchuß geben wird. Man muß ſich aber im andern und dritten 
in Acht nehmen, damit er nicht in das Geſicht foringe, 
dann er ſpruͤtzelt gerne. Mit Golde kan man auch damit einen 
Verſuch thun, es wird nicht leer abgehen. Hieraus ſiehet man 


elne wahre Transmutationem Metallorum, ohne icli eini⸗ 
ge 3 vniuerfalis Menftrui. 
* X. 
Nun folget die Praeparatio des Mercuri fixi 
Diaphoretici, 

oluipe in Aqua Regis Auri finisſ. aß. und in einem andern Gla⸗ 

ſe mit Aqua Regis, Vitri Antimonii rubri, etiam $ß, et Mercu- 

rii viui opt. purgati iff Aqua forti ⁊iij. und fo alle Solutiones 

Sar und hell, ſo Bei fie zuſammen Era ziehe per Alembicum 

das 
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das Waſſer herunter, gieſſe ſolches wieder zurück, ziehe es aber⸗ 
mahl heruͤber, und dieſes fo offt, bis ſich der Praecipitat gluͤen laſ⸗ 
ſe und nicht mehr rauche. Dann trage ihn auf einen Treib⸗Schoͤr⸗ 
ben unter eine Muffel, und gluͤe ihn agitando mit einem eiſernen 
Kruͤcklein wohl aus, damit alle corroſiuiſche Spiritus hinweg rau⸗ 
chen. Gieb ihn wieder in ein Glaß, und Spiritum Vini darauf, zie⸗ 
he ihn wieder davon, gieſſe andern darüber, deſtillire ihn wieder 
heruͤber; dieſes verrichte bey 6. mahl, alsdann alte ihn noch ein⸗ 
mahl unter der Muffel, fo iſt er verfertiget. 
Dieſer dienet ſonderlich wider die Frantzoſen, Peſt, Epilepfia, 
Quartana, Colica und gelbe Sucht. Dofis von 2. bis 10, Gran 
in Liquore Diaphoretico, oder Theriaca, und wohl darauf ſchwi⸗ 

gen laſſen. „% eg . 
Einige Mercurial -Ringe zu machen / wider allerley ſcharf⸗ 

fi Fluͤſſe, Schaden, die an einem Orte zuheilen, und am andern 

wieder aufbrechen; und wider ſolche Fluͤſſe, die verurſachen, 
daß die Haut einer Bircken⸗Rinden gleichet. 

Jercurii viui q. v. Koche ſolchen in gutem deſtillirten Eßig, 
mit Gruͤnſpan und Sale Vitrioli bey 3. bis 4. Stunden 
ſo lange in einer eiſernen Pfanne, oder Tiegel, ſo wird er einem 
Amalgama gleich; den thue heraus und waſche ihn mit Aqua plu- 
uUial. ſo lange, bis er ſchneeweiß werde: Dann laſſe ihn auf einem 


m 


hoͤltzernen Teller über Nacht in einem friſchen Keller liegen, ſo 


wird er gantz hart. RS . 
Darnach nimm des ſtinckenden Olei Tartari 5j, ſoluire dar⸗ 
innen Sulphuris com. 5j, und fo alles ſoluiret iſt, fo laſſe es beym 
Feuer ſtehen, unter deſſen aber mache den coagulirten Mercurium 
in einem Tiegel ſo heiß, als er es erleiden kan, und jetzt davon flie⸗ 

gen will, und ſchuͤtte ihn in das Oleum Tartari, und ſo es kalt, ma⸗ 
che ihn trocken, glue ihn wieder in einem Tiegel, wirff ihn 5 


— 
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in das Oleum; dieſes repetire 6.0der7. mahl, fo wird er fo hart, 
daß er ſich ſchmeltzen, huͤmmern und ſchmieden laͤſſet. Hieraus 
laſſe Ringe machen, ſo groß du willt; ſie muͤſfen aber in der Con- 
iunction Mercuri et Lunae gegoſſen werden: An welcher Seite des 
Schenckels oder Orts die flieffende Löcher ſeyn, auf derſelben Seite 
ſtecke einen Ring an die groſſe Zehe, und einen anden Daumen. 
Hat manaber eine Rauden am gantzen Leibe wie eine bircke⸗ 
ne Rinden von Fluͤſſen, ſo kan der Patient erſtlich mit der quinta EL 
ſentia Mercurii welche in diefein Tractate ſchon zu finden ſeyn wird, 
einmahl oder s. purgirt werden, und zwar im abnehmenden Mon⸗ 
de, auch kan man ihm bisweilen von der Esſ. Martis ein wenig ge⸗ 
ben, und dann 2. Ringe, an beyden Haͤnden einen, tragen laſſen 
und an Finger ſtecken, ſo wird geholffen. Er 
Man kan auch eine Kugel daraus gieſſen laſſen, die man 
verſchlucken kan, ſo purgirt fie ſolche Fluͤſſe gantz gelind, welche 
vieder abgewaſchen, und ferner gebrauchet werden kan. 
ni | i XII. 8 4 ; 
Tinctura Tartari optima. | | 
*. K Tartari purisſ. t6ij. Dieſes laß vor dem Geblaͤt in einem 
A ſtarcken Tiegel ſo lange flieſſen, bis es gruͤn und endlich ſchoͤn 
blau wird. NB. Es darff nicht aus dem Fluſſe kommen, und ſo 
man dieſe Farbe fichet fo es laß erkalten. Dieſes Saltz brennet 
auf der Zungen wie ein pures Feuer, und man wird nicht viel 
uͤber 6. Loth bekommen: Dieſes thue in einen Glaß⸗Kolben, 
Und gieſſe 5. Quer⸗Finger Spiritus Vini opt. darüber, jedoch nur 
guttatim, anſonſten wuͤrde ſichs entzuͤnden, und das Glaß zer⸗ 
brechen; und ſo der Spiritus alle eingebracht, fo ſetze das Glaß 
in friſchen Keller, damit ſich alles wohl vereinige, anſonſten, fo 
man es vor der Vereinigung in die Waͤrme ſetzen wollte, wuͤrde 
das Glaß zerſpringen: Wann nun alles ruhig worden, ſo ſetze 
N das 


| W 
das Glaß in warme Aſchen, und laſſe es in gleicher Wärme fo 


lange ſtehen, bis der spiritus Vini blutroth worden, den gieffe ab 
und andern darauf, bis er ſich nicht mehr faͤrbet, dann gieſſe die 
Extractionen zuſammen in einen Kolben, und ziehe den Spiritum 
Vini lenisſimo Igne heruͤber, fo wird in Fundo ein ſchoͤn⸗ und 
blutrother Safft oder Oleum, eines lieblichen Geruchs und 
Geſchmacks, zuruͤck bleiben. Dieſes iſt verisſima Tinctura Tar- 
tari und ein edler Schatz, davon man 2. aufs hoͤchſte 10. Gr. 
in einem Truͤncklein Wein, oder auch wohl in einem gebrann⸗ 
ten Waſſer dem Patienten eingiebet, und iſt faſt nicht zu ergruͤn⸗ 
den, was dieſe Tinctur ſchier in allen Kranckheiten, in fpecifico 
Vehiculo adhibiret, fur ein Vermoͤgen habe. In specie; 
In Stein⸗Schmertzen: Dann nicht allein ſolche dadurch ge⸗ 
ſtillet werden ſondern der Stein gehet Hauffen⸗Weiſe per Vrinam 
hinweg ohne allen Schmertz. Wann man nemlich ſich ein Baadvon 
Pappeln in Waſſer gekocht machet, und ehe man ſich darein ſetzt, 
beyde Lenden oder Seiten bis in den Schoos mit dem Oleo Amygda- 
larum dulcium et Scorpionis wohl ſchmieret, und darauf etwa 6. 
‚ger. in Steinbrech⸗Waſſer einnimmt, und ſo dann ſich ins Baad 
feget, ſo wird man nach kurtzer Zeit Wunder ſehen, wie der Stein 
ohne allen Schmertz hinweg g eher.. 
Wider das Podagra nimmt man taͤglich 2. mahl, fruͤhe und 
Abends, jedes mahl 8. gtt. in Extracto Ivae Artheticae ein, continuirt 
ſolches, und nimmt alle Monath einmahl 1. Ouintl. von des Para: 
celſi folgendembuluereArthritico ein, ſo wird man friſch und geſund, 
und weicher die Kranckheit radicaliter. Zu verwundern iſts, was 
dieſe Tinctur fuͤr ſchnelle Wuͤrckung und Huͤlffe in der Colica leiſtet, 
fo man nur 5, hoͤchſtens 4. Doſes davon eingiebt, und wäre der 
patient verſtopft, kan folgendes Clyſtier applicirt werden. Neml. 

M.. Kad. apy, Symphyti major, Althaeae 44 zi. Cort. inter Sambuci, 
et frangulae a4. Ziß. Herb. meliloti, Chamomil, pulegy Aa mij. Sem. 
Aniſi, foeniculi, Carthamj, 44 zij. Coricar, No. 8, coquantur 

8 h ln 


ee eee eee 

Bi. Vitell. Ov. No. ij. Cremoris Tartarizij, fl. Diacarthami zi. Olei 

i uluis Arthriticus Paracelfi, im Podagra zu gebrauchen. x. 
Hermodactil, tu bith. 38, 3 Mag. Scammon. et gumm. de Peru 44 
f. Salis Oſſium microcoſ. fol. Sennae, Sachari candi, Aa, 5j, et f. l. a. 
In Melancholja 
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| a Hypochondriaca wird folgender Modus gez 
halten, nemlich man applicirt dem Patienten 3. Tage nach ein⸗ 
5 ander folgendes Clygier. * Cort myrobalen Zi. Rad. Bugloſſ. poly- 
pody quern, 44 3). Herb. Oſtrucy, Anethi, fumariae, Chelidon, 

min. Baſilic. Chamomill. aa, Mj. fol. Sen, mund, if, coquantur in 
Prodio Carnis, exprimantur et colentur. . Colaturae tbj. Croci 

orient. Di. Croci metallor. gij. Conf. Hamech, 3j. Salis gemmae 3iüi, 
Olei Roſar. Ziv. fiatEnema, Dieſes wird einen ungemeinen Un⸗ 


x h abfuͤhren, als dann kan man des Tags 2. mahl, jedes mahls. 


gtt. in Extracto Fumariae von dieſer Tinctura Tartari nehmen, und 
nach 14. Tagen iſt das Clyſtier wieder zu appliciren, und ſo man fer⸗ 
ner damit continuire, ſo wird man dieſes gefährlichen Delects be⸗ 
freyet werden. %%% ¾ ĩ 
EN N Obfirudtionibus Alui iſt kein beſſer Remedium, als dieſe 
Tinctur: Man nimmt die Woche 2. oder s. mahl beym Schlaffen ge⸗ 
hen nur zu 3, oder 4. gtt. in einem Truͤncklein Wein, ſo bekommt 
man einen offenen Leib ohne alle Purgation: Welche aber gar hart 
verſtopft ſeyn, dieſe konnen es W Schaden taͤglich nehmen. 


; Cremoris Tartari Praeparatio. 
R. + "artari opt. q. v. puluerifäti, ſiede ihn in einem FupfernenKeffet 
1 mit Aqua pluuialie, den Schaum aber hebe ab, und ſo das 
Waſſer einfiedet,gieffe mehr zu; u. koche fo lange, bis aller Schaum 
und Unflath davon geſchieden, Alsdann ſpanne ein weiß Wollen 
Tuch über einen neuen Zuber, a auch wohl ein le 
an u N op 


— 
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Topf ſeyn, und gieſſe es alſo ſiedend heiß durch ‚fo bleiben die ke. 
ces zuruͤck. Dann thue das Tuch hinweg, und ruͤhre das Waſ⸗ 
fer mit einem Holtze, ſo wird es truͤb, und der reine Cremor fegt 
ſich zu Grund, das truͤbe Waſſer gieſſe ab, und anders darüber, 
rühre es wieder, bis es truͤb iſt, und dieſes auf⸗ und abgieſſen 
continuire ſo offt, bis das Waſſer fo klar davon gehet, als es 
aufgegoſſen worden iſt. Darnach laſſe ſichs 4. Stunden ſetzen, 
fo ſchieſt der Cremor gar fchör an; dieſen gieb wieder in Keſſel, 
gieſſe wieder Waſſer darauf, und laß ſieden, und Be | 
Schaum aufwirfft, hebe ihn ab, und gieſſe es abermahl durch 
das Tuch, ruͤhre es wieder mit dem Holtze, und gieſſe das truͤbe 
Waſfer ab, und procedire alſo/ bis alles lauter davon gehet, wie 
das erſte mahl, und ſo er angeſchoſſen, fo procedire allerdings 
wie vorherozund dieſes zum ten mahl ſo wird man einen ſo ſchö⸗ 
nen Cremorem, wie ein Cryſtall oder Demant, mit einer liebli⸗ 
chen Saͤuere begabet, erlangen. Dieſes iſt der beſte Modus, den 
Cremorem Tartari zu bereiten. Doſis 3j. in einer Fleiſch⸗Bruͤhe, 
iſt dem Magen eine angenehme und nutzbare Medicin; ſtaͤrcket 
ihn nicht allein, ſondern laxirt auch, und reiniget denſelben von 
allem zehen Schleime, machet Luſt zum Eſſen, und iſt alten und 
jungen Perſonen nuͤtzlich. 3% ᷑ Üö 
Will man aber haben, daß er ein wenig ſtaͤrcker purgiren ſol 
le, ſo giebt man 3.4 oder . Gran Diagridii dazu, fo iſt er eine herr⸗ 
liche Purgans, abſonderlich in denen Magen⸗Fiebern, die immt 
es bald hinweg, wehrkt dem Durſt, und ſaͤnfftiget die Galle. 5 
r NIV 
| Salis Tartari Praeparato.. 
Welches in der Lufft nicht flieſſet / oder zu Oel wird / wie 
| | das gemeine. ar. 
. 


flltrire per Chartam, und ſetze auf den Kolben einen Helm, und 
ziehe das Waſſer ad Caſum tertiae Partis heruͤber, das zuruͤck 
bleibende ſetze in Keller, fo werden ſchoͤne Cryſtallen anſchieſſen, 

dieſe nimm und verwahre fie, ſie werden an der Lufft nicht mehr 
flieſſen. Dieſer Modus iſt ſehr geheim gehalten worden, und 
koͤnnen auf ſolche Weiſe alle Salia praepariret werden. | 
Dieſes Sal Tartari iſt eine gelinde Purgans,davonz oder gantzes 
Quintlein in einem Löffel voll warmen Bier gegeben werden kan, 
an den Schleim aus, foͤrdert den Harn, und fuͤhret den 
Stein fort. %% 


„ 
alia Praeparatio. 
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formire Kuͤgelein daraus, und deſtillire es mit ſtarckem Feuer in 
eine groſſe Vorlage, ſo bekommt man einen spiritum und ein 
ſubtiles Oel, dieſes ſchlieſſe in eine Phiol, digerire es 14. Tage und 
Nächte dann ziehe das Phlegma in Balneo Mariae davon, ſo blei⸗ 
bet ein ſchoͤn Oel zuruck, dieſes redtificire per ketortam vitream, 
ſo erlanget man ein ſchon klares Oleum Tartari, welches in Stein⸗ 
Kranckheiten fuͤrtreffliche Huͤlffe leiſtet, fo man deſſen gt. vi in 
Peterſilien⸗Waſſer einnimmt, und ſetzet ſich darauf bey; St. 
in warm Waſſer, ſo zermalmet und treibet es wunderbarer 
Weiſe den Stein aus, es ſey welcher es wolle, in den Lenden 
Oder Nieren ER C 
Wann Camphor in dieſem Oel zerlaſſen wird per Digeſtio⸗ 


nem, und per Cohobia fü offt heruͤber deſtilliret wird, bis der 


Camphor mit heruͤber gegangen iſt, fo hat man ein gewaltiges Di- 
geſtiuum et Curatiuum in Peſte, deſſen gtt. xv. in einem Löffel voll 
Aqua theriacali, oder Aceto deſtillato eingenommen, treibet den 
Schweiß ungemein und den Gifft vom Hertzen, und iſt nicht leicht 
ein beſſeres Mittel zu finden. Zur Praeſeruirung kan man allezeit 


uͤber den andern Tag F. 6. bis 10. ger, einnehmen. 


Man kandieſen Liqueur noch beſſer veredlen, fo. m an pulue- 
riſirte Perlen darinnen ſoluiret, dann dieſes Menſtruum loͤſet ſol⸗ 
che beſſer als alle andere auf, digeriret ſolches, und verfahret coho- 
bando, wie jetzt gelehret worden, ſetzet ihm alsdann den Spiritum 
Camphorae zu, ſo hat man zu ſolcher Peſt Zeit nichts edlers, dann 
es treibet nicht allein den Schweiß mit aller Gewalt, ſondernſtar⸗ 
cket auch das Hertz, beſſer als der Stein Bezoar , oder andere Pul⸗ 
ver und Lattwergen. . . 
Den Spiritum vel Oleum Camphorae bereite alſo: x. Cam- 
phorae q. v. miſche einen guten Theil Töpfers⸗Dohn darunter, 
mache Kuͤgelein daraus, trockne ſie an der Lufft, gieb ſie in ein Re⸗ 
toͤrtlein, und lege eine kleine Vorlage vor, worinnen ein weng 
N Aqua 
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A Tanks fh ‚defillireper apertum Ignem,fofke get | 
1 9 0 leum heruͤber, theils als ein Spiritus, und thells ſublimirt 
man muß es alſd 24. Stunden ruhen laſſen, fo foluirt fi 
ee Oleum, nimm es ab, und ziehe per Mariae Balneum 
u Aquam Tuuialem davon. Dann gieſſe dariiber p. ih. Spiritum 
Vini, deſtillire es mit einander heruͤber, ſo ſteiget die fübtife Effentia 
Camphorae mit heruͤber, denspiritum ſeparire wieder per MariaeBal- 
neum, hat maneine edle Eſſentz, welche mit dem obigen ver miſcht 
! nkan; und dienet nicht allein in der Peſt und allen hitzigen 
Fiebern, ſondern auch in dem Schlage und andern ſchweren 
K Auckheiten, als in der ſchweren Noth. NB . Laudani opiati 
veri zi. et Ef, Camph.3ß.mifc, et ſerua. Doſis a. ad 3. gr. az 
e Alten. ' | 
rn ar XVI. na: 5 85 N E 
Spiritus 1 g optima. 285 
V v. Fuͤlle damit einen Herrn⸗Kolben as de Ye daft 
an, unddeltillire den sten Theil davon heruͤber, das zu⸗ 
ruͤckbleibende thue hinweg; gieb wieder friſchen Wein in Kol⸗ 
ben, und defillive wieder den sten Theil oft, ſchon a, 
gegangene i in den kecipienten, und dleſes ſo of fft, bis man de 
Spiritus genug habe. Diefen Spiritum ſchuͤtte ! in einen hohen Kol⸗ 
ben, und mache oben in Mund⸗Loche at deen mit friſchen 
Krumen von einer Semmel in ein zart leinen Tuͤchlein ein⸗ 
2 geſch lagen, jedoch damit das leinene Tuͤchlein mit einem Faden 
um das Mlnd⸗Loch kan angebunden werden, und nicht hinun⸗ 
sche alle: Darüber lege ein weiß Wollen Tuch welches in 8 
oͤl gedunckt ſey, ſetze den Helm daruͤber, und lutire ihn wo 
5 0 eine kleine Vorlage vor, und fange gelind an zu deren, 
ſo ſteiget der Spiritus ohne alles Phlegma A woruͤber ſich 
e z welcher dann zu allen Extractionen zu gebrau⸗ 
chen iſt. Welcher aber in Eil eines spiritus Vini bedarff, der 
nehme nur einen Rheiniſchen 1 u. mache es, 10 755 
2 gelehret 
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gelehret worden iſt, ſo erlanget er auch einen guten Spiricum Vi- 
ni, dann das Brod und Oel laſſen durchaus kein Phlegma 
durch gehen; in Ermangelung deſſen aber kan man auch wohl 
einen gemeinen Brandewein nehmen, er iſt zu vielen Sachen 
zu gebrauchen. De, 
Auf ſolche Art wird aus denen Mayen⸗Bluͤmlein auch ein 
Spiritus gemacht, der wird ſo lieblich und wohlriechend, daß er ei⸗ 
nen in einem Augenblicke erquicket, und brennet wie ein anderer 
8 15 welcher in Apoplexia faſt feines gleichen nicht hat. 
w. Solcher Blumen eine groſſe Menge ſtoſſe ſolche in einem Moͤr⸗ 
fel, und drucke den Safft durch eine Preſſe, und laſſe ihn in 
einem eichenen Faͤßlein verjähren, alsdann deſtillire ihn im Kol⸗ 
ben, wie oben gelehret, ſo hat man in Apoplexia einen Schatz, 
der nicht zu vergleichen. Er | 
Aqua Antiapoplectica. Ein vortreffliches Schlag⸗Waſ⸗ 
fer, auch in Lethargo dienlich. 
K. Be Tiline, Bugloffae, Aa q%. Lavendul. Staechad, citrin, 44. G7. 
1 Primulae verisibj. Anthos &. Rad. Caryopbyll,Pocomiae, ac. 37. 
Ziedbariae, jveos Florent. 34 ZB. 277, Galangae, 25. 3. Visciquercin. 
aß, Cortic, citri 3, Caryopbyll.3i. Kafır, I gn. ane Ss, es Ae. 
e gl. fe. Poconiac, Sem. Roris marin; et Major am, foeniculi, Baſſli-. 
conis, 38.36, Sci ot contilſ. Gieſſe gedachten Seen Le. 
Combſalllum et Roſarum ua, tyyß. darauf, digerire ſolches in einem 
Glaſe einen Tag oder 4. und gieſſe darzu Spiritus Vini ti dann 
deſtillire es in Balneo Mariae adSiceitatem heruͤber, gieſſe das her⸗ 
über geſtiegene wieder zuruͤck auf diein kundo gebliebenen spe. 
cies, und deſtillire den Spiritum noch einmahl heruͤber, bis es, 
jedoch ohne Brand, gantztrocken werde, und thue ſo dann in 
Den Spiritum Moschi et Al brae a8. gr. vi. et Olei m 
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ane DieRSifrberbeften Scheag, Wacken 9 9. Do 
Lo. 1 0 1 kan u die Glieder, we Ba 


NB. Dieſe ab Kein dabey zu en, daß der Spiritus Li- 
liorum Convallium recht praeparixet ſey, dann er hat die Tugend, 
der ander 1 Ingredientiert Krafft an fich zu ziehen, und ſich mit ih⸗ 

N Sonſt waͤre die Arbeit vergebens. 
Malvaſier oder Spaniſchen Wein auf obige 


Art heruͤb ſo kan man durch eine eintzige Deſtillation 
einen extrah piritum zu denen Vegetabilien sangen, 
= hr rei hat. 
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Fiurgans lenisfimum , et pro Epilepfa 
oder das Hinfallen dienlich. 5 
0 2 . oder Joachimsthaler reinen Siber Blunt, 0 
& viel als beliebet, mache ihn zum zarteſten Pulver, und 
extrahire das Saltz durch eine linde Digeſtion mit deſtillirtem i 
Eßig, welcher mit Spiritu Nitri vel Vitrioli angeſchaͤrffet wor⸗ 
den iſt, heraus, die Extraction filtrire, und deſtillire in einem Kol⸗ 
ben den Efig bis auf die Helffte, oder auf ein Haͤutlein davon 
eruͤber, ſetze ſo dann das Glaß in Keller, fo werden ſchoͤne 
Eryſtallen anſchieſſen, gieffe alsdann den deſtillirten Eßig ber; 
unter, und verwahre die Cryſtallen, den Eßig dagegen laſſe 
e auf die Helffte ausduͤnſten, ſo wird man am kalten 
Orte mehrere Cryſtallen bekommen; und dieſes kan fo offt ge 
ehen, bis alles Saltz angeſchoſſen und erhalten ift; Welche | 
dann uber die Maßen ſuͤße ſchmaͤcken werden. x 
Dieſe Eryſtallen töfe wieder mit deſſillirtem Regen N 
auf, und wann ſich Feces geſetzet, fo muß man das Waſſer durch 
grau Pappier fkriren, und wieder auf die Helffte herüber 
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ren, wie auch wieder im Keller laſſen eryſtalliſiren, und mit der 
Euaporation und Cryſtalliſation, wie hier oben geſchehen, verfah⸗ 
ren, ſo werden ſie ſo ſchoͤn als ein Diamant, und ſuͤſſer als Zu⸗ 
cker. Welche in geringer Doll, als nemlich 1. bis 2. oder z. 
Gran auf die Zunge gelegt, dermaſſen ohne geringſte Bewegung 
laxiren, daß man bey 10. 12. bis 15. Sedes bekommet, wodurch al⸗ 


ller zeher Schleim und Unrath ausgefuͤhret wird; Dieſer Zucker 


kan von ſchwangern Weibern und verſtopften ſaugenden Kind⸗ 
lein ohne allen Schaden und gantz ſicher eingenommen werden. 
Ifn der hinfallenden Kranckheit giebt man dem leidenden 
Menſchen 1. oder 2. Gran in Linden⸗Kirſchen⸗ oder Schwalben⸗ 
Waſſer ein, ſo kan ſolches Uebel dadurch nach und nach gehoben 
und vertrieben werden; wobey ich verſichern kan, daß dergleichen 
‚Laxativ in Rerum Natura nicht zu finden, welches ſo lind, und oh⸗ 
ne alle Bewegung, auch in fo geringer Dol den Leib angreiffe!: 
Welcher nicht gerne einnimmt, in specie Pulver, Lattwergen 
oder Getraͤncke, der verſuche nur dieſen Zucker, ſo wird er dannoch 
dasjenige erhalten, was andere Medicamenta ihm nicht geben 


8 
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werden. . 
; 2 7 Lapis 
Fe. Woezoar, orient. et occident. 4d. 36. 3 
wer ; Gorallor.: rubr, er alber aa. 8 8 
ae. Matres'perlar,,orient i 
Vnicorn. fosſil. Sviij. et Ocul. 69. Crud. Sxij. EEE 
Fiat Puluis fubtilisf. und feuchte es an mit Aqua Card. Bened. 
dann reibe dar unter 4. Loth Sal Abfynthii, und auch ſo viel Sal 
Card. Bened. und mache Kugeln einer kleinen Welſchen Ruß 
groß, oder formire Eränglein wie Siegel⸗Lack daraus, und be⸗ 
lege fie mit gutem Blaͤttel⸗Golde, und trockne fie an der Luft, 


N 


Land⸗Saffran einweichen, und wann das Waſſer ſih ein we⸗ 
niz gerieben an es durch ein rein Tuch Alcriret werden. 
5 Alo Modo. 
ad contraijerv. 3. 
& IN Serpentar. virg. ii), 
3 N 5 e ee ppt. Ocul. 69. ppt. 
Corallor. rubr. ppt. Succin, alb. Rn Ah 
C. C. fine Igne ppt. Lap. Bezoar. orient, 34,51), 
Chel. 69. Marin. ad Pondus omnium, Cum ſufficiente 
Quantitate gelatin. Viper. vel Cornu marin. ‚impaflatus, et aliquot 
foliis Auri immiſtis, Maflam praebet Globulis inde parari con- 
. füetis, ex brunno fubuiridescentibus et miculis N confpi- 
| 5 cuis zvi, vel 38. ordinarie pendentibus. 
Doſis: Von 1. bis 10, Gran, nach jedem dritten Tage in Car- 
| dul Benedicten-Waſſer, Praeferuationis gratia zunehmen; damit 
man allezeit geſund bleibe. | 
Ju Anfange aller Kranckheit aber wird von 1. bis 20. Gran, 
nach Geſtalt der Perſon und des Anfalls, und in ſchwerer Kranck⸗ 
heit 3. mahl eine Dofis des Tages, nach Verlauff 6. Stunden, 
wobey man ſich warm halten muß, dem e in obig 0 
2 5 . eingegeben. 
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. On Pfund Schweinen⸗Schmeer, 2. W. Metz, wo die Nieren 
inne liegen, und k. 5. Speck, zwiſchen denen Schuncken 
von einem verſchnittenen Bergelzerlaſſe es auf lindemKohl⸗Feu⸗ 
er, und ſeige oder fültrire es durch ein rein leinen Tuch, als dann 
gieb dazu 3. 15, extrahirteg Hypericon Baumol, thue es in ei⸗ 
nen ſtarcken und verglaſurten dreyfüͤßigen Tiegel, ſetze ihn auf 
Kohl Feuer und e es ſo ae e beſten weiſſen Wei⸗ 
— ne, 


—— 
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ne, welcher nach und nach darauf gegoſſen worden iſt, auf dem 
Feuer ſtehen, bis 6. Maaß eingeſotten, ehe es aber gar angebe, 
gieb 2. Loth Naͤgelein⸗Gewuͤrtz, und 2. Loth Muscat-Nuß zart 
geſtoſſen darzu, laß es mit einkochen, und filtrire es warm durch 
ein Tuch, und verwahre es in ſteinernen Buͤchslein an einem 
kuͤhlen Orte zum Gebraucht. „„ 
Dieſer Balſam heilet alle friſche Wunden und Zerquetſchun⸗ 
gen in einer oder zwey Stunden gleichſaan. 
Iinctura Balsamica Hispania 
Welche zu Franckfurt in Commisſione und allda 
verfertiget zu bekommen iſt. 
. Balſam. Indie. nigr. Sl. Storacis 2j. Benzol elect. ii. 
W „%%% 
Mliurrhae rubr. | | „ 
Nhiabarb, Grient a 
eine venet, 44. 36. Stoffe alles zum zarten Pulver, 
Confed. Alkerm. | ichs 1 
Ales Epat. $ 1 ee > 
gieb alles in ein weitbauchigt / und enghaͤlſigtes Glaß/ und gieffe 
Lon dem rectificirteſten Spiritu Vini, wie Anfangs dieſes Tractats 
zu ſehen, worinnen s. Loth Flores cum Semine Hypericonis 
und ein Loth Angelica extrahiret worden find, 4. 5. darauf, 
ſtopfe das Glaß zu, und ſetze es in linde Digeſtion durch 8. Ta⸗ 
ge, dann fltrire die Tindtur, und gieb noch hinein drey Loth 
Spiritus Nitri duleis, und fuͤlle ſie wohl verwahrt in Glaͤß⸗ 
lein. Der Gebrauch folge herbe. 


* 
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ieſe Tinctur dienet in allen Alterationen und ſchwachen 
Magen⸗Beſchwerten veriusque Sexus, wodurch ei 
O be nicht allein in einen unvergleichlichen Verdaͤuungs⸗ 
Stand gebracht, ſondern auch alle Glieder hierdurch geſtaͤrcket 
werden; und wird hiervon in ſolchem Caſu ein halber oder gantzer 
Loͤffel voll a Proportione Perfonae in einein Trinck z Glaſe Spa⸗ 
nſſchen oder andern gefunden alten Weine frühe nüchtern, oder 
wann es noͤthig, eingenommen, und damit continuiret, bis man 
gute Beſſerung verſpuͤhret. e 
II. Dienet ſie, auf bemeldete Weiſe genommen, in der Peſt, 
und bey empfangenem Gifft. Desgleichen 3 
Me Wird ſie auf obige Manier in allerley erkalteten und verz 
eimten Mutter-Zuftänden der Frauens⸗Perſonen, in Leibes⸗ 
Gri a un in der Cholica genommen, wodurch man baldige 
Huͤlffe erhält, 0 1 9 | 
VV. In allen Fiebriſchen Anfällen kan man dieſe Tinctur 
ruͤhe nuͤchtern und Abends beym Schlaffengehen auf ſchon oͤff⸗ 
ters erwaͤhnte Art appliciren, und ſo lange damit anhalten, bis der 
Zuſtand gaͤntzlich gehoben ſey. Jedoch wird vorhero hierzu pro 
Beneficio Alui ein dienliches Laxatiuum erfordert; Dabingegen 
V. Dieſe Balſa ur in der Een u. weiten Ruhr 
oder auch in Durchbruͤ icht in weiſſem, ſondern in unver⸗ 
faͤlſchtem rothen Weine des Tages öfters propinirt werden muß. 
Wodurch dann der Leib wieder geſtopfet, das verletzte Gedaͤrme 
balſamiret und in kurtzer Zeit gaͤntzlich geheilet wird. Wird ſie aber 
VI. In einem Glaſe Spaniſchen Wein, oder in einem ans 
dern ſuͤſſen Liqueur eingegeben, fo werden alle Würmer dadurch 
aus dem Leibe vertrieben: Und der uͤbelriechende Odem verlie⸗ 
ret ſich. Kleinen Wiegen⸗Kindern aber, welchen keine Medicin 
beyzubringen, ſtreichet man ſie nur ein oder etliche mahl in den 
11 b | K 2 Nabel, 


A 


— 


8 1164 1 


. V 
Nabel, oder leget ſie in Baum⸗Wolle getropfet auf, ſo wird ihnen 
ebenfalls von Wuͤrmern geholffen. 

VII. Wann aber dieſe Tindtur in einem Giafe dem end 
dienlichen und defillirten oder auch nur in gemeinen und reinen 
Brunnen⸗Waſſer, worinnen vorhero einer Welſchen Nuß groß 
Zucker zerlaſſen iſt, genommen wird; ſo iſt ſie gegen der oberen 
Methode von gantz contrairer Oper ation, indem ſolche im Vehi- 
eulo des Waſſers allhier, an Statt des Weins genommen, den 
gantzen Leib erkuͤhlet und ballamiret, das Scorbutiſche, Tartariföhe 
und verſaltzene zaͤhe Gebluͤt verſuͤſſet und verduͤnnet: Dahinge 
gen, wie gemeldet, mit Wein gegeben dieſelbe den Leib CE et 
und den Schweiß promouiret; Dahero ſie nicht allein denen Ple- 
thoricis oder Vollbluͤtigen, ſondern auch denen mit allerhan 
Schmertzen und hitzigen Fiebern behaffteten Perſonen, des 
ges oͤffters in einem Truncke Waſſer mit Zucker vermiſcht, adhi- 
biret, dienet. Und wird hierdurch ſo wohl alle Hitze, uͤberfluͤſſige 
Kopf⸗Schmertzen und der Durſt gaͤntzlich benommen, als auch 
der Leib und das Gebluͤt gefühler, verſüſſet/ balfamiret, und aus⸗ 
geheilet; Wie auch die uͤberfluͤſſige klatus ausgetrieben. 5 

VIII. Treibet dieſe fo edle Linctur allen Lenden⸗Nieren⸗und 
Blaſen⸗Stein, Sand und Grieß mit Verwunderung aus, und 
benimmt alle Schmertzen, oͤffters in Waſſer genommen. 

IX. In Morbis Chronicis ‚oder in iar geingewurtzelten Kranck⸗ 
heiten und Deſecten des Leibes, wo man den Statum Morbi nicht 
erkennet, kan dieſes Medea einmahl des Tages fruͤhe nuͤch⸗ 
tern in dem beliebigen Waſſer mit Zucker lieblich gemacht einge⸗ 
nommen werden; fo wird man in wenigen Tagen ſchon eine Beſ⸗ 
ſerung verſpuͤren, und wann man damit continuiret, ſo wird man 
ſich uber die erhaltene Geſundheit erfreuen, und Gott deswegen 
nicht genug dancken koͤnnen. 

X. Praeferuationis gratia aber, damit man allezeit! in einem 
gefunden und erwuͤnſchten Stande verbleibe, und niemahls en 
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den einiger böfer Zufall als: Catharr oder Schnupfen, Sood⸗ oder 
Brennen im Halſe, aſenbluten, Kopf⸗Zahn⸗Augen⸗Ohren⸗We⸗ 
he und dergleichen begegne, kan 1. 2. bis 3. Tage nach einander von 
dieſer balſamiſchen Tinckur ein Löffel voll in verzuckertem Waſſer 
eingenommen, und ſo dann wieder z. bis 4. Wochen davon aus⸗ 
geſetzet werden, ſo wird man ohne Delect geſund leben, und das 
Leben Permisfione diuina verlängern koͤnnen; Hätte man aber 
X.. Zu viele Hitze durch uͤberfluͤſſig zu ſich genommenen 


Wein in den Leib und in das Haupt bekommen, und der Schwe⸗ 


fel⸗Geiſt wäre dadurch auf die Bruſt gefallen, (wie es öffters ca- 


ſualiter zu geſchehen pfleget) alsdann kan man nur in einem hal⸗ 


ben Schoppen Waſſer, welches nach Belieben ſuͤße gemachet iſt, 
einen Loͤffel voll von offt beſagter Tinctur gieſſen, ſolches trincken; 
ſo wird ſo wohl das Haupt als auch die Bruſt bald wieder gerei⸗ 


Di: und von allen dergleichen Beſchwernuͤſſen befreyet: Dann 


alle auf die Bruſt und in das Haupt aufſteigende hitzige Dämpfe 
werden durch dieſen Balſam praecipitirt. Kurtz zu ſagen: 
Diieſer edle Balſam Fühler die hitzigen Naturen, und laxirt 
die Feen Humores, im Waſſer genommen; im Weine hinge⸗ 
gen adhibiret, erhitzet er die kalten, und ſtopfet die durchbruͤchigen 
Complexionen. Aeuſſerlich aber und HERR 


XII. Heilet dieſe balſamiſche Tinckur alle friſche Wunden in 


gantz wenig Tagen nur eine Baum⸗Wolle damit benetzet, und auf⸗ 


geleget, oder eingeſpruͤtzet, und wie man zukommen kan. Sind 
es aber alte, eingewurtzelte und um ſich freſſende loͤcherichte Scha⸗ 
den und Wunden, ſo koͤnnen ſolche mittelſt einiger Laxatiuen 
und austrocknender Getraͤncke durch dieſen Balſam feliciter: cu- 
riret werden. | 1 
Notandum: Die Diaeta aber wird hierbey beſtens recom- 
mendirt, damit man ſich waͤhrender ſolchen Eur von allem hitzi⸗ 
gen Getraͤncke, ſauern und verſaltzenen Speiſen enthalte, ſo wird 
man auch, nebſt goͤttlicher Huͤlffe, n Effect erhalten. 
5 XXII. De 
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De sale et eius Cryſtallis duleibus, - 
5 Gu See⸗Saltz, q. v. thue davon 4. oder J. BB. in eine tu⸗ 
O bulirfe Retorte von guter Erden, mauere fie in Ofen, da⸗ 
mie die Röhre oben heraus gehe, lege einen groffen Recipien- 
ten vor, und feuere allgemach, bis die Retort ergluͤet, und das 
Saltz wie Waſſer flieſſet, dann gieſſe 2. oder 3. Tropfen kalt 
Waſſer oben hinein, und ſtopfe es geſchwinde wieder zu, fo wird 
din ſtarcker Spiritus heruͤber ſteigen, und wann er ſich geſetzet, ſo 
gieb wieder etliche Tropfen hinein, und dieſes ſo offt, bis alles 


Saltz heruͤber geſtiegen, als dann laß das Feuer abgehen, und 


alles erkalten, ſo erlanget man einen ſchoͤnen etwas gruͤnlichten 


Spiritum, rectificire ſolchen in Balneo in einem Kolben von al⸗ 


lem Phlegmate, und laſſe ihn im Keller zu Cryſtallen anſchieſ⸗ 
ſen; dieſe nimm, den Spiritum aber dephlegmire, und ery- 
ſtalliſire wieder, bis alle Cryſtallen heraus gebracht, welche wie 
Zucker ſuͤß ſeyn werden. Soluire ſie mit Aqua pluuialis deſtilla- 
ta, die Solution filtrire per Chartam, damit die Feces zuruͤck 
bleiben; ziehe dann die Helffte des Waſſers herab, und laß es 
wieder zu Eryſtallen anſchteſſen, fo werden ſolche Zucker ⸗ſuͤß 
ſeyn, welche eine gewaltige Artzney in vielen und groſſen Kranck⸗ 


heiten ſeyn, nemlich: 


In der Waſſerſlcht it diger eryfallifcpeLiquor ein gewiſes 


Mittel: Dann er loͤſchet den Durſt mit aller Gewalt, daß man 
manches mahl auch in 4. Tagen keinen Tropfen zu trincken ver⸗ 
langet, dahero, je weniger der Patient trincket, je eher iſt geholffen; 
und werden dieſe ſuͤſſe Saltz⸗Cryſtallen nur in einem Truncke 
Waſſex eingegeben. | 8 ER 

In der Peſt und wider allerley Gifft giebt man nur einen 
Serupel in ein wenig Rob Iuniperi ein, und laͤſt den Patienten dar⸗ 
auf ſchwitzen, fo treiber es nicht allein das Gifft heraus, her 


— 
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löſchet auch die brennende Hitze. Dergleichen hat es auch in den 
leck⸗Fiebern. Einer ſchwachen Perſon giebt man nur 10. einem 
Kinde aber 5. Gran ein, und fo es die Noth erfordert, kan man 

es W. ee und e oder 3. mahl auf einander geben. 


Eine gewaltige Hertz⸗Staͤrckung in allen Kranckheiten wird 
N dieſen Cryſtallen bereitet, welches alſo geſchiehet: w. Derer 


allen 6. Quintlein, und geſchlagen Gold oder reinen Gold⸗ 
Kalck, 1. Quint. thue beydes wohl zuſammen gerieben unter eine 


Muffel auf einen Treib⸗Schoͤrben, und gieb ein ziemlich Feuer 
etliche Stunden an einander, fo werden die Cryſtallen von dein 
Golde erſtlich gelb, und fo man mit dem Feuer continuiret, ſo 
werden ſie ſo roth als ein Blut, und ſind gantz mit dem Golde 
vereiniget. So man eine Meſſer⸗Spitze voll in der Speiſe oder 
ſonſt nimmt, fo wird man augenſcheinliche Krafft empfinden. 
Dien Coitum befördert es ohne Verletzung der Geſundheit, 
und bekommt Alten ſehr wohl. „ 5 
Das Oel oder den Spiritum, woraus die Cryſtallen gebracht, 
5 kan man durch eine Retort rectificiren, fo erlanget man ein Men. 
ſtruum, mit welchem die Edelgeſteine und Metalla ſoluiret werden. 
Salis dulcis alia Praeparatio, ſecundum Theo- 
„ pPhbraſtum. „ 
gs geſchmeltzt Sale in defillirtem Regen⸗Waſſer, kiltri. 
0 re und deſtillire es über die Helffte ab, dann laß es cıyftal- 
Uſiren, dieſe ſoluire wieder, und laffe wieder anſchieſſen. Die⸗ 
455 geſchiehet bey 10. mahl, fo werden die Eryſtallen gantz 
„ ſoluire fie alsdann in Spiritu Vini, und miſche die Solution 
unter Toͤpfers⸗Dohn, formire Kugeln daraus, trockne ſie an 
der Lufft, darnach deſtillipe alles per Retortam heruͤber, ſo wird 
man einen gewaltig⸗ſchoͤnen und lieblichen Spiritum (welcher 
nichts corroſiuiſches hat, eine herrliche Medicin, und ein Men- 
ſtruum, mit welchem man faſt allen Dingen ihre Lincturas ex- 
8 | . f trahiren 


fd gehet die Cur geſchwinde von Statten. 
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erahiren kan) erlangen, wodurch auch Gold und Silber pora- 
ble zu machen. | De ar 
Dieſes Menftruum iſt in Hernia carnoſa oder Bruͤchen ein 
ſicheres Mittel, ſolche, ſo man ſich des Tages z. mahl damit ſchmie⸗ 
ret, zu vertreiben; es verzehret den Ueberfluß unvermerckter Wei⸗ 
ſe, daß niemand weiß, wo dieſer harte Tumor hinkommen; und 
ſo man Abends und Morgens jedesmahl davon 10. ger, einnimmt, 


Von dem ſauern Spiritu Salis und deſſen Oel. 
R 9 5 Gemmae opt. puluerifat. q. V. Miſche es unter Toͤpfers⸗ 
Dohn, formire Kugeln, trockne fie, und deſtillire per Re- 
tortam aperto Igne in eine groſſe Vorlage per Ignem den Spiri- 
tum heruͤber / welches in 6. Stunden geſchiehet; es muß aber 
der Ofen letztlich inwendig glüen, fo wird der Spiritus als ein 
weiſſer Dampf heruͤber ſteigen: Dann laß es kalt werden, und 
gieſſe es in ein Kolben⸗Glaß, deſtillire den Spiritum in Sande 
herüber, fo bleibet ein ſchoͤn Gold⸗farbiges Oel in Fundo zurück, 
Auf dieſe Weiſe wird auch ex Sale Nitri et Aluminis, wie auch 
aus dem Buͤchſen Pulver oder Sulphure und Nitro das Oel ver⸗ 
fertiget. Hierzu a ber kan noch ein beſſerer Handgriff applicirt 
und ein mehreres erhalten werden, nemlich: BIS 
Wann aller Spiritus heruͤber, ſo ziehe mit warmen Waſſer 
aus dem pulueriſirten Capite mortuo das Saltz, und gieſſe den 
zu erſt deſtillirten Spiritum darüber, und verfahre mit Toͤpfers⸗ 
Dohn, wie oben, alsdann repetire dieſe Arbeit fo offt, bis alles 
Saltz refoluirt, und in Spiritum gebracht ſey. Durch dieſen 
Handgriff erlanget man viel einen edlern Spiritum, als oben 
durch die gemeine Weiſe: Und ſo er rectifieirt wird, kan damit 
dem Golde gar ſchoͤn feine Tinckur ausgezogen werden: Daß 
es auch ein weiſſes Corpus zuruͤck laͤſſet, welches dann ferner es- 
ſenſificirt und zur Medicin mit hohem Nutzen kan a 
| werden. 


3 en 
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1. Undob ſchon dieſe Solutio nicht radicalis iſt, ſo thut ſie 
och das ihrige in vielen Kranckheiten. NB, Der Spiritus Salis 
iſt faſt zu allen Kranckheiten zu gebrauchen, ſo er ſeine rechten 
Vehicula oder Appropriata erlanget, fie ſeyen hitzig oder kalt 
ohne Unterſcheid, er widerſtehet aller Faͤulung, und laͤſt we⸗ 
der todtes noch lebendiges in die Putrefaction gehen, dergleichen 
in der gantzen Natur nicht zu finden: Dann alles damit un⸗ 
verweslich balſamiret wird. 7 
In faulen hitzigen Fiebern kan er am beſten auf folgende 
Weiſe bey Jungen und Alten gebrauchet werden, nemlich: w. Ma- 
nus Chriſti ij, Syr. Citri et Violarum a4. Ziv. Spirit. Salis 3j, Aquae 
Carduibened,tj. etA quae Acetoſ. bg etAquae Cinnamomi vi. misc. 
und laffe es 4. Wochen in Balneo digeriren, ſo iſt es bereitet. 
Dieſes loͤſchet nicht allein in denen faulen hitzigen Fiebern al⸗ 
le Hitze, ſondern treibet den Schweiß und Harn, machet dem Ma⸗ 
gen einen Appetit zum Eſſen, und widerſtehet dem Giffte. Doſis 
5. 4. oder 2. Loth. ch | | 
Alia Deſcriptio Spiritus Salis duplicati. 
Welcher noch kraͤfftiger als obiger einfache Spiritus Salis, 
ſoluirt die Metalla auch geſchwind. 2 
N. — ſuſilis, et Nitri purisf, 4a. ij, puluerifentur opt. et misc. 
Knete es unter Toͤpfers⸗Dohn, und deſtillire, wie oben: 
Und fo alles heruͤber, ſo nimm des redtificirten Spiritus ij. fol- 
uire darinnen digerendo etliche Tage gefloſſen Salg, 8. Loth, 
alsdann deſtillire es mit einander heruͤber, fo gehet das Saltz 
mit, und wird der Spiritus viel kraͤfftiger, als der erſte. Und 
auf ſolche Weiſe kan man den Spiritum multipliciren ‚ fo viel 
man will; dann ſcheidet man dag Phlegma per Balneum davon, 
und redificiret den Spiritum per Retortam, fü dienet er in allen 
Kranckheiten, und ſchlieſt die Meralla alſobald auf. Wann 
man davon 2. Loth nimmt, und 557 ihm 3. Loth Spiritus Vini 


zu, 


EB „% 


zu, digeriret es mit einander, fo vereinigen fie ſich, daß fie nicht 
zu ſcheiden ſeyn. Dieſer Spiritus iſt ein 0 A A Be. 
„In der Waſſerſucht, in und aͤuſſerlich zu appliciren, Aeuſ⸗ 

erlich den Leib geſchmiert, treibet er die Flatus ungemein, erweichet 

den gantzen Leib, und ſo man innerlich davon einnimmt, ſo trei⸗ 


bet er den Harn mit Gewalt heraus, ohne alle Beſchwerungn; 


und wird folgender Geſtalt gebrauchet: Ä 165 
*. Auri fulminantis 3ij, ſoluire ſolches digerendo mit dieſem Spiri- 
tu Salis compoſito, ſo wird es weiße Feces liegen laſſen, und ſo 
das Aurum fulminans ſoluirt iſt, fo gieſſe die Solution über ei⸗ 
nen Extract ex Vincetoxico und rothen Roſen, und miſche 4. 
Loth Zuckercand darunter, ziehe nachgehends den Spiritum ad 
Conſiſtentiam Mellis herunter, ſo wird dieſe Medicin als ein 
Blut ſo ſchoͤn roth zurück bleiben, davon dann dem Patienten 
des Tages 4. mahl, jedes mahl einer Haſel⸗ͤNuß groß, gegeben 
werden kan: Wobey man auſſerlich den Leib mit dieſem Spiritu 
öffters ſchmieren kan; fo wird bald geholffen. Und ſo es noͤthig, 
kan man zuweilen ein Clyſtier die Woche hindurch einmahl 
beybringen. 3 F 

In Fiſteln wird dieſer Spiritus Salis compoſitus mit Aqua 
Plantaginis vermiſchet, und eingeſpruͤtzet, ſo wird bald geholffen; 
letztlich aber verbindet man nur den Schaden, wie man eine Wun⸗ 
de verbindet. Waͤhrender Cur aber kan man den Patienten ein 
paar mahl laxiren, und, fo es noͤthig, eine Ader laſſen. 
i Zu denen verrenckten und ausgefallenen Gliedern iſt kein 

ſicherer Medicament, als dieſer Spiritus compoſitus, inan darff 
den Ort nur 4. mahl des Tages damit ſchmieren. 

Alius Modus, den Spiritum Salis zu praepariren. 
N. Calis opt. q. v. Soluire ſolches in Aqua pluuiali, und laſſe es 
wieder anſchieſſen, darnach laſſe es auf einer Glaß⸗Taffel 
im Keller zu Waſſer werden; Dann nim e : 
\ e 


=», 
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Isnem 5 
he ) NIEREN m; 


einnim 5 ö 1 0 
Giff amit es nicht zum Hertzen dringen kan. 


W. HNalcinirtes Saltz q. v. Soluire es in deſtillirtem Aqua pluuia- 

5 li, filtrire es per Chartam, und laſſe es ad Siccitatem ab⸗ 
rauchen; dieſes ſoluiren, ültriren und coaguliren verrichte ſo 
offt, bis es keine keces mehr ſetzet, und gantz ſuͤße wird: Darun⸗ 

ter miſche halb ſo viel caleinirte Alaun, und deſtillire aus einer 
Retort per Ignem alle Spiritus heruber, dann ziehe das Phlegma 

in Balneo herunter, den Spiritum aber redificire einmahl oder 
44. per Retortam damit er rec up ſubtil werde; dann ziehe 
8 e mit 


wen ae 
mit Aqua pluuial. deſtill. ex Capite mortuo das Saltz, filtrire 
und coagulire es, und dieſes ſo offt, damit es fo rein als Ery⸗ 
ſtall, und füße als Zucker werde, calcinire es in einer Phiol 
durch einen Monath in eine blutrothe Farbe, daruͤber gieſſe 
den Spiritum, ſigillire es in eine Pbiol, ſetze es in Balneum Va- 
por. ſo wird der spiritus ex Sale die Tinctur ziehen, und ſich 
roth farben; dieſes defillive per Retortam mit einander herü« 
ber, fo hat man eine herrliche Efleng, fo mit keinem Gelde zu 
bezahlen it. hne m 
Dienet dieſe Ellentz, und iſt ein Praeſeruatiy wider alle Faͤu⸗ 
lung, fie ruͤhre auch her, wo fie immer wolle; dahero fie in 
der Peſt ein groſſes Arcanum iſt, ſtaͤrcket den menſchlichen Bal⸗ 
fan, und tingiret ihn in eine Tindtur in den hoͤchſten Hrad. Wi⸗ 
der den Blaſen⸗Stein iſt ſie ein gewaltiges Mittel, dann ſie zer⸗ 
ſchmeltzet ſolchen faſt unempfindlich, und fuͤhret ihn aus. Und 
ob ſchon die Blaſe von ſolchem waͤre verſehret worden, ſo wird ſie 
doch wieder dadurch zurecht gebracht; welches ſonſt eine andere 
e eee en en nenn are 
Dieſe Effeng fuͤhret das Waſſer bey denen Waſſerfuͤchtigen 
durch den Harn und Stuhlgang gewaltig aus, und ſtaͤrcket die 
Leber unvergleichlich, abſonderlich wann ihr das Aurum potabile 
| e wird, welches alsdann den Brunnen vollends aus⸗ 
trocknet. e . RE 
Welcher mit Verſtopfung der Leber und des Miltzes behaff⸗ 
tet iſt, der laſſe ihm dieſe kſlentz recommendiret ſeyn, dann es mag 
die Obſtruction fo hart ſeyn, wie ſie wolle, ſo wird fie dadurch er⸗ 
weichet; fie durchdringet mit Gewalt alle das kleine Geaͤder, und 
fuͤhret die Zaͤhigkeit heraus. Dieſe Effeng reiniget das Geblut 
dermaſſen, daß ihres gleichen faſt nicht zu finden; und welche 
Kranckheiten aus dem unreinen Gebluͤte entſpringen, ſie ſeyen inn⸗ 
oder auſſerlich, die muͤſſen dadurch gehoben werden; es ſeyen 
Fieber, faule Geſchwuͤre, offene Schäden, und e 0 5 . 
e 7 
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ſeonderlich, wann ihr die Effentia Solis zugeſchlagen wird. Dann 
welcher mit faulen Schäden beladen iſt, der nehme dieſe Ellentz 
mit der Eflentia Solis verfegt ein, er wird ſich wohl befinden, 
aͤuſſerlich aber mag er erſtlich ein Pflaſter auflegen, fo wird er 
perfect curiret. Derowegen auch | 

Wann alte Leute mit unheilſamer Kräge oder Rauden bes 
hafftet waren, die koͤnnen kein beſſer Mittel als dieſe Ellentz an⸗ 
treffen, dann ſie nimmt es vom Grunde hinweg, und bedarff 

keiner groſſen Eur, und iſt mit Luſt zu nehmen. Und 
Welcher ſich vom Podagra beſahret, oder damit angefochten 
wird, der brauche dieſe edle Medicin, er wird naͤchſt GOtt davor 
wohl ſicher ſeyn: Dann ſie dringet durch alle Nerven, Glieder, 
Marck und Beinz ſie reiniget ſolche, und laͤſt keinen Tartarum 
bey dem Menſchen wachſen; fie erhält den Spiritum vitalem, und 
ſtarcke 1 15 giebt dem Leibe groſſe Krafft; und fo jemand aͤuſſer⸗ 
ich von der Gicht groſſe Schmertzen in denen Gliedern haͤtte, der 
laſſe ſich bey der Warme mit dieſer Ellentz wohl ſchmieren, er 
wird in wenig Stunden eine Linderung empfinden, und bedarff 
ſich gantz keiner Hitze deswegen zu befahren, ſondern es ziehet 
dieſelbe vielmehr aus, auch hindert es nichts, die Schmertzen ſeyen 
von Hitze oder Kälte, fie muͤſſen weichen, dann dieſe Ellentz iſt 
ſo wohl zu hitzigen als auch kalten Kranckheiten gantz nuͤtzlich zu 
gebrauchen. . 51 * 

Dieſe heilſame Efleng zertreibet alle harte Geſchwulſten, fie 
ſeyn am Leibe, wo ſie wollen, ſo man dieſelben nur ein wenig damit 
ſchmieret; find es aber harte Eyter⸗Beulen, fo befördert fie ſolche 
ne zur Zeitigung, damit fie aufgehen und heil werden: 
Man darff nicht fragen, ob ſie von Kaͤlte oder Hitze herruͤhren, es 
gilt alles gleich, dann fie iſt allein eine Meiſterin daruber. 
Dofis: 21. bis sj. nach Beſchaffenheit des Patientens und der 
Kranckheit, in fpecifico Vehiculo, als in Febribus, in Aqua Car- 

duibened, und gilt gleich, ob man es frühe oder Abends / oder, wann 
| NS mans 
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mans bedarff, einnimmt. Will man es aber Praeferuationis 
Gratia gebrauchen, ſo kan ſolches Medicament frühe nüchtern in 
einem Weine, Löffel voll Suppen oder Thee eingenommen, und . 
bis Mittags zu Eſſen gewartet werden. N 
Mit dieſer Efleng oder Menſtruo fan man aus dem rothen 
Talcke, Antimonio oder reinem Gold⸗Kieß ihr innerſtes Weſen 
ſicher und fein extrahiren, abſonderlich aus dem rothen Talcke, 
welcher Extract dem Golde faſt zu vergleichen iſt. Wie auch das 
Antimonium eine herrliche Tinctur durch dieſes Menftruum von 
ſich giebet. RR SE 
Er Wann der Gold⸗Kieß, welcher in der Grafſchafft Schwartz⸗ 
burg bricht, rein iſt, und keine fremde Berg⸗Art bey ſich fuh⸗ 
ret, als nur ein wenig Schwefel, welcher dieſem Wercke nichts 
ſchadet, ſo kan daraus mit dieſer Efleng eine ſchone Tindtur extra- 
hiret werden: Dann man bringet ſolche fo rein heraus, derglei⸗ 
chen das feineſte Gold nicht fihöner geben kan. 5 


ä eh, 
Balfamus Neapolitanus. 


piritus Aceti deftillati. t&ß. 
Spir. Vini rectificatiſs. Siv. 
Spiritus Vitrioli Zi. | 
Balſami Salis 3ißBß. ö 
Coccinil. puluerifät, ziß. det. ad Vitrum. Dieſer Bal⸗ 
Fam heilet gleichſam augenblicklich alle friſche Wunden zuſam⸗ 
men, fo man nur damit hinein tropfet: Welches an einem un⸗ 
gen Hahne, ſo man ihm durch den Hals neben dem Schlund, 
oder durch den Kopf neben der Hirn⸗Schaale mit einem ſpitzi⸗ 
gen Inftrumenge ſticht, probiret werden kan. 5 
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XXIV. 
Pillulae Becheri incomparabiles, 


R. 
E, uad. Guaiacı zij, 
Angelic. 
Enul' =. 
Rhabarb, 
Helleb, nigr. 
Croci orient. 
Gran. Cherm. 
Succ. expresf. et inſpisſ. Abfinth. 
Scord. 
Card. bened. 
Cochlear. 
Fumar. 
Gumm, Heder. arbor, 
Juniper. 
sr. Perebiutis: 
Aloe opt. 
Myrrh. elect. 
Flor. Sulphur, et 
Benzoj. 44, 3). 
Cremor Tartari. 
Nitri ppt. 3a. ß. 
Elixir. pptat, S. q, flant Pillulae, a. I. Gran. Doſis 12. ad 15. 


Pillulae aliae Becheri. 


N. i 
B Abſinth. 


Card. bened. 
Cochlear; 


\ 
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Cochlear. g Bi 
„ra, 
Myrrh. rubr. 5 8 
Terebinth. Venet. àä. if. 
Gumm, Heder. 


Tanip: 44 ..,. 8 
Cremoris Tartari. RE 
Nitri ppti. r g 
Benzoi. 
Flor. Sulphuris. 
Aloes.34,2 


Esſent. Ablinth. q. S. ad conficiend. Pillulas: Jedes b 
eines Grans ſchwer. e 
| Dofis: Von 10 bis 20. nach Geſtalt der Perfon: Sie 
dienen zu allerley Kranckheiten und Zuſtaͤnden, gleichſam vai- 

uerſaliter, und werden täglich fo lange genommen / bis das Ma- 
jum gehoben oder gewichen ſey. 8 


| „„ = 
Esſentia Alexipharmaca Stahlii. 


N. 
f R.. Imperat. 


Helleni. f N 8 
Angelic. 34. SFB. BE). 
Rad, Pimpinell, alb. BE ER 
kahl! Vincetox 34, Zi. 5 N 
Herb. Scordii, Manip. ij. 
Spirit. Vini rectificatisſ. B. iij. 
Fiat Esſentia per Digeſtionem lenem. Und wann alles wohl 
extrahiret iſt, fo filtrire den Extract, oder die Eſſentz. Et ſerua 
ad Vium. 0 
is 1 Diefe 


| es Kai 

Dieſe Eſſentz dienet in allerley Alterationen, zu 30, Tropfen 
in Thee, Weine oder Suppen eingenommen. N a 
Auch wird die Angina oder Braune gantz geſchwind gedaͤm⸗ 
pfet, fo man ſich mit dieſer Elleng, eine Weile im Munde gehal⸗ 
ten, gurgelt, und nachdem hinunter ſchlucket, auch im Bekte ein 
wenig darauf ſchwitzet. 5 | 

„„ XXVII. 

HhHalſamus Vitae Anglicanus. 


W immet⸗Rinden und Gewuͤrtz Mägelein. 24. 2. 
SGiumm. Elem. et galban. 4d. 319. 2 
Apü oder Epheu. 35. | 
0... Lign, Aloes pulueriſat. Zig, 
Galgant, Zittwer und Viol⸗Wurtzel. 44. ij. 
.. „Cardamom, Cubeben und Ingwer. 34. 3 
Anagtſtein, Malti und Olibahi, 4. ZB, il. 
N 5 Er Be Zi. 1 
5: ochwartz⸗Wurtzel oder Wall⸗Wurtz Bel, und Scortzo- 
neri oder Schlangen⸗Mord. 2a zig. 5 
Dieſe Species mache zart und klein daruͤber gieſſe in einem 
Kolben⸗Glaſe 4. 15, des beſten Spiritus Vini, und ſetze es 3. Tage 
und Nachte lang, wohl zugebunden, in linde Digelion. Dem⸗ 
nach gieb dazu Venetiſchen Terpentins ß, Olei Laurini Ziv. und 
Camphorae 3ij. BR ler 
en 1 0 al Dan di Retort, durch den Feuers⸗ 
rad, anfanglich aber gantz gemach mit einander heruͤber, und 
verwahre es ad Vlum. 15 1 | 75 5 ie » 4; ; ＋ 
Der ei ent 
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Virtus huius Ballami. ee 
Welcher i inn⸗ und aͤuſſerlich in allerley Zufaͤllen ſehr nüß- 
lich gebrauchet werden kan, als nemlich: 


n der Peſt, Schlag, Kopf⸗Schmertzen, Maß en⸗Glieder⸗ 
Augen⸗und Ohren⸗Wehe, Hectic Lungen⸗Zuſtand Hu⸗ 
V ſten und Keuchen, Apoſtem, Colic, Sand-und Grieß⸗ 
Schmertzen und Sciatic dienet dieſer Balſam ungemein und 


ſicher; er machet auch eine ſchoͤne Haut, und ein glattes Ange⸗ 


ſicht; er befoͤrdert die Geburt, und heilet alle Wunden, wie auch 
die anfahenden Kroͤpfe, nur damit geſchmieret, eingetropfet, oder 
eingeſpruͤtzet auch mit Baum⸗Wolle aufgeleget, wie man zukom⸗ 
men kan; den Wuͤrbel und Schlaͤffe kan man im Schlage, wie 
auch den Magen beſtreichen, und einnehmen. Doſis gtt. xvı, ad 
Nx. in Weine oder T Bee. Man wird e — 
a Währen 


| XXVII. | 
\ 2 Ballamus Catholicus) ee © 
Des 1 Italiaͤners⸗ Caroli u Medici, 


2. Os 35. = 2 


Store N 
Benzol. 2f. | & 
- Myrrhae rubr. 86 si) 
Balfami peruu, ſolidi. Zi. 
‚ Aloes ſuccotr. 3B. 
Flor. c. Semine hypericon. 21. | 
Maschi et Ambrae grys, 44. gran. x. 
Dieſer Balſam wird bereitet und gebrauchet, wie bey obiger 
any Ballamica gelehret worden He 1 


, e e © 
8 deen 
1 Ball llamus Vie Hofmanni. 


ae Ya 
2 


9 * „Bilan, Neri 
8 leide Cedro. 34. Zi, 
Sage. Melisſ. turcicae deftill 
SORT, oe 
N. Enel... 
ER . Maioran, 44. 25. TR, 
Menthae crisp. Ba 
Rutae. ziij. 
| Spiritus Vini ter vel quater 1 pet Folia Rohrum de) 
Al et rectificatisſ. Menfur. ij. | 
er Moschi cum Saccharo cando foluti Zij. 
Misc, digere per aliquot Dies, et ferua ad Vfum. 


Krafft und Wuͤrckung dieſes Balſami Aromatici, oder 
wohlriechenden Lebens⸗Balſams. 7 
ieſer iſt gar ein angenehmes wohlriechendes 1 
ſtaͤrcket die Kräffte der Natur ungemein, nur in einem 
Schwaͤmmlein bey ſich getragen, und daran gerochen. 
16. Tropfen de Morgens in Thee genommen, benimmt 
vom Hertzen, Haupte und Magen vornemſich alle Zufälle. Aeuſ⸗ 
Pele aber dienet er 


Im Schwindel, Haupt⸗ und Schlag⸗Flüſſen, auf den 
Kopf 90 en und eingerieben. 


n Zahn⸗Schmertzen, zehen Tropfen davon in die Nafe 
gang. 


In Ohnmacht, Hertzens⸗ Angſt und Erbrechen gieſſet 
man An halben Löffel voll auf ein Tuͤchlein, und leget es auf 
die Hertz Grube. 

32 4. Bey 
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ge Bey ſchwerem a) machet man Baumwolle naß, und 
ſtopfet ſolche in das Ohr; wann aber Feuchtigkeit aus dem Oh⸗ 
re tlieffer, muß man im Gebrauche ein Zeitlang damit anhalten. 
F. In allerley Wunden, faulen Geſchwuͤren und andern 
boͤſen Schaͤden heilet er allein gruͤndlich ein Tüchlein benetzet und 
uͤbergeſchlagen. 1 
6. Blutend Zahn gleiſch und Scharboct im Munde wird 
curirt, wann man das Zaͤhn⸗Fleiſch oͤffters damit reibet. ER 
7. Man nimmt 4. Tropfen friſch Brunnen⸗Waſſer in ei 
klein Gläßlein, und waͤſchet ſich damit, ſo erhaͤlt er das Ange dr 
in gutem Stande, und machet eine zarte Haut. | 
8. Diefer Lebens⸗Balſam hilfft auch fuͤr die Cholica und 
Mer Wesen zu jedem mahl 5. Tropfen imKirſchen⸗ Bee 
ee 9. Hilfft er auch für die Hinfallende Kranckheit wovon = 
kurt dh ſeine Probe erwieſen. ab en 8755 wird 5 einen = 
Gulden h e | 


XXIX. e 
kein kebtite 333 8 = 
Ein Fieber h u, 


Sein. pptatis Paret. De 
a 0 et figillatae. 44 . 
MlIxt. ſimpl. e 85 x z 
Extract. Ablinch ‚liquid, 44 Ziv. EIER 
Centaur. folid, et ER | 
Extract. Angelic. ſolid. 23. Zijß. ER 
Dieſes alles digerire in einem wohl ae eb e ee ver⸗ 


dundenen Glaſe auf 24. Stunden in Under Waͤrme, a | 


* 


5 1 fi En ® 


10 nab des A genommen . ihr bwl 
2 e | 
iolid 108 Zu uche mehrten dienlich. 


Vino Hungarici opt. v. Caleinire ihn in der Sonnen in ein 
weiß eiß Pi ler, deſſillire das Phlegma aus einer halb ange⸗ 


5 nd nen Retort heruͤber, und wann die Spiritus 
0 wollen, 1 o lege einen andern Recipienten vor, und 
deſtillire die Spiritus ohne das Oel mit gebuͤhrendem Feuer 
heruͤber, alsdann verwahre den spiritum, die Retort aber zer? 
zerſchlage, und nimm das Caput mortuum welches ſchwartz⸗ gelb 
iſt, pulueriſire es, gieſſe deſtillirten Eßig darauf, und extrahire in 
linder Waͤrme, was ſich in der Wärme durch 24. Stunden ex- 
trahiren will: Dieſes verrichte etliche mahl, bis alles ausge⸗ 
zogen: Den colligirten Eßig ziehe gar lind ab, ſo bleibet ein gar 
ſchöner Liquor im Kolben, gantz Graß⸗Gruͤn; ;dieſen gieb in ei⸗ 

ne Retort, gieb dazu ein vaar Pfund caleinirten Kieſelſtein, und 
defſillire alles aus bloſſem Feuer, und was heruͤber gegangen, 
ſchlieſſe in eine Phiol, ſetze es in linde Digeſtion eine Zeit lang, 
dann ziehe das Phlegma in Balneo gar linde davon, den hinter⸗ 
ſtelligen Liquorum hingegen rectificire 2. mahl aus dem San⸗ 
ing de, ſo hekommet man ein herrlich ſuͤſſes Oel, welches wunder⸗ 
bare Tugend in Caduco hat, wie es Paracelſus nennet, oder in 
uffocatione Matricis; und iſt alſo ein ſpecificum Remedium da⸗ 
zu, wie auch in andern Kranckheiten, ſonderlich des Hauptes, 
item in der Lungen⸗Kranckheit. Doſis i. bis 12. Scrupel in appro- 
priato Vehiculo, als: In Suffo cationeMatrieis,in AquaPulegii, Arte- 
miſiae, oder ee In ee aber in Aqua 


Florum 
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Florum Conuallium, Tiliae, Lauendulae, Hirudinum, ete, 
gegeben. Damit aber dieſe Medicin bey denen Patiengen in sul 
focatione Matricis beſſer anſchlage, kan der Leib vorhero zwey 
oder s. mahl mit folgenden Pillulen gereiniget werden, als nem⸗ 
lich: x. Rad. Bryoniae ij. Rad. Mechoacan. et Rad. Jalappae 44 2 
Loth. opt. pulueriſat. Daruͤber gieſſe 4. Singer breit Aquae Arte- 
miſiae, welches ein wenig mit Spiritu Vitrioli angeſchaͤrffet if, 
ſetze es in linde Pigeſtion, bis das Waſſer blutroth worden, 
gieſſe es ab, und anderes darauf, bis alle Roͤthe oder Tinctur 
ausgezogen ſey: Dann gieſſe alles in Kolben, und ziehe die 
Feuchtigkeit in Balneo bis auf einen Honig⸗ dicken Safft herun⸗ 
ter, auf den Safft gieſſe Spiritum Vini, und ziehe die Tinctur 

wieder heraus, den Spiritum Vini deſtillire wieder in Balneo da⸗ 
von, und nim von der Materie 2. Serupel, Mercuri dulcis gr. xvi, 
Arcani Gummi de peru Gr. v. fiant l. aPillulae paruae, pro una 
Dofi: Das obige Oel curiret in kurtzer Zeit den ſchmertzhafften 
Wurm. Desgleichen heilet es das Aſſelgeſchmeiß, oder den 
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Wurm zwiſchen Fingern, nur aufgeleget. | 
Spiritus Vitrioli philofophicus. 
*. De beſten Hungariſchen oder Cipriſchen Vitriols ts. xx. Calci- 
8 nire ihn in der Sonne, oder ſonſt an einem warmen Orte 

ad Albedinem, davon ziehe in einem Kolben alle Phlegmata, et 
ſerua bene; den ruͤckbleibenden Vitriol pulueriſire, davon nimm 
den 4. Theil, gieſſe das Phlegma daruͤber, digerire es in Balaeo 
Mariae, bis alles ſoluirt iſt, davon deſtillire das Phlegma wieder 
wie vorhero, dann thue den Vitriol heraus und dena. Theil hin⸗ 
ein, gieſſe das Phlegma wieder daruͤber, und verfahre, wie 
jetzt gemeldet iſt: Dieſes thue auch mit denen andern z. Theilen; 
alsdann nim̃ den Vitriol, mache ihn trocken, und deſtillire in einer 
wohlbeſchlagenen Retort den Spiritum una cum Oleo per Ignem 
beeuͤber, welches in einem Tage geſchiehet, ſo ird dun ben 
5 N x piritum 
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Spiritum ſamit einem blutrothen Oleo erlangen. Dieſe bey⸗ 
den gieſſe in eine Phiol, figillire ſie, und ſetze fie durch einen Mo⸗ 

nath in Balneum vaporoſum, dann gieſſe es in einen Kolben, und 
deſtillire die Phlegmata wohl verſchloſſen heruͤber, welche nichts 
taugen, und ſo ſie etwas ſaͤuerlich zu kommen anfangen, ſo laß 
das Feuer abgehen, und ſetze den Kolben in die Aſchen, treibe 

den Spiritum J. a, auch heruͤber, und wann nichts mehr ſteigen 
will, laß das Feuer abgehen, ſo wird das Oel gantz ſchwer in 
Fundo liegen, dieſes thue in eine ketort und treibe es aus San⸗ 
de gar ſtarck heruͤber, ſo wird es hell und lauter; nimm als⸗ 
dann das Caput mortuum, von welchem das Phlegma, der Spi: 
ritus und Oel deſtillirt iſt, jedoch nur den 3. Theil, gieſſe dieſes 
rectificirte Oel daruͤber, laſſe es 8. Tage und Naͤchte in Balneo dige. 
riren, dann treibe es mit ſtarckem Feuer aus einer beſchlagenen 
KRetort in eine groſſe Vorlage, fo erlanget man ein Oel, wie ein 
ſoluirtes Gold, darauf gieſſe feinen vorigen ab deſtillirten Spi- 
ritum, ſetze es verſchloſſen in linde Digeſtion, ſo vereinigen ſie 
ſich, rectificire beydes einmahl oder 3. ſo erlanget man einen 
ſolchen Spiritum, der mit Gelde nicht zu bezahlen, hat eine lleb⸗ 
liche Saͤuere, und guten Geruch; dieſer dienet Alten und Jun⸗ 
gen ohne alle Gefahr, in Epilepſia und andern Krauckheiten, 

als Auſſatz, und Podagra, als nemlich:! 

IJn Epilepſia oder ſchweren Noth: Dofis Lo. gtt. mit 4. Gr. 

Salis dulce. Lunae in Aqua antiepileptica Langii, bis vel ter alle Viertel- 
Stunden gegeben. Damit der Morbus den Patienten nicht mehr 
anfalle, kan man Praeferuationis Gratia allezeit beym Mondes⸗ 
Wechſel jedes mahl eine obige Dofin geben, und dieſes zu 2. oder z. 
mahl bey dein Wechſel des Monden. 1 
B. Bey Alten kan man den Patienten vorhero ein paar mahl 
mit folgenden killulen purgiren, als neml. x. Extract. Sabinae Scrup. 
i. et ext. Croci Scrup. j. Borraeis Venet, Serup. j. Mercurii dulc. Gr. 
XIV. Masſ. Pill. aleophang, 12 Scrup, f. I. a Pill. par u. Dieſe glebet 

man 


\ 
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man auf 2. mahl, 2. Tage nach einander, und nach gere 
Leibe kan man dem Patienten im lezten Belreldes d Mondes in Pun- 
eto Nouilunii 15. Tropfen dieſes Spiritus Vitrioli, in eit em Lof 
voll Aqua Antiopilepticae Quercetani eingeben 2 dec en 
tienten wohl zu, und läffet ihn ſchwitzen, und gegen dem 
mond kan man eben dieſe Eur noch einmahl vornehmen, ſowird 
man baldige Huͤlffe erlangen. a 1 
In tollen Hundes⸗Biſſen iſt kein sches € Sehe im 15 fc 
zu curiren, als dieſer Spiritus Vitrioli: Man Bibi 
pulueriſirt ihn, Ne te 
und ſchlaͤget es uͤber die Wunden, auch giebet man dem batienten 
etliche Gran Bezoardici lunaris mit 10. bis 12. Tropfen dieſes Spiri- 
tus in einem Aqua theriacali ein, laſt ihn ſchwitzen, ſo heilet er, un 
ziehet allen Gifft aus; und wann es ſehr gefaͤhrlich ieee e 
noch einmahl mit obiger Doſi genommen ſchwitzen. Es ſind auch 
De de durch dieſes Saͤlblein / von tollen Hunden gebiſen, euri- 
Einen verdorbenen Magen in guten Stand zu ſetzen, iſt kein 
beſſeres Remedium, als dieſer Spiritus Vitrioli, man nimmt nur 
8. 10. bis 12 Tropfen in einem warmen Vehiculo, etliche Tage auf 
einander, fo wird man Wunder ſehen. Jedoch muß man bald et⸗ 
was darauf eſſen, welches beſſer als wann man nüchtern bleibet. 


Alius Spiritus Vitrioli- Zur Lungenſucht Caduco undEpi- 
| lepfie fuͤrtrefflich. | | 
„C mortuum Vitrioli, wovon ſchon alles defillipet worden 
iſt, aus der Betort, lege ihn an die Lufft 2 Monathe lang, 
jedoch nicht an die Sonne, und ſo er das attrale angezogen und 
muͤrbe worden iſt/ puluerifire ihn, und gieb darunter ſchoͤne weif⸗ 
fe Kieſelſteine ein wenig, und deſtillire alles per Retortam et Gra- 
dier > Feuer heruͤber jedoch gar gemach anfaͤnglich, damit kein 
Schaden geſchehe, ſo wird man einen ſchoͤnen Spiritum 
g 
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Wann nun die Spiritus alle ee; und der! Recipient wieder 
hel vorden, ſo nimm es ab, und ſchüͤlte alles in eine Phiol, und 


e es Tage un Nacht verſchloſſen in Balneo vaporoſoſte⸗ 
en; alsd ann z e die Phlegmata lind ab, den rectificirten Spi- 
kritum rectificire einmahl, oder s. ſo iſt er herrlich und ſchoͤn. NB. 
Ermied aus dem Sande redificift, Dieſer Spiritus iſt ohne 
Gefahr, und ſicher, reiniget ohne allen Schaden die Lunge 
von allem Schleime und Eyter, machet gute Luft und leich⸗ 
ten Odem. In Epilepfia giebet man Scrupel j. in Schwalben⸗ 
oder Poeonien⸗Waſſer ein; und fo der Patient, wie es das erſte 
mahl zu gefhehenpfleger, die Medicin hinweg brechen ſollte, kan 
Doſis repetirt werden. Wann aber der Paroxismus 
van, ſo kan eine Dofis Salis Vitrioli; um den Vomitum fü ſolli- 
citiren, eingegeben werden, damit der Wuſt hinweg gebracht 
15 werde. NB. Bey dergleichen Eur ſollen ſich die Patienten vom 
| Seine enthalten, und nicht viel weder zum Waſſer noch zum 
5 gelaſſm r erden, damit ſie nicht reciti und alſo incurable 
werden, 


pita Vitrioli dulcem absque Setter 
ae | zu Bereiten. 
> Jes beſten Vitriols q. v. Calcinire ihn, wie oben ad Albedinem, 
daß er wie Mehl zer falle; deſtillire das Phlegma in einer 
beſchlagenen Retort gelind davon, dann mit ſtarckem Feuer den 
HpPpiritum et Oleum rubrum, und ſo alles heruͤber, laß es erkalten, 
das Caput mortuum mache zu Pulver, und extrahire mit Re⸗ 
gen⸗Waſſer das Salg ‚redificire es mit foluiren und coaguli- 
ren ſoofft, bis es ſo weiß als Schnee werde. Et ferua, Dann 
7 ſcheide das Phlegma per Balneum vom Spiritu, den Spiritum recti- 
ficire einmahl oder 2, aus der Aſchen, das Oel aber aus dem 
Sande, den Spiritum gieſſe uͤber das Saltz, digerire es einen 
zug oder z. dann gieſſe das un * Dan ſchlieſſe das 3908 
und 


R. 


| C e . 
und digerire es in Balneo vapor, durch 4. Wochen, dann treibe 
es wieder aus dem Sande, mit einander, ſetze es ins Balneum. 

NB. Ziehe das Phlegma wieder davon, den zuruͤck bleiben- 
den Liquorem ſetze in Keller, fo werden ins, bis 6. Tagen und 
Naͤchten ſchoͤn Cryſtallen anſchieſſen, dieſe nimm heraus, den Li- 
quorem ſetze wieder ins Balneum, ziehe mehr Phlegma davon, et⸗ 
wan auf die Helffte, ſetze es wieder in Keller, ſo ſchieſſen mehr an; 
dieſes treibe fo offt, bis alle Eryſtallen erhalten ſeyn: Dieſe folui- 
re in einem Glaſe mit Regen⸗Waſſer, dann Altrire es, und 
ziehe das Phlegma bis auf den Aten Theil herab, ſo werden wie⸗ 
der ſchoͤne weiſſe Cryſtallen anſchieſſen, trockne ſie, gieſſe das 
Phlegma ſub. Sign. ſuperiori NB. guttatim darüber ‚und fo es ver⸗ 
brauſſet hat, laß es ruhen, fo ſoluirt der spiritus das Saltz, und 
wird blutroth auf dieſe Linckur gieſſe s. Quer⸗Finger hoch einen 
Spiritum Vini opt. in eine Phiol, gieb einen Helm und Vorlage 
vor:defillireex Balneo vapor. den Spiritum Vini heruͤber, ſo gehet 
der füffe Spiritus Vitrioli mit dem Spiritu Vini her uͤber, und in 
der Phiol bleibet das Corroſiv: Den deſtillirten Spiritum gieſſe in 
eine andere Phiol, und mehr Spiritum Vini darauf, deſtillire es, 
wie vorhero, heruͤber, ſo kommt der Spiritus Vitrioli roth wie 
Blut. Dieſes iſt der rechte Spiritus Vitrioli dulcis, welcher in 
der Artzney ſolche Tugend hat, welche nicht zu bezahlen iſt. 
Dofis; + Quintlein in Epilepſia, Apoplexia, Phreneſi, ete. 
Das Corrofiuum in der Phiol zerfriſt Gold Silber, und alle 
Metalla; hieraus machet man einen unvergleichlichen Balſam in 
der Wund Artzney: Thue ihn in ein Glaß, gieſſe gemach rein 
Nuß⸗Oel darauf, digerire es gelind, ſo wird das Oel blutroth, 
gieſſe es fein ſittſam herunter, fo hat man einen edlen Balſam, 
zu allerley alten Schäden‘, Oel⸗Schenckeln und dergleichen, wie 
Auch wider die Kraͤtze, und macher eine ſchoͤne glatte Haut. 

Wann Pferde oder ander Vieh Knoten oder Beulen an Bei⸗ 

nen haben, ſollen ſolche warm mit dieſem Balſam des e fi 


\ 
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mahl angeſtrichen werden, ſo vergehen ſie; man kan Tuͤcher dar⸗ 
e 3. >. BR RS 
Der spiritus hingegen dienet wider alle Obſtructiones der Le⸗ 
ber, Miltz und Mefenterü, wovon alle Me ancholia ihren Urſprung 
hat, er reiniget alles und fuͤhret es aus, durchgehet auch alles; 
er dienet dem ſchwindſüͤchtigen Huſten und Lungen⸗Sucht, in obi⸗ 
ger Doſi mit Fleiſch⸗Bruͤhe genommen. 
Be Laxatiuum Jenisf. ex Vitriolo. | 
as N opt. q. v. Soluire ihn mit deſtillirtem Regen⸗Waſ⸗ 
V fer, filtrire, und laß ihn wieder anſchieſſen; dieſes thue 
fo offt, bis er recht vein iſt; zuletzt aber foluire ihn wieder, und 
deſtillire das Regen⸗Waſſer bis auf die Helffte davon, dann 
ſprenge guttatim Oleum Mercurii, fü ex Sale in Kolben gefloſ⸗ 
fen, darein, fo wird ſich ein Graß⸗gruͤner Vitriol praecipitiren, 
den Liquorem gieße herunter, und auf den Vitriol des deſtillir⸗ 
ten Regen⸗Waſſers agitando, und ſo es ſich geſetzet, gieße das 
Waſſer herunter, oder filtrire es durch Pappier, und dieſes muß 
bis 8. mahl geſchehen, damit alle Bitterkeit benommen 
und kein Vomitus erwecket werde, dann trockne ihn lind. Doſis: 
5. 6. bis 8. Gr. in einer warmen Fleiſch⸗Bruͤhe, oder worinne 
f beliebet. Dieſes iſt eine linde Purgans, abſonderlich in Caduco. 


Dy obigen Patticularitäfen if eines Olei Antimonii veri, vel 


) Quintae Esfentiae Antimonii gedacht, und ſolche ausfuͤhr⸗ 
Doe lch befgeichen worden, worauf ich mich permit beziehe 
Dieſes Oel oder fuͤnffte Weſen des Antimonii Diener wider fol⸗ 
gende Kranckheiten, und zwar a | 
1) ‚Diertet fie, in Aqua Theriacali oder Weine, oder ſonſt in 
einem Vehiculo appropriato zu 6. bis 12. Gran eingenommen, 
wider allerhand Leibes⸗Kranckheiten, vermehret den Calorem na- 
turalem, reiniget das gantze Geblüͤt, und treibet alles durch den 
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Schweiß und Urin 11 purgiret nicht, N Marder Disgan- 
tze Natur. 

2.) In allen Fiebern, ſonderlich in quartana, kan man dieſe 
Eſlentz beh anfallendem Paroxismo dem Patienten eingeben, und die⸗ 
ſes oͤffters repetiren und zwar anfänglich in Aqua Theriacali, letzt⸗ 
lich aber in Spiritu Citri, ſo wird alles durch den Schweiß vertrie⸗ 
ben; Im taͤglichen Fieber hingegen nimmt man fie in Cardobe- 
nedicten⸗Waſſer, und bey der Mahlzeit kan man im erſten Loͤf⸗ 
fel voll Suppen bey 6. oder 8. Tropfen des beſten Spiritus Vitrio- 
li nehmen: Beſtands wegen, fo man ſpuͤhret, daß das Fieber 
nachlaſſen will, kan man täglich etliche Tage nach einander 4. 
Gran in Aqua Theriecah nehmen; fo iſt geholffen. 

3.) Dieſe Eſlentz iſt eine Hertzſtaͤrckung in allen Ohnmach⸗ 
ten; Doſis: ad 10. Gran in Syrupo Acetoſitatis Citri; auch kan 
derjenige, ſo damit behafftet iſt, über den andern Tag etliche Ta⸗ 
ge fruͤhe nüchtern J. Gran im Weine abs que PATOxISMO nehmen, 
und ſich warm halten. 

4.) Dienet dieſe Quint-Efleng wider die Rauden und Krätze, 
wie auch wider die Frantzoſen, nur be Tage nach einander 1 
Aqua Nicotianae und Scordii zu 4. oder 6. Gran nge 

5 Wider das aufſteigen der Mutter und Unfruchtbar rel 
Bine fie unvergleichlich. 

I Fiſteln aber wird ſolche in Aqua Flor um Verbafei BE 
uiret und Fingeſprützet, und dann nur ein gemein Wund⸗ Pfla⸗ 
ſter aufgeleget; ſo wird geholffen. 


Sm Krebs Carfunckel und andern vergifteten Schäden IR 


und tollen Hundes- Biſſen, und dergleichen, iſt fie miraculeus. 
8.) Im Podagra, Peſt und empfangenen Giffte giebt man 
10. Gran beylaͤuffig in warmen Weine, und laͤſt den Patienten 
wohl ſchwitzen, und dieſes zu etlichen mahlen, ſo wird der Patient 
ſich uͤber die Huͤlffe, die er hierdurch erhalt verwundern muͤſſen. 


= In Philtro, oder Liebes⸗ Trancke, und in m | 
an 


- 


Bi E | 2 20 TTT 
wann jemanden die Mannheit durch Deyerey benommen wor⸗ 
den, giebt man dem Patienten uͤber den andern Tag jedesmahl 
bey 10. Gran in Aqua Forinicarum deſtillata, vel in Eſſentia Saty- 
rionis ein, und’continuiret ſolche Cur gegen 14. Tage; fo wird 
* geholff f; . 155 

Ng. Oben iſt auch bey Bereitung des Aceti, vel Spiritus Mer- 
cu rü, zur Extraction der Quint · Eſſentz aus der Minera Antimonii 


eines En ſich in Collo Retortae angeleget, ge⸗ 
dacht worden: Dieſer ff ein gewaltiges Diaphoreticum in vielen 
Kranckheiten, abſonderlich in Epilepfia oder in der fallenden Sucht, 
welche dadurch racieitus curiret werden kan, fo ferne der Leib 
vorhero gebuͤhrend gereiniget wird. Nemlich: Man giebt dem 
Patienten 10. bis 16. Gran, nach Geſtalt der Perſon, in Aqua Sa- 
nationis ein, und laſt ihn ſchwitzen oder ſich wohl warm halten; 
To hat er Hülffe zu hoffen. Und a 
Welcher das Rothlauff am Kopfe hat, abſonderlich Weibes⸗ 
Perſonen, dieſe koͤnnen ein paar mahl in obiger Dofi dieſen Cin- 
nabarim Antimonii einnehmen, und darauf ſchwitzen; fo wird ih⸗ 
nen gar bald geholffen. Jedoch kan man dieſen Zinnober, da⸗ 
it er keine Vomitus, abſonderlich bey Schwachen errege, noch 
bet secligciren, und zwar alſ / 
Man gießet ein Truͤncklein Wein darüber, und laͤſt es über 
Nacht ſtehen, gießet alsdann den Wein davon ab, und giebet ihn 
dem Patienten, ſo purgiret er gantz gelind, und iſt herrlich in Do- 
loribus Arthriticis, oder Glieder⸗Kranckheiten, Contracturen, und 


dergleichen ä ? 
Starcken aber koͤnnen 5, bis 8. Gran dieſes Zinnobers in 
Extractu Cathardtico eingegeben werden, und einen Frunck Wein 
darauf thun laſſen. TR „ 
NB. Auch wird bey Erhaltung des Zinnobers und der da⸗ 
von heruͤber getriebenen Butter eines Oels gedacht, welches, wann 
es 2, mahl rectificiret wird, sus und wie Gold an der Fake 
45 9 3 g f 5 
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oder in einem Extracte. 


2 Ko), @ 
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iſt: Wann man von ſolchem 3. bis 4. Topfen unter ein Salb⸗ 
lein vermiſchet, und unreine Wunden ee 
ae fie 0 1 2 Sind e, alle Fiſteln, Krebs 
und unbei Schaden geheilet, wie auch Carfuncke 
Brand und Peſt⸗Beulen. ö N 9 e 


Wann aber dieſes Oel mit reinem Waſſer ell e mahl uͤber⸗ 
goſſen und alſo von der Corn beg 9915 ſo fallen ein 
weiſſes Pulver zu Boden, welches, wann es wohl ausgeſuͤſſet 


\ 


und linde getrocknet if, Mercurius Vitae genennet wird. 


Dieſer Mercurius Vitae, wann er nur per Inferiora purgi- 


ren ſoll, muß folgender Geſtalt bereitet werden: x. Nitri purifi- 


cati 2. Theile: Dieſe laſſe in einem Tiegel in Fluß kommen, als⸗ 
dann trage darein einen Theil des Mercuri Vitae, jedoch nach und 
nach agitando mit einem hoͤltzernen Spadel,laffe es dann erkalten, 
ſo erhält man einen ſchoͤnen Regulum; dieſen reibe zu einem zar⸗ 


ten Pulver, und ziehe mit warmen Waſſer den Salpeter heraus, 
ad Dulcedinem, fo erlanget man einen Mercurium Vitae, welcher 


allein unter ſich purgiret. Doſis: 5. 6. bis 8. Gran, Schwachen 
und Kindern; Starcken aber m. bis 12. Gran, in Mafla pillulari, 


Notandum: Bey der Purgation des Mercurii Vitae muß man 


ſich des Tages durch der Lufft enthalten; und denen kleinen Kin⸗ 


dern hingegen gießet man ein Truͤncklein Wein daruͤber, laͤſt ihn 


uͤber Nacht ſtehen, gießet ihn ab, und laͤſt fie den Wein trincken: 


Dieſes iſt die lindeſte Purgation, und greiffet nichts als Meteriası 

peccantem an, wobey man des Tages hindurch die Fuͤſſe und das 

Haupt fein warm halten muß. | N 
Kindern, welche Blattern bekommen wollen, giebet man 2. 


mahl davon ein, ſo gehen ſolche per Sedes hinweg, und wird ge⸗ 


holffen. 2 
8 Mercurius » 


401 * 8 
N Mercurius Vitae alius. N 
* weiſſe Pulver, und gleich ſchwer Koch⸗Saltz, reibe es 


auf einem Steine ohne Unterlaß einen gantzen Tag, dann 
lauge das Saltz mit warmen Waſſer wieder davon, und trock⸗ 
ne ſolches gar lind: Davon nimmt man 2. 5. bis 4. Gran, mi⸗ 
ſchet ſolches unter 8. Gran Mercuri dulcis, fo erlanget man 
eine ſolche Purgation, dergleichen faſt keine zu bekommen, wann 
ſie in folgender Pillen Geſtalt adminiſtriret werden, dann fie 
purgiren ſo gelind, daß man es faſt nicht gewahr wird. Nemlich: 
. Extractus Hellebori nigri Scrup. J. N 
Aloes Scrupul. if. 
ne Panchymagogi Crolli Bi. | 
Tartari vitriolat. Cryſtallini 911. 
Mercurii Vitae praeparati R124. | 
Mereurii dulc. 3ij. Fiat Maſſa pillularis. Hiervon giebt man, 
nach Gelegenheit der Perſon und der Krankheit, von F. Gran, 
oder 1s. hoͤchſtens aber 2. Scrupel dem Patienten ein; man muß 
ſich, wie oben gemeldet, der Lufft waͤhrenden Tages enthalten. 
Dieſe Pillulen purgiren nicht allein das Serum, ſondern neh⸗ 
men auch die harten Obſtructiones et Feces ex diftantisfunis Par- 
tibus hinweg: Im groſſen Haupt⸗Wehe dienen ſie ungemein, und 
bey groſſen Beulen, Blattern und Geſchwuͤren auf dem Haupte, 
Geſichte und am Leibe, jo ferne man den Patienten 2. 5. bis 4. 
Tage nach einander beſchriebene obige Dofin einnehmen laͤſt. Auch 
kan man einige Tage ausſetzen und den Patienten ruhen laſſen, 
und ſo dann noch ein paar mahl eingeben; ſo wird man Wun⸗ 
der ſehen, wie alles vergehen und was vor ein ata von ihm 
abgetrieben werden wird. Und wann er ein Plethoricus oder 
vollbluͤtiger Menſch iſt, muß man ihm die Median- Ader laſſen. 
Mercuri 


— * 
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„ 
Mercuri duleis Praeparatio, 
Zu obigen Pillulen gehörig. 


Bu Mean optime ſublimati 158, et Mercuri viui, aufs beſte ge⸗ 
VI reiniget Zvi. Hiermit mache ein Amalgama, und fublimi- 
re ſolches in einem guten Kolben⸗Claſe, mit aufgeſetztem offe⸗ 
nen Helme, damit per Gradum Ignis alles in die Hoͤhe ſteige, 
und was von dem lebendigen Mercurio heruͤber gehet, dieſes 


thue hinweg: Den Sublimat hingegen fublimire ab mahl, und 


dieſes zum 4. oder sten mahl, damit er als ein Cryſtall fo hell 
werde, und alle Schaͤrffe verliere. Dieſen reibe zart, gieſſe 
Roſen⸗Waſſer darüber, laſſe es eine Weile darauf ſtehen, dann 
gieſſe es herunter, und anderes darauf, laß es wieder ruhen, 
und ſo es abermahl abgegoſſen worden, fo trockne das Pulver 
gar lind; fo iſt dieſes ein gar herrlicher Mercurius purgans. 
Doſis a Proportione Perfonae, hiervon g. bis 20. Gran, in Ex- 
tractu Gathardtieo zu Pillulen gemacht. ö 
f e en . i 
Arcanum Corallinum Theophraſti Paracelſi, 

N. M viui, aufs beſte gereiniget, zi. Soluire ſolchen gantz 
I und gar in dem gerechten Salpeter⸗Geiſte, die Solution 
koche in einem verſchloſſenen Phiolen⸗Glaſe, bis der Spiritus faſt 

alle roth iſt, uud der Mercurius ſich allgemach auf den Boden 
zu ſetzen beginne, und der Spiritus endlich gantz verſchwinde, 
der Mercurius aber wie ein Cryſtall ausſehe. Dieſen pulueriſt. 
re zart, gieb ihn in eine Phiol, gieſſe wieder Spiritum Nitri dar⸗ 
auf, und koche ihn ebener Maßen, wie vorhero, bis der Spiritus 
auch wieder verſchwunden; und dieſes aufgieſſen und inlpisſ⸗ 
ren verrichte auch zum dritten mahl; ſo wird er endlich ſo roth 

als eine Corall, und Zucker ſuͤß. | 8 
Di.ieſes iſt das rechte Arcanum Corallinum Paracelſi, womit 


er fo viele Thaten und Wunder gethan. Dofis: 3 4. bis 5. 1 
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in Theriac, Roſen⸗Safft oder Roſen⸗Zucker, oder ſonſt in einem 
Extractu Cathardico, in Forma Pilularum. Sie vertreiben das 
Podagra, wann man dem Patienten einen Tag oder 10. drey oder 
vier Gran in Extractu Ivae Artheticae eingiebet; ſo werden alle 
Schmertzen weichen und vergehen. 
Nel 
Balſamus e 


*. | ntimonii Hungar. groͤblich zerſtoſſen. ij. Laſſe dieſes in ei⸗ 
nem guten Tiegel in Fluß kommen, und trage nach und 
10 darein des geſchwinden Fluſſes, vom Salpeter und Wein⸗ 
feine bereitet, t68. und fo dieſes eingetragen, fo gieb auch nach 
und nach ſo lange rein Kohlen⸗Geſtuͤb darauf, bis es nicht mehr 
blitzet: Alsdann gieſſe es in ein gantz flaches Geſchirr, damit 
es keinen Regulum ſetzen koͤnne, und pulueriſire dieſe Maſſam 
demnach in einem warmen Moͤrſel, ſuͤſſe und lauge ſie mit 
warmen Waſſer wohl aus, filtrire die Solution, und euapo- 
rire ſolche ad Salis rubri Conſiſtentiam, welche dann wieder 
warm pulueriſirt, und auch an einem warmen Orte Malte 
halten werden muß. 

w,. Thuris albi, d. i. eee, | 

Myrrhae rubrae. 8 | 
Aloes ſuccot. 34. Sij. 
Mache alles zu einem zarten Pulver, und miſche obiges Saltz 
Barum trage es in eine Retort, und gieb dazu 
- Olei Iuniperi, und Ter ee Oel. 
*Aniſi Ziv. 
- - Succini Ji. 
Spiritus Vini rectificatiſs. Mens. f. 

Deſtillire durch den Gradum Ignis ſo lange, bis nichts mehr 
heruͤber ſteigen will; und verwahre es zum Gebrauch. Dann die⸗ 
ſer Balſam in nicht allein W ſondern auch curatige. 

„ 
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In der Peſt abſonderlich werden von 15. gegen 20, bis 30. 
Tropfen in Cardobenedicten⸗Waſſer eingegeben 4 5 = 
In groſſen Geſchwulſten wird dieſer Balſam mit reinen lei⸗ 
nen Tuͤchlein uͤbergeſchlagen, wodurch dann bald geholffen wird. 
IJn Suffocatione Matricis und groſſen Mutter⸗Beſchwerten 
werden von 10. bis 15. Tropfen in conuenienti Vehiculo einge⸗ 
nommen. 5 17 u = 

Schwangern Perſonen kan man 2. mahl die Woche davon 
eingeben, fo wird fo wohl der Leib als auch die Frucht geſtarcket, 
und werden die Nachwehen dadurch gedaͤmpfet. Und ſo ein ſau⸗ 
gendes Kind erkrancket, nimmt die Mutter dieſe Medicin, 

Dieſer Balſam ſtillet die Colic, treibet die Blattern bey Kin⸗ 
dern aus, vertreibet den Grind, Rauden oder Kratze, und heilet 
alle friſche Wunden. Se en 

e „„ 
Medicina praeſtantisſima Dippelii. 
Wie nachſtehend zu ſehen. 
. 6 Jij. et Spiritus Vini rectificatiſs. 16, X 
Rad, Curcumae 3j. et Croci orient. Zß, Das Vitriol- 
Del gieb Tropfen⸗Weiſe in den Spiritum Vini. 
Gieb alles zuſammen in ein Glaß, verbinde oder verſtopfe 
es wohl, und ſetze es gegen 24. Stunden in warmen Sand, da⸗ 
mit die Extraction wohl geſchehen möge, alsdann Altrire dieſe edle 
Medicin durch grau Pappier, und verwahre ſie zum Gebrauch. 

Dofis hiervon 20. bis 0. Tropfen, eine Stunde vor dem Mit⸗ 
tag⸗ oder Abend⸗Eſſen in dienlichem Waſſer zu nehmen: Wo⸗ 
mit man 2. oder 3. Wochen continuiren kan, fo wird hierdurch 
das Hertz⸗Klopfen, (worzu dieſes Medicament abſonderlich dienet) 
das Podagra, die Stein⸗Schmertzen, Hoemorrhoides, Defedtus 
Menfium, die Miltz-Sucht, Colic, Gelbfucht, Scorbut und 
andere Zufalle mit erwuͤnſchtem Succels vertrieben de 

i f Pe i 1% 
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wobeh ein guter Magen hergeſtellet wird. Und ſo man uͤber den 
andern Tag, annoch vor dem Schlaffen gehen, Salis Cornu Cer- 
ui Big. im Weine foluirt und einnimmt, fo folget in erzaͤhlten 


Kranckheiten die Cur deſto geſchwinder. 


Praeparatio Olei Vit 
Zu obiger Mediein. | | 
, De reinen Cryſtallen, welche de Vitriolo natiuo bereitet 
worden ſeyn, und lebendigen Kalcks, jedes ib. . Miſche 
es wohl pulueriſirt zuſammen, und gieſſe rein warm Regen⸗ 
Waſſer daruͤber, damit ſich alles völlig auflöfe, die Solution 
filtrire, das filtrirte euaporipe, bis das Saltz zu Boden fallt; 
dann laſſe das halb ausgeduͤnſtete an Wacholder⸗Reiſern im 
LKeller zu Cryſtallen anſchieſſen: Dieſe jetzt beſchriebene Arbeit 
mit denen Cryſtallen repetire zu 4. mahlen; alsdann foluire 
dieſe erhaltenen Eryſtallen im warmen Regen⸗Waſſer, und 
praecipitire die Solution mit Oleo Antimonii, ſo wird ſich das 
corroſiv allgemach in Geſtalt eines weiß⸗gruͤnen Pulvers zu 
Boden ſchlagen; die reine Solution hingegen gieſſe von dem 
Corroſiuen Pulver gantz ſachte herunter, und duͤnſte ſolche 
ur Trockene aus; das zuruͤck bleibende ſoluire wieder mit 
Spiritu Vini rect. und eryſtalliſire auch wieder in Loco frigido: 
Dieſe Eryſtallen ſchlieſſe in eine Phiol, ſetze fie in Roß⸗Miſt 
oder Dampf⸗Baad, in Putrefactionem, bis fie ſich ſelbſt aufge⸗ 
loͤſet haben, welches innerhalb 14. Tagen geſchehen wird: Als⸗ 
dann defillive dieſes Oel durch eine Retors im warmen Sande 
heruͤber, und ziehe dem Capiti mortuo, ſo in der Retort zuruͤck 
geblieben, fein Saltz aus, Altrire und euaporire die Solution, 
15 1 geſchehen iſt, und gieb es zum Oel; ſo iſt 

K . f 
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XXV. 
Sal volatile oleofum Syluii. 


R. Finnamom. Ziij. 
Nuc. — 51. 


Cort. Citr. 
; = -. Orantior. 34. zij. 
Flor. Anthos. 
- - Chamomil. Roman, 34, zij. 
Herb. Meliſs. i 


3 - Menth. 2 
= Fvysſop. 44. pug. J. 
Rad. Zedoar. 5 
Angelic. 23. 51. 
l Anif, : 


- Foenicul. 4a. 5ij. 
- - Cumin. Roman; zB. 
- - Leuistic. 35. 
Bacc. Iuniper. recent, Manip. b. 
Salis Armon. 3vj 
iner Clauellator. 3 51. 
Raſur. Sucein. ij. 
Spiritus Vini. tBiß. 


Dieſe Species mache klein, und gieffe in einem Kolben⸗Glaſe 
den Spiritum Vini darüber, fege einen Helm auf, und lutire ei⸗ 
ne Vorlage vor, laſſe es ein paar Tage lind digeriren, alsdann 
deſtillire es langſam heruͤber, ſo bekommt man einen oͤligt⸗ fluͤch⸗ 
tigen Saltz⸗Geiſt, deſſen Tugenden nicht genug zu ruͤhmen, und 


deſſen Probe ville Menſchen ſattſam inn⸗ und Baal eefabten, 
XVI. 


— 
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Liquor ſtypticus Dippelii. 


. H' Betonic. ar 
II - Pimpinell. Italic. vel fangui forbae noſtrat. 
= - Chaerefol; x | 

“ - - Sedi maior 44. q. S. | 

Aus diefen Kräutern preſſe den Safft, md 
*. Dieſes Saffts, wie auch ſtarcken Wein⸗Eßig, jedes y. gieſſe es 
in eine glaͤſerne Rerort, lege einen Recipienten vor, und defilli- 
re dieſen Liqueur per Gradum Ignis heruͤber, und verwahre ihn 

zum Gebrauch. 1 5 

Dieſer Liquor ſtypticus ſtillet inn⸗ und aͤuſſerlich alles Gebluͤt; 
unterdrucket und vertreibet die Gichter, die Verſtruͤpfungen, 
Krampf und fallende Sucht: Wie auch allerhand anfallende Sym- 
ptomata, in einem bequemen Vehiculo 30,25, bis 30. Tropfen, 
als nemlich in Aqua Burſae paſtoris und dergleichen eingenommen. 
Und ſo man verlegte Puls⸗ oder Schlag⸗Adern hat, oder fo- 
einem ein Arm oder ein ander Glied abgenommen wuͤrde, ſtillet 
ſolcher Safft das Bluten, und heilet die Wunden: Welches die 

Erfahrung offt erwieſen. 1 f ER 


. Syrupus ad Vitam longam. 
Des ausgepreſten Saffts von Bengel⸗oder Schweiß⸗Kraut, 
Miercurialis genannt, vüj. des Saffts von Boragen, tdi. 
und las: Boretſch⸗oder Ochſen⸗Zunge, Bi, guten Ho⸗ 
nig, xi. 7 . . 

Dieſe Stuͤcke ſeihe durch ein leinen Tuch, und ſtelle das reine 
durch 24. Stunden auf warme Aſchen, ſchaͤume es wohl ab unter 
waͤhrender Digeſtions⸗Zeit, damit alles klar werde: Alsdann 
xe. Rad. Gentianae Ziv. | | g 

Blaue Lilien⸗Wurtzel t5ß. zart geſchnitten. 
Vini alb. generoſi isäj, 
Bb 3 Dieſen 
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Dieſen Wein mit denen Wurtzeln ſetze auch auf hei 1, 

und extrahire deren Krafft, 1 filerive 2 u 

ihn in obigen Safft, und ſiede alles mit einander auf lindem Kohl⸗ 

Feuer in einer irrdenen glaſurten dreyfuͤßigen Pfanne zu einem 

dicklichen Safft oder Syrup ein, und ver wahre ſolchen in ſteiner⸗ 

nen oder glaͤſernen Buͤchſen ad Vfum. äh, 
2 . Sh ee e e voll. 

Dieſer Syruß dienet wider allerley lang eingewurtzelte Leis 
bes⸗Kranckheiten: Er hellet die Lungen, un ndert a 
“ Patienten vom Podagra die Schmertzen: Er vermehret bey Manns⸗ 

und Weibs⸗Perſonen den Saamen, und machet ſie fruchtbar, fg 
an Fuͤrſtlichen Perſonen probiret worden. 93 
ne | XVII a 


Hier ſetze einen Medritat an / welcher dem Egriſchen in 
n allen Tugenden gleichet. Br 
AR A & 
N Diptam 33. Jij. | 
Pimpinell. und Zittwer 33,5. 
Calmus 3], ä . 
Senff⸗Saamen. 3i. 
Sacchari canar, 156. 
Wacholder⸗Lattwergen. kj. 
Venetiſchen Medritat. Zi). Een 
Theriac. Andromach. opt. #6. Ra 
Kraͤhen⸗Aeugelein. 5. ER 
Camphor. 38, 
Abgeſchaumt Honig. iß. RER 
In den Honig ruͤhre erſtlich die Wacholder⸗Lattwerge dann 
den Theriac und Medritat, nachdem die unbegreifflichen Pulver, 
und letztlich den Camphor, welcher mit Spiritu Vini ſoluirt ſeyn 
muß, Er Diener, wie allen Menſchen bekannt ift. 


Tag in Bier, Suppen oder 
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a , 
| Pilulae Francofurtenfes. | 
*. A loès, aufs beſte puluerilirt to und Waſſer, in welchen 3. 
mahl friſche Violen eingeweichet worden ſeyn, wi. weiſſen 
guten Wein. kbiig. | * 8 
Zerlaſſe alles auf lindem Kohl⸗ Feuer, und fütrire es durch 
ein Haar⸗Sieb, oder ein leinen Tuch, dann gieb dazu Tartari 
praecipitati et pulueriſati. Zi). und koche alles ad Conſiſtentiam 
Mellis ein. ee . 
Dieſe NMasſa kan in Blaſen oder kleinen Schachteln, mit ſuͤſ⸗ 
ſein Mandel⸗Oel beſtrichen, aufbehalten oder zu Pilulen eines 
halben Grans ſchwer formiret werden. Dofis: 10. 12. bis 25. Gran. 
13 | Virtus et Vſus. | 


9 


Di.ieſe pilulen koͤnnen von alten und jungen Perſonen wie 
auch von ſchwangern Weibern eingenommen werden. Sie fuͤh⸗ 


ren allen Schleim und Galle aus dem Magen, Gedaͤrme und 
Groͤs⸗Aederlein, ſammt denen Winden: Sie toͤdten die Wuͤr⸗ 
mer. Man kan ſich deren t über den ʒten 4. F. 6, oder ten. 
| hee eine Stunde vor dem Nacht⸗ 
Eſſen bedienen, und ſo ſolche den Leib nicht gebuͤhrend eroͤffnen 
ſollten, ſo kan man den andern Tag darauf wieder eine ſolche Doſin 


eine Stunde vor der Mittags⸗Mahlzeit, auch wohl zum dritten 
mahl vor dem Nacht⸗Eſſen einnehmen. 2 


. N RL, ; E 
Eſſentia Pimpinellae albae. 
. Res. Pimpinellae alb, Ziv, + 
N Spir, Vini rectificatisſ. 15], 
Balis Tartari-ziil. = ; 
Digere laufe, et filtra. Diefe Eſſentz dienet Uhvergleichlich in 
Angina, Bräune oder Zäpflein⸗Wehe. Doſis; Ein bis 2, Löffel 
voll, guch eine Weile im Munde gehalten. XII. 


2 0 2000 6 
XLI, 
Ein Pflaſter vor die oibner augen 


(OI eh 5 
„ Corae Citrin. Ka | 
Picis naual. 44. 7. 
Gumm. galban. et 
Salis Armon, Ad, 3iß. 
Virid. aeris zii). i 
Mercurii ſublimati 91100 ü 
Cantharid. Diß. : 
8 k. I. A. Emblaftrum; und ſo roh das Huͤhner⸗Auge ift, 
oder die Ware, ſo groß muß auch das Pfläfterlein aufgeleget 
werden. Womit dieſem Uebel abgeholffen 8 | 


ehr 3 
Ein üteficher Spiritus in hizigen Krandhelen. | 


„ Vitrioli part, L. und rothen Korn⸗ Bla⸗ 
men⸗Syrup. part. 13 

Flat Mixtura. NB. Man kan auch an Statt des Spiritus 
Vitrioli einen Spiritum Nitri dulcem nehmen, und ſolchen fol⸗ 
gender Geſtalt appliciren. Nemlich: Man giebet 15. bis 20. 
Tropfen in jedem Trüncke Dr. ER dem Pariencin ai 
Sul: 

XIII. 


Des BE Dig wundefaner Bund 


+ 


— 


115 Nam millefol. Betonic. g 
18 12 5 . 
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Plantag. anguſt. fol. 
Vinca per vinca. 

Fol. Quercus recent, 
Ariftolog. long. 
Chaerefol. 34, Mauip. ij. 

Pimpinell. Verbaſci. 
Semper viu. Crasſulae. 
Sannicul. Ad. Manip. if. 


Hacke und ſtoſſe alles lein, gieſſe Fingersbreit hoch einen 
ſtarcken Wein⸗Eßig in einem niedrigen Kolben⸗Glaſe oder Retor- 
ten darüber, ſetze es einen Tag oder 4. in linde Digeſtions⸗Waͤr⸗ 
me, alsdann deſtillire alles, was gehen will, heruͤber, fo iſt diefer 
Balſamus vulnerarius recht bereitet, und iſt ein Wunder GOttes, 
indem er in friſchen Wunden miraculöfe Euren wuͤrcket: Nur 
ein wenig Corbey damit benetzet und aufgelegt, ſie werden in gang 
kurtzer Z. it geheilet. 


XLIV. 
Balſamus Vitae, ſeu Spiritus Cephalicus, 


K. 

ER Bdell. Oliban, Myrrh. 
Storac. calamit. 4. iv. 
Spicae indie. Ji. 
Rad. Zedoar. Galang, 44. zv. 

Ireos florent. Ziij. 
Cubeb. Cardam. 44. Ziij. 
Nuc. Mufc. Bj. 
Caryophyli, vi. 
Cinnamom, Ziv. 
Macis. Ziv. 
Herb, falu, Anthof. puleg. Menth, 44. M. v. 
Ce Flor. 


| SEINE | 
Flor. Lauendul. My. 
Cortic. Citri. 158. 
Aurant. cbj. 
Rafur. lign. Rhod. 
Sem. Nigel, 2 
Balfam. Indie, 44. Zij. 4 4 
Alle dieſe Stücken klein geſtoſſen und zerqguetſchet in einen 


Kolben oder Retort gethan, daruͤber gieſſe 8. Maaß gemeinen 


Spiritum Vini laſſe es 24. Stunden in linder Wärme digeriren, 
alsdann defillive es nach der Kunſt heruͤber. Zu dieſem Delll⸗ 


\ 8 


lato, welches auch in der Helffte gemachet werden kan 
„„ 3. Ole Cinnamomt ar rn 
„„ Caryopkylir sp: 
Gedore * 
Lauendul? Menth. 33, zij. 
Anth. 5j. r 
Mlaioran. et Macis. 32. 3ij. : 
Moschn aß. ein een 8 
Ambr. Zi.  Diefe 3, Stücken zerreibe in einem 
äberh,,ap. fe er 
Muoͤrſel mit weiſſem Zuefercand, gieb fie in das Oel, und mi 
ſche alles zu einem Balſam zuſammen. Er dienet, wie die Be⸗ 
ſchreibung des Balfami Hofinanni oben ſub No. XXVII. anzeiget. 


5 Esſentia Millefolii. ER 
x, M bee d. i. Schafgarbe, fo viel beliebt, trockne dieſes 
friſche Kraut ein wenig an der Lufft, und gieſſe 2. Fin⸗ 
ger hoch des beiten Spiritus Vini daruͤber, ſetze es verſchloſſen ein 
paar Tage in linde Digeftion, ad extrahendum, demnach gieſſe 
den Spiritum Vini von dem Kraute, welcher alsdann ber 


BOX 


über friſches Kraut gegoffen, wie auch digeriret und abgegoſ⸗ 

ben werden kan, und dieſes alſo zum dritten mahl, damit der 
Spiritus recht ſaturiret werde: Welcher ſo dann nach der zten 
Infuſion rein filtrirt und verwahret werden kan. 

Dieſe Ellentz dienet wider allzuſtarcken Blut⸗Gang, Mo⸗ 
nath⸗Zeit und goldene Ader, bey Manns⸗ und Weibs⸗Perſonen. 
Dagegen befördert fie die gar zu wenige Monath⸗Roſe, oder gar 
ausbleibende, wie auch die goldene Ader, und heilet gewaltig den 
weiſſen Saamen⸗Fluß, desgleichen ſtaͤrcket fie die Mutter unge⸗ 

NB. Man kan auch wohl dieſe Schaafgarbe oder Millefo- 
lium wohl getrocknet in Forma eines Thees oder Infufi trincken, 
und zu ſich nehmen. Und Weibs⸗Perſonen koͤnnen zu denen 
Mutter⸗Zuſtaͤnden einen Saffran, Myrrhen, Lauendul, Flores 

Choiri und dergleichen nach Gutbefinden in dieſer Fllentz mit ge⸗ 


brauchen. Dieſes iſt zwar ein geringes und ſchlechtes, jedoch aus 


der Natur ein wohl erfahrnes Mittel, 
„% Medieina praeſtantisſima. 7 | 
Alle Kraͤtze , Rauden/ Flechten und Zitrachten 
FFF ee. . 
N. Witri et Tartari 34, q. v. Pulueriſire beydes gantz zart, und 


ta, es wird Feces ſetzen, und laſſe es 5. bis 6. Stunden ruhig ſte⸗ 


fe ausd Wann 
0 nun 


KREIDE 
nun e. g. deſſen 8. Loth ware, ſo gieb auch 8. Loth Salis Satur- 
ni und 4. Loth Salis Vitrioli albisfimi dazu, laſſe es in warmen 
Sande coaguliren, fo wird es wie ein Sälblein weich werden. 
Dofis zi. Im warmen Bier oder Thee 2. oder . mahl ge⸗ 
geben, fo fuͤhret ſolches die dünnen Fluͤſſe, wovon die Unreinig⸗ 
keit herkommet, ungemein aus, und ſo bald dergleichen ſaltziges 
Weſen ausgefuͤhret iſt, fo vermiſche das Saͤlblein mit ein weni 
Baumol, beſtreiche Abends beym Schlaffen gehen den ſchadhaff⸗ 
ten Ort damit; fruͤhe aber waſche es mit einer Laugen wieder ab, 
fo wird alles in kurtzer Zeit weichen und heilen. Dieſe Medicin, 
auf oben beſchriebene Weiſe gebrauchet, heilet alle alten Loͤcher 
ene e 
Ein Pulver fuͤr die Zahn⸗Schmertzen von Fluͤſen 
5 ES entſprungen. ee 


M 
agifter. Ialapp. Terr. ſigill. Piper. long, 24. zj. 
Opii Thebaic. Gr. ii). 3 5 
i Caryophyll. arom. gi. Hieraus mache ein zartes Pul⸗ 
ver, und reibe einen halben geſchaͤlten Mandelkern darunter: 
Von dieſem Pulver ziehet man auf der Seiten, wo der 
Schmertz nicht iſt einer Linſen groß durch das Naſen⸗Loch ins 
Haupt hinauf, ſo vertreibet ſolches die Zahn⸗Schmertzen, wel⸗ 
che von Fluͤſſen herruͤhren, gleichſam in einem Augenblicke, wel 
ches oͤffters probiret und bewährt befunden worden iſt. 


„ C 
Pilulae Viennenſes, für faule und hohle Zaͤhne. 
* 005 8 
ILIVxtract. Croci. 356. 


Sotyrell,purisf, 9, 


0 er a er 


RR Be u 
Er Refin Guajac.. 35. 8 
Puluis Caryophyll. et Lign, Sasfafras, aa, DJ. 1655 
Olei Caryophyli. gtt. vi. N 
f. Pil. cum f. q. Esſentiae Lign. Sasſafras. 
Piſi minoris inſtar. 
Hier von wird eine in hohlen Zahn geſtecket ſo wird der 
Schmertzen vertilget, und die darinnen ſich eingelegte faule Ma- 
terie wird völlig verzehret. Probatum ſaepe. 
XIIX. 
Een Tonico- Neruina Stall. 


1 Cornu Cerui, et 
IiIncturae Antimonii tartariſat. Al. p. aeq. 
Fiat Mixtura. Dieſe Eſſentz oder Mixtur ſtaͤrcket nach no 
Kranckheit alle Glieder, etliche Tage nach einander Lu 50. Tropfen 
im Weine fruͤhe nuͤchtern e 


pilulae Freyingenfis, 
. Aloss Succotr. 3j. N 
Mlyvrrh. rubr. 3vi. 
Mastich. gr. x. 


1 A Rahabarb. or. 3ij. 
Vigil er. xv. 
ele. DIR, 
ö Croce. or. gr. v. 


Theriac. androm. zv]. 
Confedt, Alkerm. fo viel 140 65 10 conficiendas 
Pilulas, Hieraus formire Pilufen zu 2. Gran ſchwer, und be⸗ 
lege ſie mit Gold- Blättlein; hiervon kan man 6. den erſten 
Tag, den andern 7. und alſofort taglich mit einer, bis auf 12. 
auſſteigend, une ſo dann a a einer wieder 117 5 5 
7 9 einnehmen. 
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einnehmen. NB. m zu allerley Zuſt anden und Krank 


heiten appliciret werden: E. g. zu uͤberfft igem Blut⸗Fluß de⸗ 
rer Mann⸗ und Weibs⸗Perſonen; Iſt aber ſolcher nicht vor⸗ 
handen, da er doch nach Gewohnheit ſeyn ſollte, ſo 6 
ſie fachen, wobey der Menſch geſund blelbet. | 
EI. 


Pilulae aliae Caephalicae 8 


* Aloes 3. 
i Croci, Agaric, alb. Gentian. Rhabarb. 4 51. 
Zedoar. gr.xx, | 
Hieraus lormire Pilufenmit Theriac, ſo viel nothig, und glat⸗ 
ke fi e mit Oliven⸗Oel, in einer Erbes Groͤſſe gemacht, wovon eine 
taͤglich zum Haupt⸗Wehe genommen werden kan. Oder: = 
x. Huius Masfae pilularisziß. ee 
Mlaagiſter. jalapp. 86. 
Salis Succin. gr. x. 


Fiant Pilulae Nom. ıro. cum 1085 Shechar, vel Effentia Card. i 
Bened. vel Abſynth. vel Eſſentia Alexipharmaca Stahlii, ſo viel 
bierzuronnöthen formitet, | Doſis: are VV | 


ungemein. 33 BERN: 
II. 3 
Des Herrn Baron Oudritzt dh 
Brech⸗ Waͤſſerlein. 


*. Plor. Antimonii, die ſchoͤn weiß m on, ERS rt 


1 Tartari. 86. 5 3 


Sacchari, canar 23]. 


Diefe Species puluerifirg auf das zarkeſte. und omicheſte wohl 


unter einander: Als dann gieſſe uͤber dieſes Pulver in einem rei⸗ 
nen Hafen ein halbes Bamberger Maaß friſch Brunnen⸗ Walz 


“ 
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und 1 es beh lindem Feuer ad Caſum tertiae Partis einfi eden, 
und ſo es kalt, filtire das Waſſer per Chartam, et ſeruaad Vfum. 

Dolls: 35. Vor einen Starcken, und ſo fort nach Proportion 
der Perſon i in Thee gegeben. Es verurſachet 6. oder 7, Vomitus 
ohne alles bewegen, und caufiret auch etliche Sedes, Dieſes 
e nicht mit Gelde zu Wen 


A RE N 
5 5 Een grüner Wund. Balsam. 


lei hypericon. et Lilior, alb. = iv, | 
"Chin galban. et Mastich. 
Myrrhae rubr, et virid, aeris. a2. 51 91. 
Therebinth. clar. ij. 75 Na 
pPpirit. Vini. Ziij. i 
i Diesen Balſam koche auf lindem Kohl⸗ Feuer, in einem drey⸗ 


— 


fuͤßigen glafurten Hafelein, ad Confumptionem Vini; er heilet die 


2 Alken Win EN Wunden! in Fukger Zeit. 


e | 
| Aqua praeſtantisſimaaa. 
Be das elngewurtelte gifftige Roͤhrl⸗ ol 


* [Menth, ſicc. pulueriſat. 
- Diptam, et Rad, Ireos florent. 34. 31. 
Sem. Agn. Caft. Ruth. et lactuc, 34. Sij. 
- Therebinth. venet. 3ij. i 
Vini alb. generofi Menſ. f. 


Infundire dieſe Species in einem Kolben mit dem Weine, di- 
gerire ſolches in linder Wärme durch 24. Stunden, dann defillis 
re es verſchloſſen heruͤber. Hiervon giebt man dem Patienten taͤg⸗ 
lich frühe Morgens 2. Löffel voll, wann er vorhero mit einem 
gebuͤhrendem Laxativ geöffiet- worden if LV, 


CREDIT TE 
| a a ra a = 
Ein Waſſer wieder den Stein, Sand und Grieß. 

*. Br Sanickel, Lavendel⸗Bluͤth, und Feld⸗Tauben⸗Mif, 


1 5 N 


a4, Manip iv. Vini alb. generofi Ment, ig. 

Setze dieſes 9. oder 10. Tage in linde Digeſtion, und defilli- 
re es fo dann heruͤber, und verſuͤſſe das Deitillatum mit candir- 
ten Zucker. 

Dofis: Fruͤhe und Nachts ein Löffel voll. Es wird hier⸗ 
durch der verſchleimte Magen gereiniget, und die Harn⸗Winde 
g trieben. Dieſer Wein kan in allerley Kranckheiten gar nuͤtzlich 
gebrauchet werden, und heilet inwendig alles aus. Dofis: 2. 
Löffel voll frühe nüchtern zu ſichgenommen. Er hat groſſe Stei⸗ 
ne von denen batienten abgetrieben, wovon loannes Seidel, De- 
eanus zu Teutſchenbrodt in Böhmen, ein lebendiger Zeuge iſt. 

Be LVI. 1 „ 
Eextrackus Erde orlentals. 
N. G tiv. Extrahire in linder Pigeſtions- Warme mit an⸗ 
f dert halber Hand breit hoch daruͤber gegoſſenem Roſen⸗ 
Waſſer die Ellentz, und dies uͤber⸗ und abgieſſen mit jedesmah⸗ 
ligem friſchen Roſen⸗Waſſer geſchiehet zu 3. mahlen; das ate 

und letzte mahl aber ziehe die Efleng mit 5. Pfund Spiritu Vini 

rectif. vollends heraus; dieſe Extractiones glödann filtrire, 


und deſtillire beyde, jedoch jede beſonders, bis auf z. Maaß in ei⸗ 3 


nen hohen Kolben heruͤber, beyde Remanentien dagegen gieſſe 
zuſammen in dergleichen Kolben, und treibe den uberflüßigen 
Spiritum, mit lind⸗ und gleichem Feuers⸗Grade, ad Mellis Con- 
ſiſtentiam ebenfalls heruͤber, ſo iſt dieſer Extract oder Syrup 

wohl bereitet. VVV 
Doſis: 4. bis 12. Gran im Weine oder Hertz⸗Waſſer oder in 
Forma Pilularum gegeben. Er ſtaͤrcket das Hertz und eroͤffnet alle 
g N | Verſtopfun⸗ 


CCCCVTTTbVVTdTTv0TT 
Verſtopfungen des gantzen Leibes, dem Auro potabili vegetabili 
gleich. Er reiniget das Gebluͤt, treibet die Menfes und Geburt, 
Iindert die Schmertzen, curiret die gelbe Sucht, und erweichet alle 
inwendige Geſchwulſten, verurſachet guten Schlaff, balſamiret 


4 


die Lunge, und bewahret fie vor der Faulung, und dergleichen 


Ein Spiritus wider den Stein. ER 
e 10 
Sapon. Venet. cb. 5. | 
Spir. Salis Armon. aromat. 3j. N 
ER Iuniper. Menfur. iij. digere, et deſtilla. 
Diäieſer Geiſt dienet wider allen Stein, Sand und Grieß, trei⸗ 
bet den Urin, erhitzet den ſchwachen und kalten Magen, ſtillet au⸗ 
genblicklich die Colicam, und heilet den Saamen⸗Fluß, wie auch 
die inwendig de Morbo Gallico aut Lue venerea entſtandenen Ver⸗ 
wundungen. Doſis: Von 10. gegen 50. Tropfen in Sanickel⸗Pe⸗ 
terſilien⸗Apü, oder Steinbrech⸗Waſſer, mit etwas Balſamo Indic. 
nigr. oder de Copaiua vermiſchet, eingegeben. Und weilen hier von 
Stein⸗Schmertzen, ſolche zu curiren, gehandelt wird, fo will dem 
Liebhaber ein Experiment offenbaren, wodurch er innerhalb 10. 
Tagen den Stein ex Vefica, wann er auch eines Ey Groͤſſe hätte, 
als einen Sand austreiben koͤnnen wird, welches an ſuͤrnehmen 
Perſonen probiret worden. Alls 
*. ae Tannen⸗Birnlein, welche eine Stunde vor und 
nach dem vollen Monde, ſo bald er im Septembri voll werden 
will, in Puncto geſammlet werden muͤſſen, es ſey am Tage, oder 
in der Nacht, 8. Stuͤck, hacke fie klein, gieb fie in ein reines Haͤ⸗ 
felein, gieffe fr ſches Brunnen⸗Waſſer ein Achtel⸗Maaß darauf, 
decke es behoͤb zu, und laſſe es bis auf eine Coffee⸗Schaalen ein⸗ 
ſieden, und zwar bey lindem u wird dieſes Decoctum 
* ER | gantz 


Koi m 


— — — —— 
gantz roͤthlich ausſehen. Dieſe Portion laſſe den Patienten frühe 
nüchtern austrincken; eg de 
Dofin, und laſſe ihn ſolche gegen s. Uhr wieder zu ſich nehmen, 

desgleichen en Schlaffen gehen eine friſche ſolche Portion; fo 
wird er in obbemeldter Zeit vollig reſtituiret und befreyet. Die 
ſe geſammlete Birnlein halten ſich ein gautzes Jahr zum Ge⸗ 
brauch, und werden gegen go, Stück zu einer gantzen Eur er⸗ 
fordert. Man muß ſich aber der Diaet und linder Speiſen 
waͤhrender Cur bedienen, und hitzig Getraͤnck und ſehr geſal⸗ 
tzene Speiſen meiden. e f 


Ein Spiritus wider die vom Podagra verurſachten 
x. Campor. Ziv. . — — 7 
Sapon. Venet, Zvi. 2 8 PL 
Flores Cyan. et Lauendul, 44, Manip. ii. 
| Spir. Vini rectificatiſs. Menf, ß. digere, et deſtilla. 
Hier mit beſtreiche den ſchmertzhafften ort. 
Puluis pulmonialis. 
N. Nitri depurati, Conch. ppft. 
Oeul. 69. et Cremor. Tartari. 44. 25. 
Tartari vitriolat. 3ij. Fiat Puluis ſubtilisſ. 8 
Dofis: Eine gute Meſſer⸗Spitze voll in Thee oder einer 
warmen Suppen genommen, fruͤhe und zu Nachts: Woben dann 
und wann von der Finctura Innocenti, oder von oben beſchrie⸗ 
bener balſamiſchen Tindur im Waſſer adhibiret gegeben werden 
kan; fo wird die Sucht der Lungen, Engbruͤſtigkeit und ſchwerer 
Odem hierdurch vertrieben. 3 


RR, oe lea Saponin 
. Dapon. Venet. Ziv. 
E 2 N even ii Benzol I Mirrhas rubr 34,38. 
BR: Bacc. laur. J. 1 
| Naͤgelein Si. 7 
Spiritus Vini etficht, wih. Fiat Digeſtio und 
re dieſe Eſlentz. Sie dienet wider alle Leber⸗Kupfer⸗ und 
| Gb des Geſichts, und machet eine ſchoͤne Haut; man 
waͤſchet oder beftreicher ſich beym Schlaffen gehen damit, und laͤſt 
ſie darauf ertrocknen; des Morgens hingegen waͤſchet man ſolche 
wieder rein ab, ſo wird man in wenigen Tagen den Effect verſpuͤh⸗ 
N Seh: Rich Tropfen in friſch Waſſer gegoſſen, und die Augen 


ausgewaſchen, benimmt alle Hitze. 20. Tropfen im Weine 
oder ee eingenommen, fert e den 


Harn. 
g . 8 
Ein ſuntreſlches Pulver in hitzigen Kranckheiten. 


u. Pulueris rid. florent, et Crem. Tartari 44. 815 
- 9. 69. ppt. et Antimonii diaphor. 34. ob 
Nitri puriſs. Corall. rubr. 44 9j. . 
: ie Cinnab, Antimon. opt. ppt. gr. üij, 

Fiat Puluis ſubtiliſs. Wovon alle z Stunden 2. Meſſer⸗Spi⸗ 
gen voll in einem Vehiculo genommen werden koͤnnen. Dieſes 
BE diene, gleich wie obige Ellentia Alexipharmaca Stahlüi, 

LXII. 


Des berühmten Dodoris Hornung Fieber: Sur 


* R., Flor. Nitri Volat, et Salis 1 aa, r. ii; 


5 e Jalapp, Ni). VVV 
Karl | a Rhabarb, 


2 . 2 5 212 8 


Rhabarb, gr. vij. . 

DIllei foenicul. et ee 44 gtt. in ; 

Fiat Puluis, fruͤhe auf einmahl zu nehmen. undſo der bed 
geoͤffnet, ſo fange den andern Tag 1 mit e Trancke 
die Cur an, als nemlich: 

7, Vini albi generoſi Menſ. ig, i . 

Aquae Cichori Zvi. Salis abſynth. 3ig, China Chinae, 5 


Dieſes ſetze in einem ſteinernen Geſchirr wohl zugeſt 
über Nacht in linde Digeſtions⸗Waͤrme; alsdann filtrire ihn; und 
wegen beſſerer Beſtandigkeit kan folcher Tranck a einmahl ver⸗ 
fertiget werden. Nun 

*. Lign, Iuniper. et vitis. 24. Zvi. 

Salis comm. aniſati. Ii. 


Herb. origan. ebul. Chelidon. Maioran. Ruthae, Bil, =. | 


manip. j 
Branc. urſ. Soldanell. 4⁴ manip. ß 


Thimian. pug. ii. Hieraus werden. 8 Biber gen b 


* Rad, Cichor, Scorzoner, foenicul. Asparag. 34. 3iij, 
Herb. Cichor, Thee ne nobil Chamoed. 44. manip. b. 
Conſeru. flor. Citri. 3ij 
Flor. Tunic. et Rorismar, än. pug. 10. 

Asperge Spiritu carmin, Gl. gtt. XII und mache alles klein, 


dann gieſſe ſtedende Fleiſch⸗Bruhe daruͤber, und gieb davon fruͤhe 


und Abends 2. Loͤffel voll als einen Thee zu trincken. 

Wann nun das Pulver den erſten Tag, den Leib zu eroͤff⸗ 
nen, genommen, fü gieb den andern Tag darauf fruͤhe um q. oder 
6. Uhr ein gut Trinck⸗Glaß von beſchriebenem Werne; Nach⸗ 
mittgg um s. Uhr/ und Nachts um 9. Uhr wieder ein Glaß voll: 


Wobey man jedes mahl 2. oder 3. Stunden darauf faſten muß. 


Unter währender Eur aber koͤnnen die 2. Fuß⸗Baͤder gebrauchet 


W und nach dem letzten Glaſe Wein wird der Thee ver⸗ 
brauchet, 


W 6 
1 war 


e 
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braucht, danmt die Glieder wieder gere werden. Welche 
5 9 groſſen Fü rſtel und Herren öffters bewaͤhrt bete 
worden. | 


Ex. 


Einfirflhee nit Waſſer, dem Frauen⸗ 

5 zimmer dienlich. 

v. Sitten Schwefel, oder Flores Zap aun 81. 

2 Baumoͤl. Zi. ä 
| Myrrh. rubr. 3ij. 
Ambra. gr. vi. 

Pulueriſire alles zart, und gieſſe in einem niedrigen Kolben 
oder Retorten ein Pfund Roſen⸗Waſſer dariiber, lutire einen 
Recipienten an, und deſtillire alles, was gehen will in Balneo Ma- 
3 herüber: Waſche alsdann zu Nachts beym Schlaffen gehen 

eſicht damit, frühe waͤſchet man ſich mit Bonen / oder Brun⸗ 
ase wieder ſauber ab, fo wird das Geſicht ſchoͤn und zart. 


8 LXIV. 
Ein ungemein und ſicheres Laxier-Trändllein. 
x, uae laxatiuae Viennenfis. 1 
ala Calabr. 35. | 5 ER 
Crem. Tartari. Dili. | 
ee Be Tartari vitriolati gr. viij. M. d. ad Vitrum, 5 Laxier⸗ 
Träncklein, frühe nüchtern warm zu nehmen. 
LXV. 
| Ein Sable in kurtzer Zeit alle Wunden zu heilen. 
m. alis Saturni. 3i], 
Dhren- Schmale. 31]. 


v 15 „Oel. q. S. — 
Ausgepreſt a ß 4 Dieses 
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Dieſes mache in einem ſteinernen Moͤrſelein zu einem Saͤlb⸗ 

lein, oder koche es in einem Tiegelein gantz gelind, bis es dick ge- 

nug worden, und brauche es zu Wunden. 
| SKY | 


* 


Medieina incomparabilis pro Calculo. 


E. einen Vitrioli Sicci. d. i. Wann der spiritus heruͤber getrie⸗ 


ben wird, ſo haͤnget ſich oben ein Sublimat an, dieſer iſt es: 
Salis Therebinth, 4. part. aequales. 


Dieſe beyden Stucke rectificire deſtillando mit spiritu Vini re- 
cißicatisl. ſo iſt fie bereitet. e 2 

Ein Augen⸗ und Grind-oder Rauden⸗Waſſer. 

*. Vin Maaß Regen⸗ oder Fluß⸗Waſſer, darinnen foluire 

oder loͤſche Calcis viuae f5ß ab, und wann es ſich geſetzet 

oder klar worden iſt, ſo nimm von dieſem Altirten Kalck⸗Waſ⸗ 

ſer tz, welches mit Roſen⸗Augen⸗Troſt⸗ und blauen Korn⸗Blu⸗ 


men⸗Waſſer vermiſchet ſeyn muß; in dieſem Pfunde ver⸗ 
miſchtem Waſſer foluire Salis Armoniaci si. und laſſe die Solu- 

tion in einem kupfernen Geſchirre bey 24. Stunden ſtehen, ſo 
wird fie hoch blau: Welche fo dann per Chartam filtriret wer⸗ 
den kan; ſo iſt das Waſſer zu denen Augen recht bereitet: Mit 


welchen dann die truͤben, rothen und hitzigen Augen des Tages 
oͤffters ausgewaſchen werden koͤnnen, wie auch die raudige 


Haut; fo wird man baldige Linderung oder Heilung erhaſten. 


IV 


AZ iede einige friſche Eyer hart, davon hacke das Weiße gantz 
J zart, miſche oder knete darunter weiſſen Vitriol, fo viel es 


Ein ander fürtreffliches Augen⸗Waſſer. 


annehmen kan, ſo wird, wann man es auspreſſet, ein 
| 8 weiſſes 


—— 
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as pet 8 ablauffn; ben dane zu denen Augen, 
wie obiges. N 


LXIX, . 


Ein 18 und überftge at ausführen, 
Duft ver. 


"Fa ol. 1 80 Rad. Rhabarb, 516. 
Mechoacan. nigr, Sv. Cryſtall. Tartari zvij. 
Fahr. vitriolat Diagrid. Sulphurat. et Salis . 


44. 35. 
5 Olei macis deſtill. gtt. vi. f 
Fiat Puluis. Hiervon nimmt man über den 2. 3. oder 
4. Tag von ß. bis i. vor die uͤberfluͤſſige Galle fruͤhe nüchtern 
5 Bun vor die zu viele Feuchtigkeit hingegen giebet man täglich zu 
40. Tropfen im Weine oder Thee von nachſtehender Finctur, 
wann das Pulver ſelbigen Tag nicht genommen wird, eine. 


Tinctura zu obigem Pulver. 


— 2 N. 9 f 
3 incturae Croci et Caftor. 3. 3il, 
HhBalſami Sulphur. anifat. 3i. Se 

SE Laud. liquid. tartariſat. 3. 
225 Visc. Doſis: 40. Tropfen im Weine oder Thee, Wo⸗ 
5 1210 die überflüffige Feuchtigkeit, mit Huͤlffe obigen Pulvers, 
ausgetrocknet wird. 


27. LxX. ; 
1 i venereum. 
2 3 X eſin. Ken. Sti. Zi. ſolue in a Iunip, 35. Da⸗ 
zu gieb | 


Tincturae 


a 0 21600 Me 
‘ Tindturae Antimon, tartarifat, zi. 4 . 
Myrrh. Succin. et SP Salis Armon. 
arom. is 136 ü 

i Olei Lien. Sasfafras gt. 1 ’« . 

Elixir. Juniper. 3ij. | 
Tina Bezoard. ze Gahor 3 36. Mise. Dieses El. 
xier heilet alles ſcorbutiſche und veneriſche Gehluͤte, zu 30. Tro⸗ 
pfen in folgendem ordinaixen Getrände frühe 1 ein⸗ 
genen, und darauf geſchwitzet. Nun folget der Tranck: 


. Lign, Iuniper. et pini 44 BB. 
Kad. Scorcon. 
ie, 
liquirit, 

Lign. Sasfafras. a 44 Sl. 
Sem. Foenicul, * 
Hacke oder ſchneide dieſe Bee 1 en, mische ſie wohl, 
und gieb davon 2. Haͤnde voll in 4. Maaß Waſſer, und ſiede es 
2. Finger breit zum ordinairen Getraͤncke ein: Hiervon kan a 

Durſt waͤhrender Cur getruncken werden. | 


LXXI. 
Esſentia amara, . 
Doctoris celeberrimi de vote. = 


Ei TR, galang, Si. 5 ER 


Zedoar. 

Calam. aromat, 24, 55. : 
Myrrh. rubr. 3i. 
Croci orient. 35. 
Rhabarb, el. ij. 8 
Aloe Succotr. . 
Theriac. 


at ra ‚Digen io nem —— 

Doſis: Ein Löffel Ar Dieſe bittere Eſteutz dienet in 
allen Alterationen und Zufällen Nee e Magens, v wie auch 
ſchwitzen. Nun dget Ans 


HO 5 140 


3 e et Ge ere cream 2 5 


N. * st Er 
H. Mut B ee 


Abſynth. = 
2 Menthae, 5 
* Fulee 3 ö F 


e Sabin 44 al . * 
. 5 elecd. Zi. | 73 
Rad, Ialapp. et Rr urbar a, 5 
Sem. Cumin. Zi. er 200 a a 
7% Cary ar. et galang. 44 zi 
8 bee liga . 8 3 5 5 
. arte . Ge a 
es ſind blutreinigende Nette darüber 0 ein Ma 
Aten Wem lasse ihn über Nacht in warmer Aſchen ſtehen, as 
auch laͤnger, damit die 10 ausgezogen werde, alsdann 
filtrire ihn durch ein leinen Süd RN frühe nüchtern hier: 
von dem ee Area des ißes wohl uͤberſchlagen 
zu trincken; nach dem verbrauchten Tranck hingegen giebet man 
dem Patienten von folgenden Pilulen, fruͤhe und achts 3. Tage 
nach einander, jedes mahl bis 10. Stücke ein. . 


M. Gumm. amont et Nur 5 


2 
fr 33 


Caſt. 


Cat. Croci et Camphor. 44 9 N 2 
i M. e Therebinth, cum Rhabarb. ai, 
Mercurii dulc. et e e „ I *. 


Olei Cary pH... 11 
Wh 0 Seiner) RS RU, et HEROTTe in en 
e Sabin. . tt e a 


Diaphoret. Martis Ludou. Zi. 
‚Fiat cum Tinctura Martis aperit, Zy. q. s. 
."  "Pilulae ex 5. No. Wx, Asperg. Pc 
Nun folget 


einnamom. 


Tincturz. re 


*. S, 
Oſpiritus Salis Armon. aromat. et 
Tinctur. Mart. en Re 43. zij. 
Olei ſucein. 
er S318 4 gtt, X. Br 
Balſam, Sulphur: Therebinth. 5. i 
Esſentiae Myrrh. 8 
5 „ Oli et; 
Amar. Doct. Vorſter. 44. * 
Hauen gichet man frühe und Nachts, nach b 
Pilulen, gtt. xxx, in Thee, oder ſonſt dienlichem Vehiculo. Wo 
dann der Patient friſch und geſund werden wird. NER, 


„ Il, 


Dis zei ER Pulver, 85 ER a 5 a 


/innab, natiu. 35. e 
Antimon. 3 W 
Sacchar. Canar. opt. 36. 5 | 
Sie Cinnamom. opt. 3 


Dien Zinnober des Antimonii reibe auf einem Steine bey 
2. Stunden lang auf das zarteſte; desgleichen den Berg⸗Zinno⸗ 
ber, jeden beſonders; auf den Berg⸗Zinnober gieffe einen Loͤf⸗ 
fel voll oder zwey gut Roſen⸗Waſſer, und reibe ihn zu einem 
Teiglein, oder Brey, und laſſe ihn über Nacht trocken werden, 
demnach reibe den Cinnabarim Antimon auch darunter, und fo 
beydes wohl vermiſchet und gerieben ift, fo reibe auch den Zucker 
darunter, damit alles unbegreifflich werde: Unter dieſes Pulver 
alsdann troͤpfele das Zimmet⸗Oel nach und nach, und miſche es 
wohl zuſammen, ſo wird es gantz lucker und ſchwammig werden, 
1 55 Gebrauch in Glaͤßlein wohl verbunden aufbehalten 
erden kan. % e e A ee) 


er Virtus et Vſus. > 
Nieſes Pulver ſtaͤrcket das Haupt, die Nieren und alle Glle⸗ 
der. Es praeſeruiret den Menſchen vor dem Schlage 
und Schwindel, dienet vor das Hertz⸗Klopfen, Ohnmach⸗ 
ten und Zittern der Glieder, wie auch vor Mattigkeiten; im 
Durchfall halt es gelind an, und ſtaͤrcket den Magen. Das Er⸗ 
brechen ſtillet ſolches Pulver, und erwaͤrmet den erkalteten Ma⸗ 
gen, und ſtarcket ihn gewaltig. Desgleichen befördert ſolches die 
Gedeschion pn eee F 
Bey Schlag⸗ und Steck Fluͤſſen und bey Laͤhmung der Zun⸗ 
gen wird von dieſem Pulver eine Meſſer⸗Spitze voll unter dieſel⸗ 
be geſtreuet, und ein wenig Wein darauf gegeben, damit ſolches 
hinunter geſchwammet werde, ſo bringet es die verlorne Spra⸗ 
che gleich wieder zuruͤck, und ermuntert die Lebens⸗Geiſter. 
Dieſes Pulver dienet denen alten entkraͤffteten Perſonen 
ahſonderlich und ungemein, dann es ſtaͤrcket und erwaͤrmet fie, 
Bey ſchwangern Weibern ſtaͤrcket es die Geburt, und verhuͤtet 
das abordiren. In der Geburts⸗Stunde hingegen wird Mut⸗ 
ter und Kind durch ſolches geſtaͤrcket, und hilfft zu baldiger Be⸗ 
25 . Ee 2 forderung. 


1 
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f ansehe, e 0 0 es eln ſicheres re 

uativ, ehe man ausgehet. 0118: 1. e pitzen A 

genommen. ae e 25 
Ln. 1 
Emblaftrum welehe. 


4 


inii. 
Camlie Ital. bi k Sauen desen. 
Dlei oliuar. Ziv. 
Sapon. Venet. Zi. . 8 eee 
Camphor. in Spiritu Vini 1 81. 1 
Das Baumoͤl zerlaſſe erſtlich auf lindem eee dunn 
gieb die klein geſchnittene! a darein, laſſe es langſam d | 
nen kochen, bis es zwiſchen d enen Fingern anfaͤnget kleb 
werden, nach dem ruͤhre mit einem Spatel das Bleyweiß u 
und nach darein, und gieb- Achtung damit es nicht uͤberlauffe, laſſe 
es gemach fort kochen, bis es dick werden will, alsdann trage den 
Menig auch nach und nach dazu, und laſſe es uͤber denen Kohlen 
umruͤhrend zu einem Teig werden, und ſo es alſo weit ge Ba 
fo gieſſe auch den foluirten Camphor darein, ruͤhre es ets und 
zwar ſo lange um, bis alle Feuchtigkeit verdaͤmpfet ſen. 
Dieſes Pflaſter, wann es feine Confifteng erhalten hat, wäl⸗ 
gere oder waltze in denen mit Baumoͤl beſtrichenen Handen in 
Staͤngelein, und lege ſolche in auch mit Baumole beſtrichenes 
Pappier, und verwahre es zum Gebrauch, fo heilet es, Pflaſter⸗ 


Weiſe aufgeleget, alle alte und friſche Wunden in kurtzer Zeit. 


Nun will ich den Schluß derer Chirurgiſchen experimentirten 
Artzney⸗Mittel mit einem ſehr unangenehmen, jedoch fuͤrtreffli⸗ 
chen Natur⸗Geheimniſſe, welches denen Pharmaceutieis wegen 
gar uͤbel verurſachenden Geruchs zu elaboriren unanſtaͤndig iſt, 
machen; 5 Bu welches Medicament ein Liebhaber der — 


6 


aan | 2 NN N 3 

vi und doch mehr, als ein n unerfahrner Medicus, ausrichten 
konnen wann wenge in folgendem: 

. 

iſt lich deſtillirtes und von ſeilen Saltze uche 
N). situ ei ex Excrementis Hominis durch die 

27 Retorten, ohne einigen Zuſatz eines andern Dinges, fo 
lange und offt reclificiret und gereiniget wird, ſo wenigſtens durch 
die ryte Wiederholung geſchiehet, bis es keinen verbrennten ſchwar⸗ 
tzen Boden⸗Satz mehr hinter ſich laͤſt. 

Dieſes Oel, ſage ich, iſt es, welches, zu 30, bis 40. Tropfen 
vor dem Paroxismo nuͤchtern eingenommen, mittelſt eines ſuͤſſen 
und wegen einiger fuͤhlloß machenden Eigenſchafft gantz unver⸗ 
daͤchtigen Schlafs alle Fieber vertreibet, und womit man auch 
in andern ſehr gefährlichen Zuſtaͤnden gleichſam une wuͤr⸗ 
| en kan. Welches wohl zu mercken. 


Dem Zoilo aber ſaget jener poet: : 
Rictu, cur laceras Chymicorum ſeripta, canino, 
Inuide? quae monſtrant, quidquid in orbe latet. 


Diem eiferigen Liebhaber dagegen wuͤnſche von dem lieben 
Gott zu ſeinem Vorhaben allen Segen, einen in ſeiner Arbeit 
gluͤcklichen krogresf, und fo wohl fin als des Nächten ge⸗ 
deylichen Nutzen und daraus entſpringende beſtaͤndige Ge⸗ 
ſundheit, welches er, wann er ihn im Geiſte und 
Wahrheit bittet, erhalten wird. Vale. 


Nachdem 


© 22 ) ® 
Nachdem in dieſem Tractate verſchiedene in der Chymie 
gebraͤuchliche Woͤrter, welche zwar jedem mehrentheils bekannt, 
eingefloſſen, deren Deutung jedoch nicht jedem wiffend; als 
hahe, was darunter verſtanden und erfordert wird, 
ein ſolches explicando mit anbey ſetzen wollen, 
wie hier folget: 


4 bluiren bedeutet: Wann eine Sache, es ſey Mineralif, Ani: 
maliſch oder Vegetabiliſch rein abgewaſchen oder von dem 
Unrathe abgeſpuͤhlet und gereiniget, 7705 vom Berge 
geſchieden und zum Schlich gebracht wird. 
Abi ahiren iſt: Wann die Waͤſſerigkeit oder das Phlegma von 
dem Oele, oder der Geiſt von dem Waſſer und Phlegma- 
te, oder auch von dem Oele durch einen Kolben oder 
Retort in ein ander vorgelegtes Glaß oder Recipienten 
aus einer Sand⸗Capelle ab⸗oder herüber gezogen, ge⸗ 
f trieben oder deſtilliret wird. 
Kelären it Wann etwas durch bewegen in einem Sal unter 
N einander gerüttelt und gemiſchet wird. Oder: So 


maan ein in das Bley eingetrancktes Metall, oder auch eis 

gen Crocum. Metallicum und ſonſt bereitete Materie, 

worinnen noch viel Schwefel und anderer Unrath 

fe i mit einem eiſernen Drathe oder Kruͤcklein 

fſtets umruühret, damit es hierdurch nicht anbrenne, 

And wohl einſeigere, auch nicht zuſammen flieffe, oder 

der Antimonialiſche und anderer darinnen ſeyende 

Schwefel ausgerauchet und vertrieben werde. 
Aimalgamiren willſo viel fa en: Wann man Gold, Silber, Bley 

oder einen Regulum Antimonii Martialem und der glei⸗ 

chen mit Queckſilber zu einer Mafla oder Teig und die 

cken Bley in einem e ’ oder eiſernen 

Mor ſel anreibe © = 3 

8 Aniniren 


FRE ( 0 
Animiren bedeutet: Wann man einer Eſſentz, Tinctur oder Geiſt 
ihre Seele, Schwefel oder Oel zuſetzet, und ſolche da⸗ 
* fit beferle, | 
Augmentiren iſt: Wann man eine Sache vermehret und in ihrer 
Krafft oder Tugend verbeſſert, als nemlich: So 
man das Gold in hoͤherem Grade, oder auch Silber 
in Goldes⸗Geſtalt, wie auch Zinnober, Zinn und Bley in 
Silber transmutirt: Worzu richtige Lincturen, Spiri- 
tus und Oele, Digerir⸗ und Schmeltz⸗Feuer, Deſtillir⸗ 
und Cementirungen, Reuerberir- und Sublimirungen, 
Soluir⸗ und Coagulirungen gehören, zumahlen wann 
. man ein Metall in das andere verſetzen will. | f 
Balſamiren iſt: Wann man der Faͤulung unterworffene Coͤrper 
mit gewiſſen Spiritibus oder dazu dienlichen Waſſern 
5 anfeuchtet, damit ſie viele Jahre der Verweſung ent⸗ 
Fzxsogen werden. * 
Calciniren bedeutet: Wann man ein Metall, Mineral, Stein oder 
andere Materie zu Aſchen ausbrennet, auf Kohlen, mit 
Schwefel, Salpeter, Aqua Regis, Aqua fortis, und der⸗ 
gleichen: Wozu Wind⸗ und Reuerberir⸗ Ziegel⸗ und 
Haffners⸗Oefen, Tiegel, Hafen, breite Schuͤſſeln, oder 
eiſerne Pfannen, wie auch Glaͤſer erfordert werden. 
Candesciren iſt: Wann ein Metall wohl ausgegluͤet wird: Wo⸗ 
Bu Zangen und Tiegel gehoͤren. A 
Capelliren if: Wann man Gold oder Silber, oder ein ander 
Metall, weiches mit Gold oder Silber vermiſchet iſt, 
auf dem Teft oder Capelle, von gemeiner reiner und 
wohl ausgelaugter Aſchen oder auch Bein⸗Aſchen ge⸗ 
macht, damit das unvollkommene von dem vollkomme⸗ 
nen Metall mit Huͤlffe des Saturn oder des Bleyes ger 
ſchieden werde, abtreibet und reiniget, wo fo dann A 
fixe 
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ſixe Coͤrper des Goldes oder Sllbers als em Bi 


übrigen untixen Metalle, ‚auf der Capelle liegen bleib 
die uͤbrigen unbeftändigenLeiber hi ngegen 5 
Capelle. Hierzu werden Abtreibe Sefelen in, 

Teft oder Capellen, Bley und Antimonjum, ſo 

die Mafla ſtocken und nicht treiben will, wie auch 9 15 
Einſeigerung und Fluß⸗Pulver erfordert. 


Sementiren bedeutet: Wann man ein Meralloder eine andere — 


terie mit einem andern Ertze, Pulver oder verfertig⸗ 
tem philoſophiſchen Schwefel, dem Metalle auf Gold ei⸗ 


nen Ingresſ zu machen, in einer Cement. Buͤchſen oder 


Tiegel, worauf ein Deckel lutirt ſeyn muß, und eine 
Lage uͤber die andere oder Stratum ſuper Stratum in der 
Buͤchſen gemachet iſt, durch den Grad des Feuers oder 
auch durch ein Circul- Feuer vereiniget. ozu dann 


gute Cement Buͤchſen, iegel und Seuereheſtändige lte | 


erfordert werden. 


Sirenen iſt: So man ein Oel oder einen Spiritum in einem Kol⸗ 
ben⸗Glaſe oder Phiol, mit einem blinden Helme oder 
Capitell verſehen, einſchlieſſet, und ſolches in me Br: 


 geftiong- Wärme fo lange ftehen laſt, bis du urch auf⸗ 
und abſteigen im Glaſe endlich die dabey befindende 
phlegmatiſche Feuchtigkeit ſich verzehret habe. 


Clarifieiren iſt: Wann man ein Oel oder einen Geiſt, welcher 


koch nicht rein genug ift, ein oder das andere mah 
aalſo per Cohobia, über den Helm oder per Rete 
fuͤhret, oder auch per Filtrum lauffen uf. 


5 iſt: Wann man Pulver, Oele und andere feuchte 


Maflas in glaͤſernen chaalen , Kolben oder Phiolen in 
warmen Sande, Aſchen oder in der Sonnen Wärme 


trocknet, und hart machet. 
ein „und h Set Voebiren 


tam 
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obiren, oder per Cohobia repetiren, will fo viel fagen: Daß 

man einen Spiritum, oder ein Oel, ſo man an Krafft und 

Staͤrcke vermehren will, von der zuruͤckbleibenden Mal- 

ſa oder Materie oͤffters heruͤber treibet oder deſtilliret, das 

Deſtillatum auch wieder zuriick auf die Materie gieſſet, 

und wieder heruͤber jaget: Welches manches mahl zu 

net man cohobiren. Hierzu gehören Sand⸗Capel⸗ 

12 len, Deſtillir⸗Oefen, Kolben- Glaͤſer und Retorten 
A ſammt denen Recipienfen und guten Lutis. 

Coniungiren bedeutet: Wann man einen Geiſt oder Oel mit ei⸗ 

| nem andern und zwar in Glaͤſern durch linde Waͤrme, 

oder Gold und Silber durch den Fluß vereiniget, oder 

auch den Geiſt, Leib und Seele, d. i. Sal, Sulphur et Mercuri. 

Be um, in unſern philoſophiſchen Arbeiten zuſammen ſe⸗ 

zt und verknuͤpfet. | 
Corrumpiren iſt: Some 


So man eine Materie, es ſey ein Metall oder Mine- 

ral, mit Schwefel abbrennet, oder mit corroſiuiſchen 

Waſſern zerfriſt, aufloͤſet und zerſtoret; oder auch 

2 wohl einen vermiſchten Spiritum, Oel und dergleichen 

mit einem Saltze, Vitriol oder Antimonialiſchen Oele 
pPraecipitiret, und wieder von einander ſcheidet. 

Cryſtalliſiren nennet man: Wann man mit Eßig, oder Spiritu 

VLini, wie auch mit deſtillirtem Regen⸗Waſſer, aus ei⸗ 

ner Materie das Saltz durch linde Digeſtions⸗Hitze aus⸗ 

Ziehet, den Extract filtriret, das filtrirte in glaͤſernen oder 

andern Geſchirren euaporiret, und bis auf die Helffte, 

4 oder bis ein Haͤutlein auf der Feuchtigkeit geſehen 

wird, ausduͤnſtet, als dann das euaporixte etliche Tage 

in einen Fühlen Keller ſetzet, und Cryſtallen anſchieſ⸗ 

„En, oder nagen tt. 2Be fobann die erofſakei aus 

der Feuchtigkeit genommen werden koͤnnen; die übrige 

F Feuchtigkeit 


Feuchtigkeit hingegen kan ferner euaporirtund cryſſal⸗ 
lifiret werden, damit man alle in der Materie haftende 
Cryſtallen heraus locke, und erhalte. Auch werden 


die Cryſtallen bisweilen in destillirtem Regen⸗Waſſer 


wieder foluirt, und wieder cryftalliirt, ſo werden fie rei⸗ 
ner, und von der Corroſiuitaͤt befreyet. 3 


Dephlegmiren hat den Verſtand: Daß, wann man ein Oel oder 


einen Spiritum hat, welcher noch mit einer Wäfferig- 
oder Feuchtigkeit vermiſchet waͤre, ſolche mit gar linder 


Hitze in einem hohen Kolben aus einer Aſchen⸗Capelle 


ouer Balneo Mariae geſchieden werde. i f 
Deſtilliren iſt: Wann man aus einem Kraute, Frucht, Wurtzel, 


Blume, Gewuͤrtz, ballamiſchen Gummatibus und andern 


dergleichen Sachen, mit darauf gegoſſenem Spiritu Vini 
Brandeweine oder Waſſer, wann es vorhero ſeine ge⸗ 
buͤhrende Zeit in linder e dir Kafft ausgezogen, 
und in Putrefactione et Digeſtſone geſtanden iſt, in einem 
Kolben⸗Glaſe mit einem auf lutirtem Schnabel⸗Helme, 
oder in einer Retorten, oder auch in einem kupfernen 
Brenn⸗Zeuge (wie man es zu nennen pflege) den Geiſt 


derer Sachen von dem Phlegmate oder Waͤſſerigkeit und 


denen kecibus heruͤber treibet und ſepariret. Wozu dann 
verſchiedene Oefen, Kolben⸗Glaͤſer, Retorten, Vorlagen, 
gute Luta und Leimen, die Kolben und Retorten damit 
im Erforderungs⸗Falle zu beſchlagen, vonnoͤthen ſeyn. 


Detoniren bedeutet: So man in einem Tiegel eine Materie, als 


Weinſtein, Antimonium und dergleichen, mit Salpeter 


vermiſchet, und ſolchen in einem Wind⸗Ofen, oder ſon⸗ 


ſtigem Kohl⸗Feuer, darauf verbrennet, oder verpuffet. 


Digeriren nennet man: Wann eine Materie, ſo wohl aus dem 


Mineraliſchen und Animaliſchen, als auch aus dem Vege- 
8 Wis  tabilifhen 
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" tabilifehen Teiche genommen in einen Kolben oder eine 

=". Phiol eingeſchloſſen, ihre Zeit in warmen Sand, Aſchen 

oʒier Balneum Mariae ſetzet, und ſolche darinnen gezeiti⸗ 

a get, in die Perfection gebracht oder darinnen aufgelöfer 
wird: Welches bey jeder Materie erfordert wird. 


5 Ebuliren beiffet: Wann eine Materie, nemlich ein Spiritus, ein Oel 
N oder ein anderer Liqueur, durch uͤbermaͤßige Hitze oder 
Zugrieſſung eines feurigen Menſtrui zur Aufſteigung und 
Aufwallung in dem Kolben oder ſonſt in einem andern 

Geſchirre beweget wird. 


Eauleoriten iſt: So man mit deſtillirtem Regen⸗oder andern 
reinem und warmen Waſſer die in einem Pulver oder 
Oel und anderer Materie hafftende Saltzigkeit oder 
Schaͤrffe ausziehet und abſchwaͤmmet, welches auch zu⸗ 
weilen mit Spiritu Vini, ſo ferne ſolcher von der Materie 
abgebrennet oder mit ihr uͤber den Helm gefuͤhret wird, 
geſchiehet, zumahlen wann er einmahl oder s. 4. bis 5. 
daruͤber gegoſſen und wieder davon abgezogen wird: 
Wozu Glaͤſer, Schuͤſſeln, Haͤfen, glaͤſerne Drichter, 
Fließ ⸗Pappier und Hipocras-Säcklein, oder von Filtz 
| gemachte ſpitzige Saͤcklein erfordert werden. 
Elxiipen oder Elixiren wird genennet: Wann man eine calcinir- 
4 te Materie auslauget, und die darinnen ſich befindende 
Scghaͤrffe, Krafft oder Saltz mit deſtillirtem Waſſer, 
Efßig oder Spiritu Vini ausziehet, und ſolche dadurch 
reiniget. 
Bungee iſt: Wann man ein Waſſer, oder einen Eßig auf die 
Helffte, oder wie es erfordert wird, oder auch ein ange⸗ 
feuchtetes Pulver, durch einen Alembicum und Rerom- 
> tam, wie auch in einer gläfernen oder porcellanen Schaa⸗ 
len e heruͤber deltilliret oder austrocknet. 
Ff a Extrahiren 
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Extrahiren bedeutet: Wann man die Krafft, Quint-Effeng,, Ani- 

mam oder den Sulphur aus einem ſchon zerlegten Coͤr⸗ 

per mit einem Menſtruo, als mit Spiricu Vini, mit Eßig, 

mit einem Alkaheſt und dergleichen ausziehet: Wozu 

glaͤſerne Kolben, kiltra und Digerir⸗Oefen vonnoͤthen ſeyn. 
Fermentiren it: Wann man einer Materie oder einer Tinctur, 

um ſolche plusquam perfect zu machen, ein Fermentum 

von Gold Silber, oder anderm Metall und Mineral zu⸗ 


ſetzet, feine Zeit digeriret, und fo dann wieder reduciret, 


und ins reine bringet. 


Figiren it: Wann man durch ſichere Menftrua, Spiritus oder 


Oele einen Mercurium, eine philoſophiſche Tinctur und 
andere unvollkommene Materie durch uͤbergieſſen, digeri- 
ren und abſtrahiren Feuer⸗beſtaͤndig oder Capellen⸗hal⸗ 
tig machet. Item: Wann man eine fluͤchtige und wer 
che Materie hart und dauerhafft, damit ſie im Feuer nicht 
weiche, mache: Wozu dann Kolben⸗Glaſer, gemeiniglich 
aber Phiolen, welche man wohl verſchlieſſen muß, erfor⸗ 
JVVVCCCVCCVC0CC00TT ee 
Filtriren iſt dieſes: So man verſchiedene Waſſer, Spiritus oder 
N Tincturen und Oele, welche unrein und truͤb ſeyn, von 
ihrer Terreftrität zu ſcheiden geſonnen iſt, oder auch ein 
ſoluirtes Saltz⸗Waſſer und dergleichen Extractiones rei⸗ 
nigen will, ſo muß ſolches durch grau Pappier, oder ei 
nen Hipocras- Sack dicht von Filtz gemachet geſchehen, 
wodurch man ſolche lauffen laͤſt, oder auch durch ein Te⸗ 


nackel von ausgeſpanntem dichten Tuche und durch f 


gläferne und andere Drichtr. 


Granuliven bedeutet: Wann man das geſchmoltzene und im Fluſſe 
ſſtehende Metall alſo flieſſend aus dem Tiegel in ein mit 


warmen Waſſer angefülltes groſſes Geſchirr, als 950 
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Hafen, € Schul und dergleichen, allwo man das Waſ⸗ 
Fe „ehe man eingieſſet, mit einem Holge oder 
sad Be bewegen und umrühren muß, gieffet, 
durch einen Beſem in befagtes Waſſer lauffen laͤſ⸗ 

Re wedurchdann das Metall, als Gold, Silber, Kupfer 
oder Bley granulirt oder in Körner gebracht, auch alfo 
flein gemachet und zum aufloͤſen tauglicher bereitet wird. 


in RN Wann man eine Tindur erfättigen und in 

perfecten Stand bringen, auch ſolche vermehren will, 

und dahero ihr ihre gewiſſe Dofin oder Portion des ſchon 

bereiteten Oels, Spiritus oder Alkaheſts, wie es Theo- 

Pghraſtus nennet, zugieſſet, und dieſes repetitis vicibus, 

ſo bald die Tindur oder das Pulver eingetrocknet und 

in linder Digeſtions⸗Wärme coaguliret iſt, verrichtet 
oder wiederholet, ſo geſchiehet die Eintraͤnckung recht. 

? Impafiren will ſagen: Wann man in einen flieffenden König ei⸗ 
nen Crocum, ein Pulver oder ein Minerale und der⸗ 
gleichen in Tiegel eintraͤget, und den König damit ver⸗ 
einiget, oder fo man ein tincturiſches Pulver mit Fett 
oder Wachs vermiſchet und in Fluß des Koͤnigs giebt, 
damit es ſich wohl Anſelgent, ſo wird dieſes Wort recht 

ze 1 i 
ut Wann man eine feuchte Materie zu ihrer kechten 
BB . welches Be eine linde Digeſtion 
geſchieh 

Irr oriten a en Verſtand: Wann man ein verſertigtes tro⸗ 

ckenes Pulver mit einem Spiritu oder Oel, mit einem 

Efßig oder andern dazu dienlichem Waſſer einem Thau 

gleich anfeuchtet, und einer Masſae pulpae ähnlich ma⸗ 

cet, und ſo dann wieder in linder 1 trocknet, 
85 welches etliche mahl repetiret wird. 
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Laniniren iſt: So man Gold oder Silber und dergleichen Metalla 
zu dünnen Blechen fhläget, damit man ſolche nachge⸗ 
hends in Aqua Regis, Aqua forti und dergleichen Spi- 

ritibus ‚corrofiuis aufloͤſen, oder mit andern Minerali- 
en und Materien cementiren koͤnne. 

Legiren iſt: Wann man unter Gold Silber, Kupfer oder an⸗ 

a der Metall, unter Silber aber Kupfer und geringeres 
Metall miſchet und ſolches zuſammen ſchmeltzet, damit 
es in der Probe hoͤher, oder nach dem innerlichen Halt 
geringer werde: Wozu Tiegel, Fluß⸗Pulver und In⸗ 


guß erfordert werden. 8 
Liquesciren, oder ſchmeltzen iſt: Wann man ein Metall oder Mi- 
neral in einem Tiegel vor dem Geblaͤß, oder in einem 
Wind ⸗Ofen in Fluß kommen, und wohl treiben laͤſt: 

Wozu ebenfalls gute Tiegel, wie auch erforderliche 


Fluß⸗Pulver Inguß, Gieß⸗Puckel und dergleichen 


erfordert werden. 3 
Lutiren iſt: Wann man deſtillirte und ſcharffe Geiſter aus einem 
Kolben oder Retorten in einen Recipienten oder Vor⸗ 
lage⸗Glaß treiber, fo muß man gute Pflaſter, welche 
die spiritus aufhalten, um die Fugen legen; oder ſo 
man cementiren will, muß ebenfalls eine Feuer⸗ be 
ſtaͤndige Salbe um die Fuge der Cement Buͤchſen, und, 
damit in offenem Feuer eine glaͤſerne Retorte oder Kol⸗ 


28 tem Leimen beſchlagen werden. 


been nicht entzwey ritze oder ſpringe, muß ſolche mit gu⸗ 


Multipliciren it: Wann man eine Tinctur dermaſſen und alſo in 
a ihrer Krafft und Quali- et Quantitate erhoͤhet und ver⸗ 


beſſert, wodurch man nachgehends auch mehr Gold 
und Silber aus denen unvollkommenen Metallen oder 
anderen Materien und Mineralien erlangen kan. 

85 8 BER Praecipitixen 
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pitiren bedeutet: Wann ein in Aqua Regis ſoluirtes Gold 
oder ein in Aqua forti aufgeloͤſtes Silber mit Spiritu vel 
Aqua Vitrioli, mit Spiritu Salis und mit Rupfer-La- 
mellen gefället und zu einem Kalck nieder geſchlagen 
wird: Welches auch einem Queckſilber geſchiehet, fo 
man von ihm in einem Kolben oder in einer Retorten ei⸗ 
nen Spiritum Nitri oder gutes Aqua fort etliche mahl her⸗ 
über ziehet: Wo fo dann ein Mercurius praecipitatus 
als ein Pulver erhalten wird. 1 
Pulueriſiren iſt: Wann man eine harte Materie in einem Moͤrſel, 
auf einem Reib⸗Steine und durch ein Sieb zu einem zar⸗ 
ten Pulver ſtoͤſſet, reibet und ſiebet. 
Putreficiren iſt: Wann man eine feuchte, waͤſſerige, fpirituöfe oder 
oͤligte Materie in einem Glaſe, oder anderen Geſchirre 
ſeine Zeit in linde Waͤrme ſetzet, und ſolche darinnen 
EFBerſtoͤren und verfaulen läffer: Woraus dann nachge⸗ 
hene der aufgeloͤſte Geiſt deſto leichter erhalten wird. 
Rectifieiren hat den Verſtand: Daß, wann man einen verfertig⸗ 
ten Geiſt oder ein Oel hat, welches nicht vollkommen 
rein, und von ſeinem Ueberfluß geſchieden iſt, ſolches ein 
oder das andere mahl, und auch oͤffter uͤber den Helm 
gqgefuͤhret werden muß. | 5 | 
Redueiren iſt: Wann ein Metall zerſtoͤret worden, als durch 
Aquam Regis et fortem, und durch andere freſſende 
Menſtrua, daß alſo ſolches einem Kalck gleich ſehe, oder 
es gar nicht zu erkennen iſt, ſo muß ein ſolches wieder mit 
einem guten Fluß⸗Pulver in ein Corpus geſchmoltzen 
werden, welches mit Borrax, Salpeter, Pott⸗Aſchen, 
Saltze und dergleichen, ſo alles vorhero wohl ausge⸗ 
üſſet worden, geſchehen muß,. . 


Reiteripen 
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En Wann man eine Arbeit, es ſey was Pr wolle, wies 
derholet, und wieder von for ne zu arbeiten anfänger, 


Reſoluiren iſt: Wann man ein Metall oder Mineral in ſein erſtes 
Weſen wieder zuruͤck fuͤhret, oder NR in einen 
Mercurium viuum verwandelt. . 


Reuerberiren iſt: So maneinen ſchon verſerti ten gulckoder Pul⸗ 
ver, es ſey von Gold, Silber oder ſonſt einer Materie, 
auf einem Schoͤrben unter einer Muffel oder auf 

einem breiten Schuͤſſelein in einem dazu aptirten Ofen, 
worinnen die Flamme uͤber die Materie ſchlagen kan, 
ausgluͤet, und das annoch dabey hafftende fluͤchtige da⸗ 


vognſaget, woben ſolches mit einem eiſernen Krücklen 


ſtets umgeruͤhret werden muß. 


Separitet liſt: Wann man den Geiſt durch einen Drichter von dem 

DHOiele, oder durch einen Kolben per Deſtillationem, den 
Spiritum von dem Phlegmate oder der Bäfeigkit, 
das reine von dem unreinen ſcheidet. 


Sen iſt: Wann! man einen Kolben, eine Phiol oder eine Re- 


tort mit einem angehängten Recipienten hermetice zu⸗ 


ſchlieſſet, 2 gluͤet, mit Pflaſtern von Teig, Kalck und 
anderen Leimwerck beleget oder verpichet, oder auch 
mit Leimen beſchlaͤget, damit kein Spiritus und alſo % 
beſte geiſtliche Krafft entweichen koͤnne. 


soluiren iſt: Wann man Gold, Silber oder ander M 
_ neralia, wie guch Salia und angefchoffene‘ Eryſtallen inaqua 
Regis, Aqua forti oder in einem ſtarcken Spiritu und dien⸗ 
lichem Waſſer aufloͤſet: Wozu glaſerne Scheid⸗Kolben 
erfordert werden. 


i Stratificiren 
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Seeder Wann man ein duͤnn er und in Blech⸗ 

3 lein geſchnittenes oder zart gekoͤrntes Metall mit andern 

Mineralien, Saltzen oder Cement-Pulvern in einem 
Tiegel oder in einer Buͤchſen bedecket und lutiret, cemen- 
tiren und die Krafft oder das Augment und Verbeſſerung 

aus einer in die andere Materie bringen will, ſo muß 
unten in der Buͤchſen oder in dem Tiegel eine Lage des 

Cement- 10 dann eine Lage der Bleche, und ſo 
fort eine Lage um die andere eingetragen und alſo Stra- 

tom ſuper Stratum formiret werden: Welches ſtratifi- 

2 ciren genennet wird. 

1 So man in einem Kolben oder anderem Sublimir⸗ 
Geſchirre einen Mercurium viuum, einen Schwefel, 
oder ein Antimonium und Salmiac in einer Sand⸗Ca⸗ 

fein pelle, mit einem blinden oder offenem Helme verſchloſſen, 

ma/tit gebuͤhrendem Feuer in die Hoͤhe treibet. 

Tingiren iſt: So man eine verfertigte philofophiſche Tinctur oder 

Puver in ein im Fluſſe ſtehendes un vollkommenes Me⸗ 
tall tragt, ſolches durch ſchmeltzen mit ihm vereiniget 
und in Gold oder Silber transmutiret. 

n bedeutet letzlich: Wann man ein ſixes Saltz durch öff- 

tere Cohobia mit einem Spiritu fluͤchtig machet, und 

endlich in die Höhe, ja gar uͤber den Helm DE 


| Anhang. N 

3 812 das Rinder in Via humida zu der Vniuerfal- 

TFinctur zu gelangen dem Liebhaber in vorhergehendem ſatt⸗ 
ſam gezeiget worden iſt; als ſoll derſelbe ſo wohl nach des 

Wale aters Morienis und Gebers beyder Koͤnige, und Beſitzers 

dieſes groſſen Geheimnißes als auch anderer Adeptorum gehabten 

trockenen pbiloſophiſchen Weg hiermit folgam nach Wunſch in- 

bormiret werden. 


Gg Linctura 
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Tinctura vniuerſalis, in Via ficca, 
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Axioma Adeptorum: 
| Os noſtrum fit ex duabus Mercurialibus Subſtantiis. 


Mundis (id eft: ex Auro) Crudis purgatis (id eft: ex Regulo 
Antimonii Mar An) et Igne Amicitiae iundis (id 92 exMer- 
curio Animato. 9 


Aliud Axioma. 


pus noſtrum conſiſtit in his tribus, id eſt: Ex 9285 Luna 
O et Mercurio. Per Aurum vel Solem intelligimus das 
reine Gold. Per Lunam Argentum noſtrum, vel Regulum 


Antimonii Martialem. Qui ergo Mereurium cum Sole 7 


Luna tingere nouit, hic venit ad Artem. 
Aliud Axioma. 


Az viuum noſtrum eft Aqua clarisſima; (id eſt: Per 
ſeptem vel nouem Aquilas Mercurius praeparatus) Arfe- 
nicum noftrum eft Argentum purum; (id eft: Regulus Anti- 
monii Martialis) Et Sulphur noftrum eft Aurum purum, In 


his tribus tota conſiſtit Perfectio. Ita Arnoldus de en noua. 


Caput I. 


ler geſäſſlte Mercurius Antimonü iſt das gröſte und alkege⸗ 
ee enſte Geheimniß der gangen hermetiſchen Sci- 
: Ja er iſt das gantze Fundament unſers philofophifchen 


Seins, wache alſo, wie olg gemachet und praepariret oh 
5 
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E. Ein Pfund reinen und ſaubern Hungariſchen Antimonium, 
laß ſolchen in einem guten Tiegel im Wind» Ofen flieſſen, und 
wann das Antimonium in gutem Fluße ſtehet, ſo ſtecke darein 
ein Staͤngelein fübtil geſchlagen, oder laminirt und gluͤend ger 
machtes Eiſen, auch ein Pfund, fo wird der Sulphur Antimo- 

ni den Martem wegen Menge des Martialiſchen Saltzes alſo bald 
angreiffen und an ſich ziehen: Wann nun das Eiſen und Anti- 
monium in gutem Fluſſe mit einander ſtehen, fo muß in waͤh⸗ 
render Zeit immer darzu von gutem Saliter wenigſtens 8. Loth 
geworffen werden: Alsdann ſo wird es mit ſtarckem Feuer 
auf zwey Stunden lang in beſtaͤndigem Fluſſe erhalten, her⸗ 
nach entweder in einen Einguß oder Gieß⸗Buckel gegoſſen, oder 
bey Ermangelung deſſen im Tiegel erkalten laſſen, ſo wird man 
einen Eiſen⸗farbigen Martialiſchen Regulum bekommen, und 
wann dieſer Regulus recht gemachet iſt, fo wird er im Gewichte 
bey 30, bis 34. Loth haben. Dieſer Regulus iſt ein pur lauter 
Feuer, und wird alſo purificiret: Man nimmt 3. Theile ſchoͤn 
weiſſes Saltz, miſchet darunter einen Theil Salis Tartari, und 
traͤget erſtlich den Regulum mit gutem Feuer in einen gluͤend 
gemachten guten Tiegel, und wann der Regulus gluͤend wor⸗ 
den, ſo trage bey 8. oder 10. Theilen des Fluſſes darauf, und 

laß es alſo eine gute Stunde wohl flieffen: Dann dieſer Regulus 

iſt ſehr ſproͤth und hartfluͤßig. Wann nun die Zeit vorben, fo 
gieſſe es aus, fo wird der Regulus in etwas weiſſer als vorhero 
ſeyn, der am Gewichte nichts abgenommen hat. Nimm als⸗ 
dann eben ſo ſchwer friſches Antimonii, als der Regulus wiegt, 
laſſe es wohl flieſſen, und trage den Regulum klein geſtoſſen hin⸗ 
ein, darzu auch 4. Loth Saliter, ein Loth Venetiſchen Borax, und 

eein Loth gemein Saltz: Laß es wohl mit einander flieffen, damit 
alles wie Waſſer auf eine Stunde im Fluſſe ſtehe: Gieße es als⸗ 
dann in einen ſaubern Gieß Buckel, und laß es erkalten, fepari- 
re den Koͤnig vom Antimonio und denen Schlacken, weicher 
ö Gg 2 ſehr 
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ſehr glansend ſeyn wird; dieſen Regulum reinige mit obigem 
Fluße vom Sale communi et Sale Tartari, zum sten mahl, je⸗ 
der Zeit 3. Stunde im Feuer gehalten, fo wird der König in der 
dritten Reinigung einen glaͤntzenden Stern geben. Dieſes 
nun iſt die erſte Reinigung unſers geſrohrnen Waſſers. Wann 
nun die erſte Reinigung vollendet iſt, ſo nimm abermahl ſo 
ſchwer Antimonii Hung. als ſchwer der Regulus wiegt, und laß 
den Regulum mit dem Antimonio wieder 4. Stunde flieſſen, 
und ausgieſſen, dann feparire den König abermahl vom Anti- 
monio und Schlacken, und puriticire ihn mit dem Fluße de 
Sale communi et Sale Tartari, wie bey der erſten Reinigung ge⸗ 
ſchehen, fo wird der Regulus viel ſchoͤner und klarer, als vor⸗ 
hero. Dieſe Purification per Antimonium muß 7. mahl geſche⸗ 
hen, bedarff aber nicht jedesmahl eines friſchen Antimonũ dar⸗ 
zu, ſondern der zum andern mahl genommene Antimonium iſt 
zu allen auf einander folgenden 6. Rectificationen genug, und ö 
wird bloß allein von neuem Antimonio ſo viel genommen, als 
etwan verrauchet, und verloren worden iſt; daß alſo jedes⸗ f 
mahl des Antimonii fo viel, als des Reguli ſey: Wann nun der 
König 7. mahl gewaſchen, und mit Sale communi et Sale Tar- 
tari purificiret worden iſt, ſo muß dieſer Regulus noch weiter 
und zwar alſo, damit ſich die Salien klar und gnugſam davon 
ſcheiden, purificiret werden, nemlich: Laß den Regulumin ei⸗ 
nem gluͤenden Tiegel fluͤſſen, welches behend geſchehen wird, 
in dem er Wachs / fluͤßig iſt; fo bald er nun anfaͤnget zu flieſſen, 
ſo trage darauf . Loth Borax, und Loͤffel⸗Weiſe nach und nach 
6. Loth Saliter, welcher weiß und rein angeſchoſſen fey, und 
immerdar ein gluͤend Koͤhlgen, damit der Salpeter deſto ehen⸗ 
der in Fluß komme; Wann es nun wohl im Fluſſe, und wie 
Waſſer flieffer, fo laß es 4. Stunde ſtehen, hernach ausgieſſen, 
ſo erlangeſt du unſern warhafften philoſophiſchen Arſenicum, 
über deſſen hohen Glantz du dich hoͤchſtens verwundern 12855 
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ieſes iſt nun das hoͤchſte Geheim niß, fo in unſerer natuͤrli⸗ 
chen hermetiſchen Philo ſophia verborgen wird; dieſes iſt 
unſers Sendiuogii Chalybs, oder das Menſtruum der Welt, 
ſo aus der Sphaera Lunae herruͤhret. Das trockene Waſſer oder 
der Brunn, welcher bey unſerm Sendiuogio beſchrieben iſt, wor⸗ 
an Sonne und Mondes Früchte wie Eiß in warmen Waſ⸗ 
ſer zerſchmeltzen, und dadurch regeneriret werden. Eigent⸗ 
lich aber wird es unſer Mercurius, und am mehreſten unſer Luna, 
unſer lebendiges Silber, Aqua permanens, der gruͤne Lowe und 
die Grundfeuchtigkeit oder humidum radicale der Metallen, bey 
dem Bafilio Valentino aber Alles in Allem genennet. Dieſem un⸗ 
ſerm Mercurio geben wir den rothen Knecht zur Ehe, und ver⸗ 


binden dieſelben mit unſerm geheimen Feuer unaufloͤßlich, wor⸗ 


auf uns dann der Sohn der Sonnen der erſten Geburt gezeu⸗ 
get wird; derowegen ſagt unſer Morienes: Auswendig bin ich 

todt, inwendig aber lebendig, ein rother Koͤnig machet mich be⸗ 

ſtaͤndig: Dieſes da, was inwendig im Antimonio iſt, iſt unſer pu- 

rificirter Regulus; der rothe Koͤnig aber iſt das gemeine Gold. 

Aus dieſer beyden Conjunction und Zuſammenverbindung wird 

unſer Gold, unſer rother und weiſſer Schwefel, ein Sohn der 

Sonnen, herfür gebracht. Wie ſolches unſer treuhertziger Mit⸗ 

bruder dieſes Buchs der Weisheit, Philaleta, und Ioannes d' 

Espagnet, und andere neue und alte Adepti mehr bekraͤfftigen 

und an Tag bringen, und in unſern offentlichen Buͤchern ohne 

alle Argliſt aufrichtig und klar davon Meldung gethan, einhellig 

ſprechend: Daß das gantze Werck vollkommentlich ex Sole et Luna 

gemachet werde. Dann dieſes iſt eine reine Generation, welche 

durch die Natur mit Huͤlffe der Kunſt geſchiehet , wobey eine Ver⸗ 
miſchung des Mannes und des Weibes vorbey gehet, daraus eine 

Frucht, welche weit edler als die 1 herkommet; und ſa⸗ 
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gen ferner hierauf einhellig: Daß die Frucht unfer Sohn der 
Sonnen ſey, deſſen Vater Sol, die Mutter aber Luna iſt. 5 


Gap , 


nter dem Namen Luna verſtehen wir in unſern oͤffentlich 
| herausgegebenen Büchern und Schrifften nicht das ge⸗ 
meine Silber, als welches in unſerm Wercke maͤnnlich iſt, 
und Manns⸗Stelle vertreten kan, ſondern unſere Lunam, welche 
unſer Mercurius iſt, das iſt, unſer hochglaͤntzender Regulus: Denn 
diejenige unſere Mitbruͤder und wahre Philofophi, die den Sul- 
phur und Mercurium in denen Schrifften fuͤr die Materie des 
Steins nennen, unter dem Namen Sulphur das gemeine Gold 
und Silber, unter dem Namen Mercurü aber unfere Lunam ver⸗ 
ſtehen. Derowegen wird unſer Regulus praeparatus Antimonii 
Beya, und das gemeine Gold oder Silber Gabritius genennet, und 
wird anbefohlen, daß Gabritius mit der Beya, der Bruder mit 
der Schweſter, getrauet werden ſolle, damit ſie gemeldten Sohn 

der Sonnen erzeugen und zur Welt gebaͤren moͤgen. 

Ben Caput IV. 


Jun, vielgeliebter Sohn und Mitverwandter, getreuer 
9 Freund! gleich wie wir dir genugſam, und ohne einigen 
Hinderhalt das Fundament unſerer hochverborgenen 


Weisheit des Vniuerſal-Wercks vaͤterlich auf dein Gewiſſen ange 
zeiget und anvertrauet haben, welches du in groſſer Verſchwie⸗ 


genheit halten muſt: Alſo wollen wir dir hinfuͤhro auch unſere ge⸗ 


heimen Coniundtiones und Solutiones nebſt der Coagulation und 
Fixation, ſammt der voͤlligen Umdrehung der drey Circel, voll⸗ 
kommentlich beſchreiben und communiciren, wie ſolches von mir 


mit goͤttlichem Segen und Gnade eigenhändig ausgearbeitet, und 


ebenmaͤßig von unſeren in GOtt ruhenden alt⸗ und neuen Adeptis 


und Mitverwandten elaboriret worden iſt. Hierauf befehlen wir 


dir, 
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verfertiget. Dann unſer Sohn ſoll verfichert ſeyn, daß auch das 
philoſophiſche Werck unſerer warhafften Tinckur mehr Arbeit 
und Zeit als Unkoſten erfordert; Allein die weiſſeſten, und zwar 
die ſich am aller ſpitzfuͤndigſten zu ſeyn achten, und vor gelehrte 
Hannſen pasfiren wollen, werden durch die Vielfaͤlltigkeit der wun⸗ 
derbaren Namen, welche wir unſerm Mercurio attribuiren, in 
ſolchen Irrthum verfuͤhret, daß fie ſolchen ohne ſonderbare Gna⸗ 
de GOttes oder eines getreuen Adepti vaͤterliche Eröffnung nicht 
finden, noch weniger aus unſern Schrifften erlernen und ergruͤn⸗ 
den werden. Und damit wir unſern Mercurium deſto tieffer ver⸗ 
bergen moͤchten, haben wir in unſern oͤffentlichen Buͤchern gemel⸗ 
det, daß man zu einem jedweden Theile oder Regiment des 
Wercks unſerer Meiſterſchafft einen ſonderbaren oder abſonderli⸗ 
chen Mercurium haben muͤſſe, welches aber weit anders, als dem 

gemeinen Buchſtaben nach zu verſtehen iſt. Wer alſo einen Theil 
7 | | des 
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des Wercks nicht weiß, der wird niemahls zur vollkommenen Erz 
kaͤnntniß unſers Mercuri gelangen. Vernim derowegen 
unſere Lehre, und laß dir unſern hochglaͤntzenden Regulum unter 
dem Namen unſerer Luna und Mercurii, oder Philoſophorum 
Aquae ficcae, in Durchleſung unferer in offentlichen Druck ge- 
gebener Buͤcher und Schrifften jeder Set als einen 1 er 
Spiegel vorkommen, und halte unſers Vaters Morienis Geſetz in 
gutem Gedaͤchtniß, daß du nicht das Kalte vor das Warme, und 
das Warme vor das Kalte erwaͤhleſt. Dann wann du unſer 
Waſſer und unſer Feuer in der Compoſition im unrechten Ge⸗ 
wichte nehmen wuͤrdeſt, ſo geſchiehet deinem Wercke groſſe Hin⸗ 
derniß, und wird der gewuͤnſchte Effect in langer Zeit nicht errei- 
chet. Dahero ſpricht Morienes: Licet Sapientes ſua Nomina et 
Dicta mutarent, tamen ſemper intelligere voluerunt Rem vnam, 
Diſpoſitionem vnam, Viam vnam, Sapientes hanc rem cognoue- 


runt, et eam rem eſſe huius Aquae probauerunt. 
| % KGapne Vils: ER 
S* und bevor wir dir unſere geheime Coniunction unſers 


Goldes und Silbers eroͤffnen, muͤſſen wir nothwendig 
zu deiner Grundfeſte dir unſer Vniuerlal-Geſetze und Re⸗ 
gel zu vernehmen geben, allwo wir einhellig ſchlieſſen, und zwar 
alſo: In noſtro Lapide, fine Compofitione ſunt Sol et Luna in Vir- 
tute et Potentia, et Mercurius in Natura, quia, fi hoc non eſſet in 
noftro Lapide, ſiue Compofito, non facerent, nee Lunam, nee 
Solem. Solches erklaͤren wir dir mit unſerm Arnoldo, alſo ſa⸗ 
gend: Argentum noſtrum eft Aqua clarisſima; et Arfenicum no- 
ſtrum eſt Argentum purum; et Sulphur noftrum eſt Aurum purum. 
Et in ipfis tribus conſiſtit tota Perfectio. Vt ad huc facilius intel- 
ligas, dicimus, quod tota Scientia philoſophica ex Auro, Luna 
et Mercurio confiftat. Per Selem intelligimus Aurum, per Lunam 
Argentum noftrum. Qui ergo nouit Mercurium cum Sole et Luna 
RE tingere, 


ger 
erholen, und ſag 
ch unſer Qu 


dieſes geheime Feuer und nn en werden 
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die vollkommene Coͤrper, welche mit unferm Regulo coniungiret 
worden, vollkommen loluiret, und in ein unbegreifflich vnctuoles 


Pulver reduciret. 
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A rgentum noſtrum eſt Argentum purum i. e. Unſer Luna und 
b A unſer Regulus purificatus. Daß es aber Arſenicum genen⸗ 
net wird, geſchiehet daher, weilen es ſo wohl Gold, als an⸗ 
dere rothe Coͤrper, fo man mit ihm coniungiret, in feine ſchnee⸗ 
weiſſe Farbe verändert, Gleich wie der Arfenic das rothe Kupfer 
augenblicklich in waͤhrendem Fluſſe in deffen weiſſe Farbe verkeh⸗ 
ret; alſo verändert auch unſer Regulus alle voll⸗ und unvollkom⸗ 
mene Coͤrper augenblicklich in ſeine weißglaͤntzende Farbe, wel⸗ 
ches von uns die Rothmachung der Coͤrper, oder die Verwande⸗ 
lung der vollkommenen Metalliſchen Coͤrper ad Materiam pri- 
mam, i. e. in Mercurium noſtrum, genennet wird. Auf dieſes 
meldet unfer Sendiuogiust Nach dem der Sarurnus 10. Theile un⸗ 
ſers Waſſers geſchoͤpfet, nahm derſelbe 1. Theil der Fruchs ve 
Sonnen⸗Baume, und legte es hinein, und die Frucht des Sonnen⸗ 
Baums zerſchmeltzte in ſolchem Waſſer wie Eißz im warmen Waſ⸗ 
fer, und iſt alſo vom Saturno dieſer unſer hochglaͤntzender Regu- 
ius mit ſeinem rechten Namen das Waſſer des Lebens benamet 
worden. Dann dieſes Waſſer, ſagt Saturnus, ſey der Sonnen⸗ 
Frucht wie das Weiblein zugethan; i. e. Die Sonnen⸗Frucht iſt 
das Gold, der Mann, oder das agens: Unſer Regulus oder Aqua 
ſicca iſt das Waſſer des Lebens, oder das patiens. Dann es kan 
in keinem andern Waſſer der maͤnnliche, ſolariſche Saame puri- - 
ficiret, aufgeſchloſſen und gefaͤullet werden, als allein in dieſem hoch⸗ 
laͤntzenden Waſſer des Lebens, und zwar vermittelſt unſers ges 
Aten Feuers. . | Be 


- 


x Caput VIII. | 
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Julphur noſtrum eſt Aurum purum; i. e. Wir haben keinen 
N vollſtaͤndigen und von der Natur ausgekochten Schwefel 
finden koͤnnen, der in unſerm Wercke die maͤnnliche Stelle, 
als das agens, haͤtte vertreten und bewerckſtelligen koͤnnen, als der 
Sulphur Solis et Lunae, ſo im gemeinen Weſen oder Coͤrpern des 
Goldes und Silbers gefunden werden. Cum Aurum et Argen- 
tum creare volumus, necesfarium eft eadem accipere: Ex homine 
generatur homo, ex Arbore Arbor. Dann 1708 aus der Me- 
talliſchen Natur die unvollkommene zu machen und zu multiplici- 


ren ſuchet, der iſt auf dem Irrwege, und iſt auſſer den Schrancken 


unſerer natürlichen Philofophie. Dann obwohlen die vollkom⸗ 
mene Metalla bloß durch das Vermoͤgen und Anreitzen der Na⸗ 
tur nicht koͤnnen vermehret werden, ſo iſt doch die Krafft in deren 
vermehrenden Saamen in der Tieffe der Metallen verborgen, 
welcher Saame mit Huͤlffe unſerer geheimen und wahren her- 
metiſchen Kunſt an das Tage⸗Licht gebracht werden kan. In dieſer 
Arbeit hat die Natur die Kunſt vonnoͤthen; derowegen lieget un⸗ 
ter der harten Rinden der vollkommenen Metallen der vollkom⸗ 
mene Metalliſche Saame verborgen. Wer ſolchen durch unſere 
verborgene philoſophiſche Auſſchließung herfuͤr dringen kan, der 
hat unſern koͤniglichen Weg getroffen. Es iſt aber der Gold» 
Saame von ſich ſelbſt nicht goldiſch, es ſey dann, daß folder Saas. 
me durch die Kunſt in ſeine gehoͤrige Matricem oder Mutter ge⸗ 
richtet und geſetzet werde. Und ob ſchon der Saame vor ſich ſelbſt 
edler als die Matrix iſt, ſo iſt doch die Matrix ſein Leben, als welcher 
mit der Warme und Feuchte vermiſchet, daß das Sperma verfau⸗ 
le, hernach ſich coagulire, wachſe und vermehre. Wir ſagen dir 
aber in abermahliger Wahrheit: So einfältig die Natur iſt, fo eins 
faltig muß auch dieſes unſer Werck gerichtet werden, und weiß die 
Natur von keinem bene n Mbigen 
2 2 Eltlillg- 
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Deſlillationen, Sublimationen, wie es heutiges Tages die hochtra⸗ 
bende Sophiſten verrichten, und dadurch ſich ſelbſten und viel hun⸗ 
dert andere verfuͤhren, um Zeit und Gut bringen, und die edle 
Zeit gantz unnuͤtz anwenden. Dann wir fagen in unſern offenen 
herausgegebenen Buͤchern, daß man ſich von ſo vielfaͤltigen Be⸗ 
truͤgereyen, Sophiſtereyen und denen wider die Natur anſtellen⸗ 
den Arbeiten huͤten ſolle, und alle hochwitzig erfundenen Deſtillatio⸗ 
nes, Sublimationes und alle corroſſuiſche Solutiones gaͤntzlich mei⸗ 
den ſolle; quia Alteratio, Putrefactio, Calcinatio, Cohobatio, 
Diuiſio, Solutio et Coagulatio eſt tantum vna Actio, feilicer, co- 
quere. Derowegen muß man nichts anders thun, dann unſern 
animirten Regulum Antimonii in ſeinem eigenen Blute und Waſ⸗ 
ſer, das iſt, in unſerm feuchten Waſſer⸗Feuer, hoc eſt, in unſerm 
praeparirtem gemeinem Mercurio kochen, und langſam baaden, 
mit Gedult der Zeit erwarten, ſo wirſt du unſern Sohn der Son⸗ 
nen, mit rothen Purpur⸗Wangen gezieret, dem kein Schatz 

der gantzen Welt verglichen werden kan, bekommen. 

e ö | 


llerliebſter Sohn und Bruder unſerer Mitverwandtniß! 

Die völlige Kunſt unſerer geheimen Wiſſenſchafft iſt, daß 
man wiſſe das Corpus des gemeinen Goldes und Silbers 
zu eroͤffnen, auf daß der unſichtbare Saame in die gebuͤhrende 
Matricem gelaſſen werde. Ob wohl dieſes Werck uns, denen 
es bekannt iſt, leicht und ſchlecht zu thun iſt, fo iſt es doch in unſern 
Schrifften um deſto tieffer vor denen Unwuͤrdigen verborgen und 
vergraben, und mit viel tauſend Irrſaalen bemackelt worden, oh⸗ 
ne goͤttliche Vorſehung und unſere getreue Inftrudion dieſes 
Werck aus unſern in oͤffentlichen Druck gegebenen Buͤchern un⸗ 
möglich zu erfinden. Du ſollt aber wiſſen, daß das Weib dem 
Manne nicht zuwider iſt, wann fie aus einerley Saamen und aus 
feiner Mutter geboren werden: Dann das Antimonium lose 


FFF 
ter aller Metallen, auch mögen alle Metalle, auch Gold und Sil⸗ 
ber, aus ihm particulariter gemachet werden: Und weilen das 
Antimonium ein Generator aller Metallen iſt, ſo wird derſelbe in 
unſerm groſſen Wercke fuͤr die Mutter oder das Weiblein genom⸗ 
men. Alſo ſagen und concludiren wir: Der Leib iſt das Gold, 
ſo den Saamen giebt, unſer Regulus Antimonialis, welcher unſer 
Silber genannt wird, iſt das Weiblein, welche den Saamen des 
Goldes annimmt; dieſe unſere geheime Coniunction unſers Ga- 
britii und Beyae geſchiehet alſo, ſagt Sendiuogius: Wann du un⸗ 
ſerm Alten Gold und Silber wirſt zu verſchlucken geben, daß er 
ſich endlich ſelbſt wie ſterbend verbrennen, und das Gold und Sil⸗ 
ber verzehren werde, alsdann nimm ſeine Aſchen, welche ins Waſ⸗ 
ſer geſtreuet werden muß, koche alsdann alles mit einander, bis 
genug iſt, ſo haſt du eine rauen den Auſſatz zu reinigen. Hier 
hat unſer Sendiuogius das voͤllige Werck an Tag gegeben; aber 
glaube uns, geliebter Sohn! daß ihrer gantz wenige dieſe unſe⸗ 
re Worte verſtehen werden, es ſey dann Sache, daß ſolches durch 
abſonderliche goͤttliche Erleuchtung, oder unſere Adeptiſche Erklaͤ⸗ 
rung geoffenbaret werde. Dahero wollen wir dir allhier mit 
wenigen Worten unſers tiefffinnigen Sendiuogii Nägel erklaͤren, 
nemlich: Durch den Alten wird der Regulus verſtanden, mit dem⸗ 
ſelben coniungire Gold und Silber, welches du willt, und mache 
durch unſer lebendiges Feuer alles Anfangs zu einer weiſſen, her⸗ 
nach rothen Aſche, durch unſere philoſophiſche Putrefaction und Fi. 
ration, fo haft du unſern rothen Schwefel. Dieſen nimm aber⸗ 
mahl, und coniungire ſolchen mit unſerm durch 7. oder 9. Adler 
purificirten Mercurio, und koche ihn, bis genug iſt, das iſt, bis 
du alle Farben bis auf die perfedte rothe erlanget haft, fo haft du 
Medicinam ſecundi Ordinis. Das iſt unſer Elixir und die hoͤchſte 
Artzney vor den menſchlichen Leib, und wann es gebuͤhrend fer- 
mentiret wird, ſo iſt es das groſſe Werck unſerer Meiſterſchafft, 
bis auf die Vermehrung oder Multiplication. Alſo haft du, ge⸗ 
* Hh s liebteſter 
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liebteſter Sohn! die voͤllige Eröffnung unſers gebenedeyeten 


Steins, welcher von ſo viel tauſenden geſuchet, und von ſo gar 
wenigen gefunden wird, und wirft alſo hinführo nach unferer 
Lehre den Unterſchied zwiſchen unſerm Mercurio und dem gemei⸗ 
nen Queckſilber, wie auch zwiſchen unſerm und dem gemeinen Sil⸗ 
ber zu machen wiſſen; wirſt auch zugleich, warum und welcher 
Geſtalt das gemeine Gold und Silber im Wercke genommen 
werde, mit gutem Fundamente penetriren. Wir wollen alſo zur 
Coniunction unſers erſten Wercks gehen. 


„ Caput X. s 
. gi rothmuͤndigen und ſtreitbaren, an Kraͤfften nicht ge⸗ 
Vſchwaͤchten Löwen, darnach 7. oder 9. tapfere Adler, con- 
iungire fie mit dem rothen Loͤwen, (der bisweilen auch ein Dra⸗ 
che genennet wird) ſo wird hieraus der Raabe geboren. Wann 
aber der Raabe der erſten Putrefaction geboren wird, ſo laß es 
dir ein Zeichen ſeyn, daß der Köwe oder Drache geſtorben ſey. 
Dieſes iſt nun auf unſere philo ſophiſche Art geredet, fo wir es 
nicht deutlich wollen offenbaren, welches alſo zu verſtehen iſt: 
x. 9. Loth unſers wohl purificirten Reguli mit einem Theile oder 
I. Loth wohl gereinigtem Golde, und ſo du kein Gold haſt, ſo 
nimm gantz fein abgetriebenes Silber, an Statt des Goldes, 
welches auch die Manns⸗Stelle in unſerm Wercke verrichten 
kan; laß es in einem ſaubern und Feuer⸗beſtaͤndigem Tiegel mit 
ein wenig Nitro puro et Borae (damit ſich die Masſa im Fluſſe 
rein coniungire, und im ausgieſſen ſauber verbleibe) flieſſen; 
wann nun unſer Mann und Weib im Feuer coniungiret und 


ausgegoſſen worden iſt; ſo wird dieſe Arbeit von uns die Roth⸗ 


machung der vollkommenen Coͤrper genennet, oder Reductio 
Solis et Lunae in Mercurium getauffet, und alſo wird die keu⸗ 
ſche Ehe des Goldes und Silbers vollbracht; und wu ee 
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einander verehelicht, und zuſammen geſetzet ſeyn, ſo wird die 
Frau ihrem Manne aus hefftiger Liebe ſeine Seele ausziehen. 
Aber, lieber Sohn und Mitverwandter! gieb Achtung, damit 
du die Verehelichung gantz pur und rein verrichteſt, auf daß 

unſern Ehe⸗Leuten nichts fremdes oder überflüffiges anhange; 
dann dieſe Ehe⸗Leute muͤſſen zuvor von allem Mackel und Un⸗ 

reinigkeit geſaubert und gereiniget werden, ehe und bevor ſie ſich 
in das Ehe⸗Bette legen, damit ein fein edel und ſtarckes Kind 
geboren werde. 2 | 


N icfe Reinigung unſers trockenen Waſſers oder Rezuli ha⸗ 
ben wir dir bereits nach der Gnuͤge beſchrieben, und Er⸗ 
o oͤffnung gethan, iſt alſo zu wiederholen unnoͤthig. Was 
aber die Purification des Goldes oder gemeinen Silbers anbelan⸗ 
get, wird ſolches dem gemeinen Gebrauch nach vollzogen, alſo: 
Wer Gold nehmen will, der kan es per Antimonium purificiren, 
und per Saturnum abtreiben: Die Luna aber und das gemeine 
Silber wird in unſerm Wercke auf dem Teft, oder der Capelle, 
wie es ar Goldſchmiede oder Muͤntz⸗Meiſter zu thun pflegen, ges 
reinig „„ 5 f a ; a 


5 Caput XII. 

eerliebſter Sohn und Mitverwandter! Es fehlet dir annoch 

die Praeparation unſers feurigen Waſſers, fo das gantze 
Werck, ſo wohl im Anfange, als auch im Ende vollbrin⸗ 
gen muß. Höre und conſiderire, was Roſarius ſagt: Materia 

Philofophorum eft Aqua, et intelligitur de illa Aqua illorum trium, 

nec debent esſe plura, nec pauciora: Sol eft Mas, Luna Foemina, 

Mercurius eſt Sperma, ſed vt fiat Generatio et Conceptio, oportet 

t Maſculus jungatur Foeminae, et vltra hoc requiritur Semen, et 

| ficcante 


7 


17 


ul 


ſiccante Fermentatione debet fieri Conceptio et Impraegnatio, et 
cum multiplicatur Materia, dicitur quod Infans crescat in Vtero 
Matris, et cum fermentatur, quod infundatur Anima Corpori, et 
nascatur Rex coronatus; ſoluite Corpora, et imbibite Spiritum; 
dicunt Corpora in Plurali, quoniam oportet, quod ad minus ſint 
duo; et dicunt Spiritum in Singulari, et hoc oportet, quod ſit vnus, 
et nullum ſit Sperma, ſine Materia Corporum, niſi Mercurius; et 
cum dieitur imbibite Spiritum, intelligitur Operatio, quae fixat 
Mercurium, et multiplicatur Lapis, multiplicatur, i. e, reiteratur. 
Alſo wird hierauf unſere General- Sententz geſetzet: Si Corpus, 
cum refolueris in Mercurium, per Mercurium oceultam Virtutem 
ex eo habere potes. Das Corpus iſt das gemeine Gold und Sil⸗ 
ber, und dieſes wird durch unſern Regulum, als unſern trockenen 
Mercurium, Anfangs in ſeines gleichen, das iſt, in die Geſtalt des 
Reguli, den wir Mercurium genennet, überſetzet, welche Mercu- 
rialiſche Compoſition alsdann wiederum mit unſerm gemeinem 
Mercurio als unſerm geheimen Feuer refoluiref, und per Putre- 
factionem in die allerſubtileſten Staͤublein oder vndtuofe ſchwar⸗ 
tze Erden aufgeſchloſſen wird; Welches unſere warhaffte geheime 
Aufſchlieſſung aller voll- und unvollkommenen Metalliſchen Coͤr⸗ 
per genennet wird. Damit wir aber den gemeinen Mercurium 
von ſeiner leidenden zu einer wuͤrckenden Art und Tugend brin⸗ 
gen, und vor unſer warhaſſtes geheimes feuriges Waſſer prae 
pariren koͤnnen, muß folgender Procesf gehalten werden. Dann 


des König Gebers Schrifften lehren es uns gantz klar, da er ſagt: 


Derer Philofophorum Mercurius iſt zwar Quecfilber, doch kein ge⸗ 
meines, ſondern welches vom gemeinen durch einen klugen Ver⸗ 
ſtand iſt ausgezogen worden; und dieſes muß alſo geſchehen: Ä 


. Unfern rectificirten und praeparirten Regulum Antimonii, mit 5 
Marte et Venere impraegnirt,i6. Loth; das iſt: Ich habe genom⸗ 
men 16. Loth Antimonii Hung. u, ſolchen im Tiegel ſtarck hasen: 


P_ 


— 


Tafen: Dann habe ih dazu getragen 4. Loth Kupfer, und beydes 


3. viertel Stunde mit einander flieſſen laſſen: Darnach habe ich 


ein Staͤnglein gluͤend Eiſen von 18. Loth hinein geſteckt, und ſol⸗ 
ches mit immer zuwerffendem Nitro völlig im Antimonio et Ve- 


nere flieffen laſſen, und wann das Eiſen völlig darinne zerfloſ⸗ 


fen, habe ich noch bey 2, Loth Salpeter darein getragen, und 


alſo in gutem Fluſſe bey einer Stunde gehalten, dann ausge⸗ 
goſſen, fo iſt ein König bey 22. Loth gefallen; hernach habe ich 
zwey mahl ſo ſchwer friſch Antimonii Hung. genommen, und 


ſolches in einem Schmeltz⸗ Tiegel wieder flieſſen laſſen; der Tie⸗ 


gel muß NB. jedes mahl vorhero wohl gluͤend gemachet wer⸗ 


den, und den Regulum per 22. Loth groͤblich zerſtoſſen hinein in 


das gefloſſene Antimonium gethan, und auf . Stunde mit ein⸗ 


ander flieffen laffen, dann ausgegoſſen, und das Antimonium 
davon ſeparirt, N iſt ein Regulus von 25. Loth geblieben, und 


ſolcher Geſtalt i 


* 


jeftalt iſt Mars mit Venere und Mercurio Antimonii 
vollkommen animirt, daß ſolcher nicht zu ſepariren iſt. Von 


dieſem Regulo habe ich 8. Loth genommen, und 4. Loth fein 


Silber, ſolches zuſammen geſetzet, und in gutem Fluſſe mit 


Nitro comm. und ein wenig Sale Tartari 4. Stunde flieffen 


laſſen, dann ausgegoſſen, den Regulum ſauber abgewafchen, auf 


das allerreineſte, ſo viel als moͤglich, zerrieben, und mit 2. mahl 
ſo ſchwer Mercurio viuo amalgamirt, und ſo lange mit Aqua 


calida communi abgewaſchen, bis alle Schwaͤrtze abgegangen, 


und das Amalgama gantz Silber⸗weiß worden ſey, dann ſolch 


Amalgama in eine beſchlagene glaͤſerne Retort gethan, und den 


Niercurium innerhalb 2. Stunden davon deſtillirt, fo iſt mir 
eine ſilberne Masſa von 44. Loth zurück geblieben: Dieſer habe 


ich abermahl g. Loth Keguli coniungiret und procediret, wie bor⸗ 


hero, und dieſes 7. bis 9. mahl wiederholet. Und dieſen Mer- 


5 ſammt viel wunderbaren Namen, das feurige Waſſer des feuch⸗ 
Ä | Fr, t 


curium haben wir in unſeren Schrifften das geſchoͤpfte Waſſer, 


en 


RR KHK 
ten Feuers und unſers Roß⸗Miſts bemercket und genennet. 
NB. Wann der Regulus und das Silber e 
tzen find, und ſo dann ſolcher Regulus rein abgewaſchen iſt, al, 
dann reibet man dieſen Regulum auf das allerzarteſte, als moͤg⸗ 
lich. Dieſes Pulver thue in einen ſteinernen Moͤrſel, la 
auf eine gute Hand hoch Aquae calidae, worinnen Sal Tartari et 
Sal commune et Vitrioli ſoluiret worden iſt, ſchuͤtte allen Mer- 
eurium dazu, waſche es rein mit reiben unter einander; der 
Moͤrſel muß immerdar fein warm gehalten ſeyn, damit ein 
Amalgama daraus werde, fo bald geſchiehet. Dies Amalgama 
muß ferner gerieben, und mit Aqua communi gabgewaſchen wer⸗ 
den, bis der Regulus Antimonii faſt völlig in Geſtalt eines grau⸗ 
glaͤntzenden Pulvers vom Mercurio abgewaſchen, und das 
Amalgama hoch weißglaͤntzend wie fein Silber worden ſey. Nun 
waſche ſolches mit Aqua comm. wohl ab, damit alle Saltzigkeit 
davon komme, hernach laß es gemach und wohl trocken wer⸗ 
den, ſo dann lege es in die Retort, die ſo groß ſeyn muß, damit 
2. Theile leer bleiben, und defillire nach gemeinem Gebrauch 
den Mercurium wieder davon, fü iſt die erſte Redifieirung des 
erſten Mineraliſchen Waſſers vollbracht, und wird ſo dann die 
Zuſammenſetzung wieder repetirt / wie das erſte mahl, und al⸗ 

ſo fortan bis zum ſiebenden und neunten mahl fortgefahren. 


| ® Caput XIII. SR 1 80 
Ne wollen wir zu dem Wercke der Vollkommenheit und 


Meiſterſchafft unſers groſſen Miſterü der erſten Zuſam⸗ 


menſetzung und Generirung unſers Sulphuris, der ein | 


Sohn der Sonnen genennet wird, ſchreiten, dann der alte Vater 
Hermes hat ihn alſo mit dem Namen begabet, ſagend: Die Son⸗ 
ne ſey fein Vater, und die Luna feine Mutter; Alfo, lieber Sohn! 
das fixe gemeine Gold⸗oder Silber⸗Corpus iſt. der. e 275 


— 
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männliche, der Regulus aber oder lunariſche der weibliche Theil. 
Durch dieſer beyden Coniunction, und vermittelſt unſers Metalli- 
ſchen Waſſers oder geheimen Feuers, wird die Coniunction des 
maͤnnlichen und weiblichen Leibes mit gedultiger Zeit vollbracht, 
und unſer hochgeliebter Sohn der Sonnen, der unſchaͤtzbare Gold⸗ 
Acker, und die Erde des unendlichen Reichthums und beſtaͤndi⸗ 
ger Geſundheit herfuͤr gebracht und gezeuget. Dieſes zu erlan⸗ 
gen, folge unſern Schrifften und vaͤterlichem treuen Lehre, dann 
wir ja das geringſte nicht verhaltem, ſondern alles klar hiermit 
beſchrieben und ohne einige Metaphora oder Verdunckelung auf 
dein Gewiſſen anvertrauet haben. r 
*. Unferer Compofition des hochglaͤntzenden Reguli, und des Gol⸗ 
des oder Silbers, wie wir dich gelehret haben, einen Theil, un⸗ 
ſers rectificirten Metalliſchen Waſſers oder feurigen Mercurii, 
ſo wir auch Aquam Mineralem nennen, 2. oder s. Theile: Mas 
che ein Amalgama folgender Geſtalt daraus: Erſtlich nim Com- 
poſitionem Reguli cum Sole vel Luna, aufs zarteſte zerrieben, 
und ſchuͤtte fie in einen ſaubern gläfernen Moͤrſel, darauf 
gieſſe das praeparirte Mineral- Waſſer, und habe in Bereit⸗ 
ſchafft ein rein Aquam calidam, worinnen gemeiner Vitriol et 
Sal commune ſoluiret ſey, und zwar der Geſtalt, daß das Waſſer 
ziemlich ſcharff ſeyn muß, ſchuͤtte das Waſſer auf die Materie 
im glaͤſernen Moͤrſel, welcher vorhero auch warm gemachet 
ſeyn muß, und ſo bald das Waſſer darauf geſchuͤttet ft, fo ruͤh⸗ 
ke es behende unter einander, mit einem glaͤſernen oder hoͤl⸗ 
tzernen Stempel, fo lange, bis in einer grauen Geſtalt ein Amal- 
Sama werde, fo bald nun das Amalgama ſich erzeiget hat, fo laſſe 
es alſo ſtehen, bis das Waſſer auf dem Amalgama flar und lau⸗ 
ter worden ſey. NB. Das Waſſer muß einer Hand breit über 
das Amalgama geſchuͤttet werden. Wann nun das Waſſer 
klar worden ift, fo gieffe es ſittſam davon, damit kein Mercu- 
rius oder Pulver mit lauffe, und gieße darauf gemein Aquam 
* 2, Ii 2 | calidam, 
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calidam, laß es 4. Stunde darauf ſtehen, damit das Waffer al⸗ 


les geſaltzene an ſich ziehe, und edulcorire das Amalgama fort 
an, bis keine Saltzigkeit mehr verſpuͤhret werde. Wann alles 


geſaltzene abgewaſchen iſt, ſo lege es in ein ſauber Glaß oder 


Phiol-Schaalen, es muß rein, und ſauber bedecket ſeyn, und lege 
es auf eine linde Waͤrme, oder an die Sonne, zu trocknen, da⸗ 
mit das Amalgama wohl trocken werde, thue dann ſolches in 
ein Phiol. Glaß, mit einem lang⸗ und engen Halſe, wie wir zus 
letzt die Abbildung geben werden, und von folder Groͤſſe, damit 
wenigſtens 5. Theile leer verbleiben, ſtopfe es mit einem glas 
fernen Stoͤpfel wohl zu, und vermache es mit einem Feuer⸗be⸗ 
ſtaͤndigen Luto ; alsdann ſetze es in einen bequemen Digeftiong- 


Ofen, Anfangs 8. Tage und Nächte lang in ſolche Hitze, daß 


man die Hand immer darinne erleiden kan; als dann augmen- 


tire das Feuer von 8. zu 8. Tagen, bis du innerhalb 40, Tagen 


zu dem erſten Grad des Feuers kommeſt, und die Materie im 
Glaſe aufzuſchwoͤllen und ſich empor zu erheben anfange, und 


ſich ſo dann wie ein Baum⸗Gewaͤchs erzeige; alsdann vermeh⸗ 


re das Feuer alle 8. Tage nach und nach, bis du innerhalb 40. 
Tagen zu einem ſolchen Grad des Feuers gelangeſt daß es ein 


Medium ſey zwiſchen dem erſten und andern Grad, und das 
Mietalliſche Feuer, das iſt, unſer Mineral- Waſſer zu der melt 0 
Abbſteigung bringeſt, und unſere Materie je länger je mehr ſich 


empor in die Schwartze gantz fubtil in die Höhe und Pirituali- 


ſche Geſtalt zu begeben anfange: Halte das Feuer in ſolcher 
Mäanier fo lange, bis du ſehen wirft, daß ſich die Schwaͤrtze all⸗ 
gemach verliere, und unſer Waſſer ſich mit dem Corpore zu ver⸗ 
einigen anfange; Laß es alſo immerfort ſtehen, bis die völlige _ 
Materie in die aller ſubtileſten Staͤublein zer falle, und ſich faſt 


in dem vorigen Glaſe empor hebe. Dieſes iſt nun Solutio, Sub- 


limatio, Redificatio, Putrefactio Materiae noſtrae, eine voll⸗ 


kommene Vermiſchung des Mannes und des Weibes: Inne 
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cher Regierung des aͤuſſerlichen Feuers halte es immerfort, bis 
die Materie durch unterlauffende Farben in die hochglaͤntzende 
weiſſe Farbe gebracht iſt. Die eigentliche Zeit zu Erhaltung die, 
fer weiſſen Farbe iſt zwar s. Monathe, wann du aber das Feuer 
etwas ſparſam geben wirſt, ſo wird ſie ſich auch verlaͤngern, 
jedoch iſt allezeit rathſamer und beſſer, daß man langſamer und 
ſicherer fort arbeite, als ſich vergebens uͤbereile: Dann in die⸗ 
ſem unſerm Wercke iſt das eilen vom Vater des Zorns; Ge⸗ 
dult und beftändige Verharrung aber iſt der Wille des Aller⸗ 
hoͤchſten. Hier iſt die Zeit, wie auch Gedult, und keine groſſe 
Unkoſten vonnoͤthen. Dann wir haben viele Tage und Naͤchte 
gewachet, geſeuffzet und gewartet, bis wir die vollkommene 
Vereinigung der 4. Elemente, und die beſtaͤndige Verdaͤmpfung 
des Feuers und Waſſers, auch die vollkommene Verehelichung 
unſers Gabritii und der Beyae erſehen und erlanget haben. Der⸗ 
jenige, fo mit der Eilfertigkeit dieſes unſer Werck zu vollbrin⸗ 
gen ſich unterfanget, und die Natur mit Zwang zu der Geburt 
treiben will, iſt nicht von der goͤttlichen Anordnung dazu be⸗ 
kuffen, und wird das Werck zu keinem erwuͤnſchtem Ende brin⸗ 
gen: Dann die Eilfertigkeit dieſes unſers Wade Wercks 
kommt von des boͤſen Feindes Anreitzung her, der dieſes Wercks 
und scientz groͤſter Feind iſt, und zwar der Geſtalt, daß er die⸗ 
ſes Geheimniß und die Mater iam unfers Wercks niemahls mit 
rechtem Namen zu nennen ſich unterſtehet. Derowegen muſt 
du, liebſter Sohn und Mitbruder! eines gantz ſanfften, gedul⸗ 
tigen und gottsfuͤrchtigen Gemuͤths und Hertzens ſeyn, auf 


daß du in ſanffter Gedult dieſen unſern Sulphur unſerer weiß⸗ 


geblatterten Erden erlangeſt. Das aͤuſſerliche Feuer oder Di- 
geſtion muſt du mit gutem Verſtande regieren, damit es im 
Anfange nicht allzuſtarck, und nach feiner Zeit nicht allzuſchwach 
gegeben werde: Dann durch die allzu groſſe Hitze wird die Ma. 
terie zuſammen fluͤßig, und e wird das Glaß 
Gau ö „ in 
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in Stuͤcken zerſchlagen; Durch die allzu kleine fort continui- 
rende Warme aber wird ſich das Corpus in allzu langer Zeit 
nicht aufſchlieſſen, und in viel Monathen zu keiner Putrefaction 
ſich bequemen. Dahero haben wir geſagt: Daß du Anfangs 
von 8. zu 8. Tagen das Feuer der Digeftion mit gelinder Hitze 
vermehren ſolleſt, bis die Masfa anfängt empor zu ſteigen, und 
die Baͤume Hermetis gufzuwachſen, das Corpus vollkommen 
aufzuſchlieſſen und in Staub und Aſchen ſich zu verwandeln be⸗ 
ginne. Laſſe immerdar das Mineral- Waſſer auf⸗ und abſtei⸗ 
gen bis unſere ſchwartze Erde abgewaſchen, und in die hoͤchſte 
weiſſe Farbe gebracht iſt. 8 
3 Caput XIV. 5 
N ann nun die völlige weile Farbe her fuͤr gekommen iſt, fo 
DIE vermehre abermahl das Feuer von 8. zu g. Tagen und 
Naͤchten, bis du von gemeldter weiſſen in die hoͤchſte dun⸗ 
ckelrothe Farbe gelangeſt, welches in zwey oder drittehalben Mo⸗ 
nathen geſchehen kan, wozu der ste Grad des Feuers vonnoͤthen iſt. 
Wanndu nun durch goͤttliche Fuͤrſehung dieſen unſern rothen Sul- 
phur (den wir einen Sohn der Sonnen, unſer gebenedeytes Erd⸗ 
reich, unſern Mercurium duplicatum, und mit vielen andern 
Namen genennet) erlanget haſt; ſo iſt die fuͤrnehmſte Arbeit vol⸗ 
lendet, welches wir die Artzney der erſten Ordnung nennen, 
und iſt eine hohe Medicin fur alle menſchliche Kranckheiten, und 
zu Erhaltung eines langen Lebens zu gebrauchen. Wie aber ſol⸗ 
che Medicin gebrauchet werden ſoll, wollen wir hernach Bericht 
davon geben. 8 1 „ 
| Diefer rothe Schwefel oder Medicin der erſten Ordnung 
hat noch kein Vermoͤgen zu tingiren, dann es iſt hartfluͤßig, und 
iſt allein unſer gebenedeytes Erdreich, oder Terra Adamica, das iſt, 
eine vollkommene Vereinigung der 4. Elemente, eine d 
e 5 un 
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und unaufloͤßliche Vermiſchung des Waſſers und Feuers, und 
einer ewigwaͤhrenden Fixitat unferer verehelichten Coͤrper der er⸗ 
ſten Coniunction, und wird dieſe Vollendung des Wercks die er⸗ 
ſte Rotation oder Umdrehung unſers Rades, oder die erſte Ver⸗ 
ee Elemente in eine beſtändige fixe Erden in unſern 
offenen Buͤchern genennet. Damit wir dir nun ohne den gering⸗ 
ſten Hinderhalt unſere Meiſterſchafft vollkommen (wie wir es 
bey unſerm treuen und hohen Schwur verſichert haben) entde⸗ 
cken, und auf dein Gewiſſen anvertrauen und offenbaren, und 
wie wir es ſelbſten mit unſerer eigenen Hand und Erfahrenheit 
ausgearbeitet haben; ſo wollen wir dich vaͤterlich unterweiſen, wie 
du ferner dieſes Werck ausarbeiten ſolleſt, und unſer Elixir der 
weyten Ordnung bekommeſt. Folge alſo dem klaren Buchſta⸗ 
ben, den wir dir in dieſem Buche der Weisheit vorſchreiben; hal⸗ 
te alles vor denen unwuͤrdigen hohen Haͤuptern und Magnaten 
hoͤchſtens verborgen, und erinnere dich deines guten Gewiſſens, 
und deiner Seelen Untergang, auf daß du gluͤckſelig ohne Be⸗ 
leidigung der goͤttlichen Majeftat in beftändiger Geſundheit leben, 
und nach dieſem die ewige Glorie erhalten moͤgeſt. 5 
Wann du unſere Schrifften wohl betrachten wirft, ſo wirſt 
du, lieber Sohn! bekennen, daß wir unſere Coniunction der Er⸗ 
den und des Waſſers, oder Cibation und Ernährung unſers neu⸗ 
gebornen Sohnes klar an Tag geben, allein nur denenjenigen, 
welche durch dieſes unſer Buch der Weisheit von uns infruiret, 
und von Sott hierzu verordnet worden ſeyn, in welchem anbe⸗ 
6 765 wird, daß man unſere jungfraͤuliche Erden mit der natuͤr⸗ 
lichen Milch allgemach und Anfangs gar linde ſpeiſen und ernäh⸗ 
ren ſolle, welches alſo geſchiehet: 
3. Von unſerer rothen Erden, oder unſerm Sulp hure der erſten 
Operation, (wie wir dich in vorhergehender Schrifft gelehret 
haben) einen Theil, fo ſchwer es dir beliebet, als 4,6. oder 8. 
Loth, ſo du für einen Theil rechnen ſolleſt, und fo du 8. 1155 
unſers 


— 
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unſers Sulphuris für einen Theil nimmt, ſo thue ſolchen Sulphur 
in ein reines Phiolen⸗Glaß, damit 4. Theile des Glaſes leer 


verbleiben; thue dazu den sten Theil, das iſt, ein Loth unferg 
Nlercurü, oder praeparirten Mercurial- oder Mineral- Waſſers, 
wie wir dich ferner gelehret haben, ſtelle es zuſammen in er⸗ 
ſten Grad der Waͤrme, ſo wird unſere trockene Erde ihr eige⸗ 
nes Waſſer in wenig Tagen zu ſich nehmen, und in ihres glei⸗ 
chen verwandeln, i. e. in Terram; alsdann ſchuͤtte abermahls ein 
wenig mehr als ein Loth, das iſt, den 7ten Theil unſers Mer- 
curii dazu, ſolchen laß auch in ſolcher Hitze wie vorhero coa- 


.. guliren zur Erden, welches jeder Zeit in 6. oder 7. Tagen ge⸗ 
ſchiehet, alsdann fahre fort mit der zten Imbibition mit dem 
Sten Theile des Mercurial Waſſers, und ſetze es in feine ge» 
buͤhrende Digeſtion, bis ſich auch dieſer Theil des Waſſers ein⸗ 


getrocknet habe, und deine rothe Erde allgemach die Farbe 


der goͤthe verliere, und ſich in eine ſchwͤͤrtzliche Farbe verwandele. 


Derowegen ſagen wir: Corruptio vnius eft Generatio alterius; 
und haben alſo dieſe Imbibitiones von einer Zeit in die andere 


allewege aufſteigend und das Gewicht vermehrend angehalten, 
bis die rothe Erde ad Putrefactionem ſecundam gebracht wor⸗ 


den, welches wir in allen unſern Buͤchern das Raaben⸗Haupt 


genennet, und dieſe Operation ziemlich beſchrieben haben: Al⸗ 


lein das erſte Werck, das iſt, die Praeparation unſers Mercuri 
oder Mineral- Waſſers, und unſerer jungfraͤulichen Erden, ha⸗ 
ben wir alleſammt bis heutigen Tages in unſern heraus gege⸗ 
benen Schrifften der Geſtalt verdecket, und die erſte und dritte Ar⸗ 


beit oder Operation unſers philolophiſchen Wercks alſo unter 
einander vermiſchet, daß es einem Menſchen unmoͤglich iſt ohne 
den goͤttlichen Willen oder unſere getreue Inſtruction ſolche zu er⸗ 
finden und zu begreiffen; welches wir dir zu erinnern noͤ⸗ 


= thig erachtet. Wann du nun alſo die Imbibitiones nach einan⸗ 


der anhalten, und unſere Erden incorporiren wirft, ſo Wit 
f u 
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dur ſehen, daß fich die von der Rothe in das ſchwartze Pulver ges 
ſetzte Masfa durch die Imbibitiones allgemach innerhalb 85. oder 
90, Tagen wiederum verlieren und eine graue mit ſehr wun⸗ 
derbar unterlauffenden Farben ſich wird ſehen laſſen; alsdann 

kanſt du das Feuer vom erſten Grade gegen dem ꝛten Grad in 
etwas vermehren. Dann wann die Imbibitiones des Waſſers 
in groſſem Gewichte kommen, fo muß auch die Digeſtions⸗Hitze 
aber allezeit die Eintraͤnckungen 


augmentiret werden; halt f 
in ihrer Ordnung, und folge unſerm klaren Buchſtaben; dann 
obbdoohlen wir in unſern Schrifften und an Tag gegebenen Buͤ⸗ 
chern vermeldet, daß innerhalb 40. Tagen das Raben⸗Haupt, 

und innerhalb 40. Tagen und Naͤchten die weiſſe, und inner⸗ 
halb 40. Tagen und Nächten die rothe Farbe, oder unſer per- 
- fedteg Elixir, mit Imbibirung des Aten Theils Mercuri noſtri er⸗ 
langet und erobert werde, fo iſt hierauf ſich nicht zu verlaſſen, 
und iſt ein ſehr gefaͤhrlicher Weg, indem eine Anfangs gar zu 
groſſe Ueberſchwemmung des Waſſers die Erde oder unſern 
Sulphur gar leichtlich verderben, oder zu einer allzu langen und 

nicht erwartender Austrocknung bringen kan; dann eine groſ⸗ 
fe Eintraͤnckung brauchet auch eine groſſe Austrocknung, und 
eine groſſe Austrocknung brauchet eine groſſe Digeſtion, und ei⸗ 

ne gewaltige Digeſtions⸗Hitze machet das Werck im Anfange 
untauglich, dahero iſt unſer Geſetz, auf daß du mit der Imbi- 

birung dieſe nachfolgende Ordnung halten und obferuiren ſol⸗ 

leſt, nemlich: Die erſte Imbibirung muß geſchehen mit dem 
ten Theile Mercurii noftri, Refpectu der genommenen Erden 
die andere Imbibirung mit dem 7. Theile; die ste mit dem ten; 
die ꝗte mit dem sten und die ste mit dem Aten Theile; und bey 
dieſer Aten muß man verharren, das iſt, wann man Anfangs 
genommen hat 8. Loth Sulphuris, das iſt, unſerer Erden, ſo muß 
man in der sten Imbibirung 2. Loth des praeparirten Mercu- 

. zii dazu gieſſen, und alſo fort continuipen, damit du innerhalb 
W n 5. Monathen 
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F. Mongthen beylaͤuffig durch wiederhohlte Imbibitiones deine 
Aſchen⸗graue Materie durch alle unterlauffende Farben, ſo wir 
den Pfauen⸗Schweiff oder den Regenbogen nennen, in eine 
hochſcheinende weiſſe Farbe bringeſt: Wann du nun mit der 
Imbibirung fo weit kommen biſt, daß du den Aten Theil des Mer- 
curii dazu gieſſen muſt, fo muß auch das Digeſtions⸗Feuer bis 
auf den andern Grad vermehret werden, und gegen der Letzt, 
wann deine Materie anfaͤngt weiß zu werden, ſo muß auch das 
auſſerliche Feuer gegen dem sten Grad augmentiret und verkuͤr⸗ 
tzet werden. In dem allgemachen Feuer geſchiehet auch die 
Eintraͤnckung allzu gemach, derowegen das Regiment des aufs 
ſerlichen Feuers wohl beobachtet, und in der kleinen imbibirung . 
kleine Hitze, oder Austrocknung des Waſſers, in den groͤſſern 
Imbibitionen aber groͤſſere Hitze, oder Eincoagulirung des Mer- 
ceurii beygeſchaffet werden muß. Wann nun alſo durch die Vor⸗ 
ſehung GOttes des Allerhoͤchſten du zu der hochglaͤntzenden 
weiſſen Farbe innerhalb s. Monathen gelanget biſt, fo haft du 
ein perfedteg Elixir ſecundi Ordinis, ad Album, welches nach ſei⸗ 
ner Fermentation alle unvollkommene Coͤrper, als Saturnum, 
Iouem, Martem, Venerem und Mercurium, in beſtaͤndig Silber 
transmutiren kan; und wann du dieſes weiſſe Elixir zur Trans- 
mutation ad Album brauchen willt, ſo verfahre, wie wir dich in 
folgendem Capitel lehren werden. 


8 | Sap NV a 
*. Con dem weiſſen Elixir 4. Theile, das iſt, 4. Loth, dazu 
D thue 1. Loth per Aquafort caleinirte Lunam, welche mit 
hoͤchſtem Fleiße wohl ausgeſuͤſſet, und von aller Schaͤrffe aufs 
moͤglichſte edulcoriret ſeyn muß: Dieſes vermenge in einem glaͤ⸗ 
fernen Moͤrſel wohl unter einander, ſchuͤtte dazu ein Loth un 
ſers Mercur, und ſetze es in einem wehre 
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ſo wenigſtens 4. Theile leer verbleiben, in Digeſtionem primi 
Gradus Ignis auf 8. Tage und Naͤchte, ſo wird ſich deine Materie 
wiederum von der weiſſen Farbe in die ſchwartze begeben, im- 
bibire es nach g. Tagen wiederum mit dem sten Theile des War 
ſers, das iſt, unſers Mercurii oder Mineral-Waſſers, und laß 
abermahl mit Augmentirung des Feuers austrocknen, damit 
die Materie von der ſchwartzen in die Aſchen⸗graue Farbe kom⸗ 
me; alsdann fahre fort mit der 5. Imbibirung und Vermeh⸗ 
rung des Feuers bis auf den aten Grad, hernach folge weiter 
mit der Imbibirung jederzeit mit dem aten Theile des Mercu- 
rial: Waſſers, ſo offt es eingetrocknet iſt, fo wirt du innerhalb 
42. oder 50. Tagen deine Materie durch alle Farben in die hoͤch⸗ 
ſte Weiſſe gebracht haben. N Br 
Dieſes nun iſt unſer Elixir album tertii Ordinis, deſſen an⸗ 
faͤnglich ein Theil nicht mehr dann 10. Theile der unvollkomme⸗ 
nen Metallen in beſtaͤndig Silber transmutiret. Dieſes Elixir 
aber muß alſo multiplieiret werden: w. Deines tingirenden Eli- 
xirg 4. Theile, unſers Mercuri 1. Theil, ſetze es wieder ins Glaß 
in Digeſtionem primi Gradus Ignis, fo wird ſich der Mercurius in 
wenig Tagen in ſchwartzer Farbe zum Elixir verändern, hernach 
ſchuͤtte abermahl den Mercurium dazu, und regiere es mit ſtarckem 
Feuer, alſo wird die Materie durch die Eintrocknung und Ver⸗ 
mehrung des Digeſtions⸗Feuers in die weiſſe glaͤntzende Farbe ge⸗ 
bracht werden; welches weitlaͤufftig innerhalb 4. Wochen geſche⸗ 
hen wird, und tingirt dieſes Elixirg ein Theil 100. Theile. Wann 
du nun dieſe erſte Multiplication vollbracht haft, fo nimm aber⸗ 
mahl deine Mas ſam, und wiege ſolche, und ſo es abgewogen, ſo rech? 
ne es aus daß du zu ſolchem Elixir ad Album wieder den aten Theil 
unſers Mercurii zuſetzeſt, und mit der Imbibirung, wie wir dich 
anietzo und vorhero gelehret haben procedireft, fo wirft du inner⸗ 
halb wenig Tagen wieder alle Farben zu der perfedten Weiſſe be: 
kommen, welches jederzeit durch die Imbibirung und gute Re⸗ 
Kk 2 gierung 
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gierung des Aufferlihen Feuers geſchehen und vollbracht werden 
muß, wodurch du mit der goͤttlichen Gnade die andere Multiplica- 
tion unſers Elixirs ad Album glücklich vollbringen wirft, deſſen 
ein Theil aller unvollkommenen Metallen 1000, Theile in beftän- 
Diges Silber tingiret; auf ſolche Weiſe wird fe die Quantitat 
der Tinctur zehenfaͤltig neben feiner Qualität vermehret und 
augmentiret: Dann glaube, daß wir es fo weit gebracht haben, 
daß in der Sten Multiplication ein Loth dieſer Tinctur unferer Rech⸗ 
nung nach einen Centner Bley und andere unvollkomene Metalle 
in beſtaͤndig Silber tingiret habe, und kan dieſes goͤttliche Werd 
der Geſtalt ſich erhoͤhen und vermehren, daß es einem an Ausſpre⸗ 
chung der Zahlen beſchwerlich fallen ſollte. N 
Danitt du aber in dieſer weiſſen Tindtur Ratione der Multi. 
Plication nicht verwirret werden moͤgeſt, ſo iſt nothwendig, daß 
wir dir etwas klaͤhrern Bericht ertheilen; dann etliche von uns 
haben des erſten tingirenden Elixirg (wovon ein Theil zehen Thei⸗ 


le tingiret hat) 8. Loth genommen, und haben 4. Loth unſers Mer. 


curii dazu gethan, und haben es in die Digeſtion geſetzt, und mit 
Regierung des aͤuſſerlichen Feuers, ohne fernere Imbibirung und 
Eroͤffnung des Glaſes, Anfangs die ſchwartze, und nachmahls 
durch alle Farben die hochweiß glaͤntzende Farbe erlanget, und 
hat ſich eben in der zehenfaͤltigen Vermehrung befunden; welcher 
Weg und Operation von uns auch vor gut befunden wird: Al⸗ 
lein es brauchet längere Zeit, und im Anfange lindere Digeftiong- 
Hitze. Daß wir dir aber befehlen, daß du nur den aten Theil des 
Mercurial. Waſſers vor eine Imbibirung nehmen ſolleſt, geſchiehet 
deswegen, daß es geſchwinder zugehe, und die Tindur in Quan- 
titate neben der zehenfaͤltigen Vermehrung mehreres zunehme: 
Allein dieſes iſt zu beobachten, daß, wann du in der Multiplication 
oder Vermehrung deines Elixirs wuͤrdeſt allezeit mit dem aten 
Theile unſers Mercurii wollen fortſetzen, ohne weitere Confidera- 
tion du dein wieiſſes Elixir von der Fingirung ad Album zu 125 
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then oder goldenen Tinctur bringen wuͤrdeſt, und wann es wohl 
gemachet wuͤrde, alsdann wuͤrde es alle unvollkommene Metalle 
in roth verfegen: Allein in Tugend nur und habendem Vermoͤ⸗ 
gen der Zehenfaltigkeit, gleicher Geſtalt, als wann es in der weiſ⸗ 
ſen Farbe verblieben waͤre, und wann du gleich dieſes Elixir auf 
roth immer fort mit dem ten Theile unſers Mercurii Reſpectu 
der erſten genommenen Masfae des Elixirs nicht in der Qualität, 
ſondern nur in der Quantität genommen haͤtteſt. Derowegen 
find 2. Wege der Multiplication und Vermehrung der Tinctur, 
daß offt mancher fein Elixir in der Quantität per Imbibitiones oh⸗ 
ne die Qualitat der zehenfaͤltigen Vermehrung multipliciren wuͤr⸗ 
de. Die Urſache iſt dieſe, daß, wann das klixir in der erſten Mul- 
tiiplication zu feiner Vollkommenheit per Imbibitiones gelanget, 

ſo tingirt ein Theil 100. Theile, und wann dieſe Tindtur alfe fort 
an mit wenig und nur dem Aten Theile des Mercurial-Waſſers, Ne- 
ſpectu des im Anfange genommenen klixirs, eingetrocknet und im- 
bibiret wird, ſo wird es nur in Quantitate multipliciret, weilen ſich 
das Elixir und der Metalliſche und fortſchreitende Saame in fo wer 
nig Waſſer nicht auflöfen oder foluiren, und zu der Putrefaction 
gelangen kan, ſo giebt es keine Regeneration oder Vermehrung 
an der Tugend der Zehenfaͤltigkeit, weilen der Saame nicht pu- 


treficiret wird; dahero iſt dieſes zu beobachten vonnoͤthen. Und 


wann du dein Elixir, es ſey auf Gold oder Silber, multipliciren 
wirſt, daß es in Quantitate et Qualitate vermehret werde, daß 
deine Tindtur von der erſten Multiplication auf feine fixe Farbe 
per Imbibitiones gebracht worden, muſt du ſolche ausrechnen, was 
es am Gewichte habe, welches leichtlich geſchehen kan, wann du die 
Masfam des Flixirs, fo im Anfange genommen worden iſt, verzeich⸗ 
neſt, und dazu das Gewicht aller Imbibitionen, was zur Eintraͤn⸗ 
ckung kommen iſt, ſetzeſt, fo wirft du das Gewicht gantz netto fin⸗ 
den, wie viel deine perfect gemachte Tinctur im Glaſe ohne weite⸗ 


re Herausnehmung am Gewichte habe. Willt du nun ſolche Tin- 
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ur in Quantitate et Qualitate vermehren, ſo obſeruire das Ge⸗ 
wicht deines Elixirs, ſo iim Glaſe iſt, und ſchuͤtte alſobald den aten 
Theil unſers Mercuri, nicht Reſpectu des erſt genommenen Eli- 
xirs, ſondern Refpedtu des im Glaſe ſtehenden Elixirg darzu, und 
procedire damit, wie geſaget iſt, ſo wirſt du in Quantitate er Qua- 
litate deine Tinctur auf unendlich und unausſprechlich augmenti⸗ 
ren und multipliciren. Mercke dahers mit hoͤchſtem Fleiße, was 
wir fo vaͤterlich hiermit dir mittheilen und offenbaren, und uͤber⸗ 
leſe dieſes zum oͤfftern, weilen wir von der Fermentation und Mul- 
tiplication mehr oder ferner bey dem rothen klixir nichts ſchreiben 
werden, weil auch nicht noͤthig iſt, ein mehreres zu ſchreiben und 
zu ſagen; ſondern wir wollen dich ferner unterrichten, wie du die 
Helffte deines behaltenen rothen Sulphuris roth machen, und zu 
der rothen Tinctur bringen und ausarbeiten ſolllllt. 


Caput XVI. e = 


R. 2 0 Elixir, und lege ſolches in das Phiol⸗Glaß, und 
3 obferuire das Gewicht deines erſt genommenen Sulphu-- 

ris, alſo: Wann du im Anfange des andern, welches hat 8. 
Loth Sulphuris, das iſt, unſerer Terrae Adamicae, ex prima 
Operatione genommen, und nach Vollendung der kleinen Im- 
bibirung, deine Masſam mit dem 4ten Theile des Mercurial. 
Waſſers eintrockneſt; ſo muſt du, weilen du die Helffte zu der 
Tinctur ad Album davon genommen haft, hinfuͤhro die Imbi: 
bitiones nur mit einem Loth unſers Mercuri vollziehen, alſo 
daß du auf einmahl nicht mehr als ein Loth Mercurü zugieſſeſt, 
und zugleich das Feuer der Digeſtion vermehreſt; und ſo bald 

das Nercurial-Waſſer in beſagter weiſſen Erde eingetrocknet 
iſt, fo wird es ſich in die gelbe Farbe zu verandern anfangen: 
Alsdann gieb die andere Imbibirung, fo wird es citrin roth, 
gleich dem dunckeln Scharlach⸗Tuch: Dann durch dieſe pro- 


portionirte 
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portionirte Imbibirung und Augmentirung des aͤuſſerlichen 
Felers wird unſer Salamander geboren; worzu nun 7. gan⸗ 
. Be Imbibitiones, ohne die kleinen Eintraͤnckungen, vonnoͤthen 
ind. Dieſes rothe Elixir haben wir das perfecte Elixir fecun- 
di Ordinis, oder die andere Umdrehung des Rades (Rotatio) 
benennet; Wann es aber kermentiret wird, alsdann wird es 
die dritte Umdrehung des Rades, oder Tinctura tertii Ordinis 
genennet. Dies Elixir der andern Ordnung iſt die allerhoͤchſte 
Mledicin des menſchlichen Leibes, dann nicht nur allein alle Ge⸗ 
brechen und Morbi des Menſchens, wie ſie immer auch erdacht 
oder genennet werden mögen, durch fie curiret werden; ſon⸗ 
dern auch nach dem Willen GOttes der ſterbliche Menſch fein 
Leben bey vollſtaͤndigen Kraͤfften ohne alle anſtoſſende Schwach⸗ 
heit in die 2. und 300. Jahre lang erhalten kan. Das leben⸗ 
dige Zeichen, glaube uns, liebſter Bruder und Mitverwandter! 
iſt noch heutiges Tages vorhanden, und wird unſer erlebtes 
Alter niemanden, dann nur allein GOtt und uns unter einan⸗ 
der bekannt und offenbar gemachet. Wie nun ſolche Medicin 

zu gebrauchen, wird hernach folgen. 


ann du aber keine Tinctur ad Album zu haben verlangeſt, 
ſo fahre fort in deiner Arbeit mit denen Imbibirungen, 
der Geſtalt, daß; wann du die kleinen Imbibirungen 
ee e zu Erlangung der vollkommenen Roͤthe, 
u wenigſtens 7. gantze Imbibirungen wirſt vonnoͤthen haben, 
und wann du alſo dein Elixir der andern Ordnung vollendet haſt, 
fo muß darein der Gold⸗Saame gefüst werden, auf daß ſich daſſel⸗ 
be von zehen zu zehenfaltig vermehre, welches wir erſtlich Fermen- 
atio, hernach aber Multiplicatio, oder die unendliche Vermehrung 
genennet haben Dieſe kermentatio oder Multiplicatio der rothen 
oder goldenen Tinctur iſt nothwendig daß wir dir es 1 

* mehrerem 
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mehrerem beſchreiben. Weilen die kermentatio und Multiplica- 
tio des weiſſen und rothen Elixirg , das iſt, die ſilberne und golde⸗ 
ne Tinctur, gantz gleichfoͤrmig bewerckſtelliget werden; und gleich 
wie wir dir vorhero zur Fermentation und Multiplication des Eli- 
xirg oder der Tinctur ad Album geſagt und geoffenbaret haben, 
eben alſo und mit gleicher Operation, mit gleichem Gewichte und 
Regierung des Feuers wird auch die rothe oder goldene Tindur 
fermeneirt und multiplicirt, und zwar der Geſtalt, daß wir mit 
einem einigen Gran dieſer zum sten mahl multiplicirten Tinctur 
uns auf einen Centner ſchwer Bley, Queckſilber oder anderes un⸗ 
vollkomenes Metall in das allerbeſte und beſtaͤndigſte Gold zu ver⸗ 
wandeln und zu transmutiren getrauen; auch mit der Gnade 
Gottes zum oͤfftern erwieſen haben. ER 

8 Alſo, liebſter Sohn und getreuer Mitverwandter! lebe in 
Gottesfurcht, thue Gutes denen Armen und Beduͤrfftigen, bete 
vor uns und das gantze Anliegen der Chriſtlichen Kirchen und 
allgemeinen Chriſtenheit, meide Stunde und Laſter, boͤſe Geſell⸗ 
ſchafft, alle Abgoͤtterey, und untergieb dich keiner Botmaͤſſigkeit, 
ſondern halte unfere natuͤrliche Inſtruction, gleich einem Spiegel, 
täglich vor Augen, fo wirft du auf dieſer Welt von der göttlichen 
Majeſtaͤt geſegnet/ und hernach mit der ewigen Glorie in alle Ewig⸗ 
kt begnadet werden De nm AO 


| | Caput XVIII. 
Damit wir nichts uͤbrig laſſen, alſo will geliebteſter Sohn und 
A Mitbruder unſerer Wiſſenſchafft! zu wiſſen vonnothen 
ſeyn, wie man die Medicamenta oder unſere göttliche Artz 
ney der erſten, zweyten und dritten Ordnung zum Gebrauch des 
menſchlichen Leibes unterſcheiden, und wie damit procediret wer⸗ 
den ſolle: Der rothe Sulphur, oder unſere Terra Adamica, welche 
in eren Wercke verfertiget wird, wie wir vorhero gelehret 
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haben, iſt eine treffliche Artzney wider alle Gebrechen des menſch⸗ 
lichen Leibes, es mag auch der Zuſtand ſeyn, wie er immer wolle, 
und wird alles hierdurch curiret, und wann es nicht wider den 
goͤttlichen Willen wäre, koͤnnte man viele hundert Jahre, vermoͤge 
dieſer Medicin, erleben. Wir haben per Experientiam, daß nicht 
allein das Podagra, Hectica und unglaublich mehr andere Kranck⸗ 
heiten gewichen, ſondern haben auch, und in Specie Epilepſiam, 
. Apoplexiam, Lepram, Waſſerſucht und allerhand fiebriſche Zu⸗ 
ſtaͤnde innerhalb einer Viertel⸗Stunde vertrieben, und curiret, daß 
dergleichen Patienten friſch und geſund vom Bette aufgeſtanden 
| He und nach weniger Zeit ſich Haut und Haar völlig abge 
chaͤhlet hat, vom gantzen Leibe; ſie haben aber hierauf lange Jahre 
ohne einige zugeſtoſſene Kranckheit gelebet, und wird dieſe Medi- 
ein folgender Geſtalt gebrauchet, als: *. Medicinae primi Or- 
dinis ein, zwey, oder hoͤchſtens drey Gran, nachdem die Perſonen 
conſtituiret ſind; Denen kleinen Kindern wird nichts eingegeben, 
die noch an der Mutter Bruſt ſaugen, ſondern die Mutter muß 
ſolche Medicin einnehmen, wovon die Milch mediciniſch, und da⸗ 
durch dem Kinde geholffen wird: Denen 3. 4. 5, und 6. jährigen 
Kindern kan . Gran ſchwer in Violen⸗Safft oder dergleichen Sy⸗ 
rup gegeben werden, oder in einem Loͤffel voll Wein oder Sup⸗ 
pen, nachdem man ſie dazu bequemen kan: Und diejenigen Kinder, 
ſo von dieſer Medicin genuͤſſen, werden von aller Kranckheit bis 
in das hohe Alter beſreyet bleiben, und mit ſtarckem Leibe, ſcharf⸗ 
fer und fuͤrtrefflichen Vernunfft begabet werden; dahero iſt un⸗ 
ſer vaterlicher Rath, fo du mit Leibes⸗Erben begabet biſt, oder 
einem andern guten Freunde einen ſonderbaren Gefallen erweiſen 
willt, daß du der Frauen bey 2. Gran ſchwer Morgens fruͤhe, oder 
Abends eine Stunde nach dem Eſſen, in einem Glaſe guten Wein 
von der Medicin der erſten Ordnung eingiebeſt, wodurch die ſau⸗ 
Mr Frau einen Schlaf, welchen man ihr geſtatten muß, er⸗ 
langen wird, und ſo der Schlaff er muß man ihr das Kind 
c zu 
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zu ſaugen an die Bruſt legen, und ſo das Kind getruncken, wird 
es ebenfalls einen Schlaff von 4. oder 6. Stunden erlangen, ſo 
man auch nicht verhindern ſoll, ſo wird das Kind geſund und ſtarck 
werden; und wann die Frau ſolche Medicin alle Biertel⸗Jahreein⸗ 
mahl gebrauchet, ſo wird ſo wohl das Kind als auch die Frau bey 
vollkommener Geſundheit bis ins hoͤchſte Alter erhalten. 
Mittelmaͤßigen Perſonen von 12. bis 20. Jahren giebt man 
einen oder hoͤchſtens 12. Gran dieſer Mediein nach Proportion des 
Zuſtandes und der Perſon ein: Denen von 20. bis 30, Jahren 
einen bis 2. Gran; und denen von zo. bis 40. oder gar 50, Jahren 
24. bis 5. Gran, in jedem dem Zuſtande dienlichem Vehiculo. 
Dieſe Mediein dienet denen ſchwangern Frauen in Geburts⸗ 
Noͤthen mit hoͤchſtem Nutzen. NB. Allen und jeden, welche dieſe 
Medicin einnehmen, muß der Schlaff jedes mahl geſtattet werden. 
Venenoſa und corroſiuiſche Kranckheiten, als Morbus gallicus, 


Podagra, und dergleichen, werden durch dieſes Pulver radicaliter 


curiret, und wird der Schlaff bey denen Patienten mit groſſem 
Schweiße kommen und fo dieſe Zeichen vorhanden, muß man den 
Patienten alſobald warm mutiren, und wieder einen Schlaff ver⸗ 
goͤnnen, bis er ſelbſten erwache. Derjenige aber, welcher zu Er⸗ 
haltung ſeiner Geſundheit und Prolongirung ſeines Lebens dieſe 
Medicin gebrauchen will, der kan alle Jahre oder nur alle 11. Jah⸗ 
re E. Gran in gutem alten Weine des Nachts einnehmen, nichts 
mehr darauf von Speiſen genieffen, und zur Ruhe gehen. Die⸗ 
ſes iſt nun in der Kuͤrtze von unſerer Mediein der erſten Ordnung, 
wie ſolche zu gebrauchen, genugſam und klar beſchrieben. Nun 
wollen wir zu der andern Medicin des zweyten Wercks ſchreiten, 
welches wir unſer hohes Arcanum, das Aurum potabile nennen, 
und dir ſolches vaͤterlich beſchreiben, wie es zu gebrauchen, Das 
mit dir deſſen Tugend bekannt werde. 3 
Erſtlich ſollt du wiſſen, daß dieſe Mediein der andern IR 
nung, i. e. unſer Mercurius, mit der rothen Erde, oder 9 | 
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ther Sulphur, fo er in die beſtaͤndige Verbindung und in eine un⸗ 
aufloͤßliche Gleichheit gebracht iſt, einer unglaublichen Krafft und 
Apiritualifcher Tugend gleich dem allerſubtileſten Donner-Blitz 
fi: Derowegen muß ſolche mit hoher Vernunfft gebrauchet wer⸗ 
en. Dann wann dieſe unſere Ipiritualifche Mediein jemanden 
u offt und zu viel eingegeben und applieiret werden ſollte, ſo wuͤr⸗ 
de derſelbe gar zu ſehr animiret, und die Lebens⸗Geiſter zu einer 
ſolchen Bewegung und Aufmunterung getrieben, daß der Menſch 
für lauter Freudens⸗Zeichen gleichſam lachend ſterben muͤſte, in⸗ 
dem die Lebens⸗Geiſter von der allzuviel empfangenem Mirituali- 
ſchem Feuers⸗Entzuͤndung eine Separation von dem menſchlichen 
Leibe verurſachen wuͤrden; wie es dann unſerer etlichen in GOtt 
ruhenden Mitbruͤdern widerfahren iſt, und wider unſere vaͤterli⸗ 
che luſtruction alſo zeitlich mit vollen Freuden des Todes worden 
ſeyn. Derowegen muß dieſe hohe Mediein mit groͤſter Behutſam⸗ 
keit zum langen Leben adhibiret werden, welches alſo geſchiehet: 

| Vfus et Virtus Medicinae fecundi Ordinis. 
don dieſer gebenedeyeten Medicin 4. Gran, und lege fiein4. 
De Maaß guten alten Wein, ſtopfe das Glaß zu, digerire 
es in gelinder Waͤrme durch einen Tag und Nacht, ſo wird der 
Wein Rubin⸗roth: Von dieſem Weine gieb dem Patienten ein 
Glaß voll Abends und Morgens, laß ihn alſo in guter Ruhe 
ſchlaffen, fo viel beliebet, fo wird der Patient friſch und geſund, 
ohne Empfindung einiger Kranckheit, wie ſolche immer genen⸗ 
net werden kan, aufſtehen. Dieſes unſer geheimes Aurum 
potabile muß auch nach Geſtalt der Perſon und der anfallen⸗ 


den Kranckheit gebrauchet werden. a | 
Dienen Kindern von 4. 5. 6. 7. bis 8. Jahren giebet man ei⸗ 
nen Löffel voll von beſagtem praeparirtem Weine: Denen von s. 

bis 15. Jahren kan ein Glaͤßlein oder ein paar Xöffel voll von beſag⸗ 
ter Medicin gegeben werden: rar 20. bis 30, jahrigen ein 1 75 
1 L222 es 
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ckes Glaß voll: Und denen von 30. bis 50. Jahren ein paar Glaͤ 
lein voll; und alſo fort an kan ein ſolch 5 ee oe 
KLranckheiten jeden Perſonen gegeben werden: Denen aber, wel⸗ 
che über So. 60. 70. und mehr Jahre alt ſeyn, kan von ſolchem 
mediciniſchem Pulver 4. Gran in einem guten alten Weine ohne 
Conſideration appliciret werden, auf daß man ihnen die natuͤr⸗ 
liche Hitze wieder beybringe, und dasjenige erſetze, was der Natur 
Verlangen abgehet. 5 | | 0 
Denen ſchwangern Frauen und ſaugenden Weibs⸗Perſo⸗ 
nen, wie auch in Geburts⸗Noͤthen Arbeitenden kan ein gutes 
Glaß voll von dieſem Auro potabili im Weine gegeben werden. 
Die Geburt und Nachgeburt wird unempfindlich promouiret; 
Denenjenigen aber, welche unfruchtbar neben ihren Maͤnnern 
find, kan dieſes Aurum potabile alſo gebrauchet werden, nemlich: 
Man nehme einen Eymer alten Wein, der gut und weiß iſt, dar⸗ 
ein lege unſerer Medicin ſecundi Ordinis 8, Gran ſchwer, wie im 22. 
Capitel geſaget iſt: Solche Medicin laſſe im Keller mit ſammt dem 
Weine auf 8. Tage und Nähte wohl verſpundet liegen, alsdann 
gieb der Frauen und ihrem Manne, vor einen ordentlichen Ti“ 
Trunck, jedesmahl zu Mittag und Abends 2. Maaß beyden Per; 
ſonen von beſagtem Weine zu trincken, oder auch wohl ein mehre⸗ 
res, jedoch hoͤchſtens nur ein Maaß, fo wird die verlangte Zuſam⸗ 
menkunfft, oder der Coitus, ſo bald dieſelbe nach eingenommenen 
Eſſen und Trincken und darauf erfolgtem Schlaff erwachet find, 
ſich alſo gleich herfuͤr thun, ſo ihnen nicht gewehret, ſondern geſtat⸗ 
tet werden muß, doch der Geſtalt, damit die Goniundtion nicht 
au hefftig und offt, ſondern der Natur gemäß zugelaſſen werde; 
Alſo wird die Frau gluͤcklich nach Wunſch empfangen, und fo. die⸗ 
ſes verſpuͤhret wird, ſoll man der Frauen immerfort taglich. 
Maaß von dieſem Weine zu trincken geben, ſo wird die Creatur 
in Mutterleibe nicht allein wohl gehalten und wachſen, ſondern 
auch der Geſtalt von guten Gliedern, hohem Verſtande, 3 
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Leibe und Qualitäten, woruͤber fih zu verwundern ſeyn wird, bega⸗ 
bet werden. Demnach aber die Frau empfangen wird, oder em⸗ 
pfangen hat, wird ſie das eheliche Werck zum oͤfftern vom Manne 
begehren, ſo ihr zwar natuͤrlich und ordentlich, jedoch nicht wider 
die Natur geſtattet werden kan. 

Zu Erhaltung des langen Lebens haben wir vor gut befun⸗ 
den, daß man ſich zufoͤrderſt, und zwar erſtlich der göttlichen All⸗ 
Br 3 feiner. troſtreichen und gnaͤdigen Dispofition befehle 
And erg N FR 2 

Zum andern: Alle Travaillen, groſſe Sorgen, Herren⸗ 
Dienſte, und was dem anhaͤngig iſt, foll man fliehen, guter Ruhe, 
Vergnuͤgung und angenehmer Wohnung hingegen ſich bedie⸗ 
nen, alle Saufferey, Fraß und Fuͤllerey meiden, in Gottesfurcht, 
guter Diät und angenehmer Geſellſchafft leben. „ 
| Nachdem ſoll man unſere Medicin alſo gebrauchen, nemlich: 
Im Odtobri nimm einen neuen Wein oder Moſt, der ſich noch 
in der Jahrung oder Fermentation befindet, und von feinen gro⸗ 
ben Foecibus ſchon geſchieden iſt, 6 Eymer; in dieſe 6. Eymer ler 
ge hoͤchſtens zo. Gran unſerer Medicin, und laſſe es ſo lange ſtehen, 
bis der Wein völlig verjohren habe, alsdann verſpunde das Faß, 
und laß es alſo im Keller einen Monath lang liegen, bis der Wein 
klar und lauter worden: Von dieſem Weine nun trincke Mittags 
und Abends, was beliebig iſt, ſo wirſt du mit der Gnade GOttes 
des Allerhoͤchſten in ein hohes Alter, fo lange es dem Erſchaffer ge⸗ 
aller, gelangen, und das ſiebende Glied deiner Geburt erleben. 
Wann du aber ſollteſt verſpuͤhren, daß deine Spiritus vitales allzu 
frölich werden möchten, fo kanſt du dich auf s. oder 4. Wochen die, 
ſes mediciniſchen Weines enthalten, und einen andern mittelmaͤßi⸗ 
gen, doch guten und geſunden Wein dir zulegen, und dich damit 
erfriſchen. Die allzuſtarcken Weine ſind dem menſchlichen Leibe 
keinesweges dienlich ſondern vielmehr ſchaͤdlich. In unſerer Er; 
fahrenheit haben wir den Neckar⸗ „ der ein Jahr 

5 alt, 
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alt, und einer guten Lage und eines guten Jahres Gewachs i 
15 Be befunden, und ſolchen mit etwas en ae ee 
getruncken. . ; 
In Tyrol haben wir den Saluner⸗Wein fuͤr gut befunden. 
In Kaͤrnthen den Webiſchen Wein, von Eggen, fo man Zi⸗ 
bidin nennet. f 
In Steyermgrck den Strauham mer und Regenſperger, 
wann ſie 2. oder 5. Jahre alt worden ſeyn. i 
n Oeſterreich haben wir uns des Kitziger⸗ und Neu⸗Clo⸗ 
ſter⸗Weins, fo fie ihre Jahre gelegen find, bedienet. 
Es hat uns auch die Erfahrung gegeben, daß wir in Vene⸗ 
dig einen gerechten Muscateller⸗Wein erlanget, und ſolchen mit 
unſerm Auro potabili vermenget haben, nemliht — 
Wir haben auf ein Maaß Wein einen Gran unſers Elixirs 
genommen, und ſolchen darinne loluiret. Mitſ dieſem Trance 
haben wir einer adelichen Frauen in der Stadt Colin am Rheine, 
die ihre Menftrualifche Blume uͤber 40. Jahre lang verloren gehabt, 
ihre Roſe wieder zuruͤck gebracht, und ihr dadurch verurſachet, 
daß ſie mit groͤſter Verwunderung der gantzen Stadt ein friſch, 
geſund und ſchoͤnes Knaͤblein mit ihrem Herrn zur Welt gebracht 
de 55 Mit dieſer Huͤlffe und Eur iſt es alfo zugegangen, als 
Remlicht 8 C 
Es war, wie oben gedacht, eine adeliche Perſon in der Stadt 
Coͤlln am Rheine, und war verheurathet, allein weilen dieſelbe 
zur Ehe geſchritten war, und niemahls mit einem Leibes⸗Erben 
erfreuet worden iſt, und fie dannoch, der Frauen Gebrauch nach, 
nicht uͤber 40. Jahre alt ſeyn wollte, jederzeit aber alſo hertzlich 


einen Leibes⸗Erben verlanget hat, und nichts hat erhalten koͤn⸗ 


nen, daß alſo alle Hoffnung verloren war, etwas dergleichen zu 
bekommen, indem ihre Menttrualifhe Zeit allbereit, und ſchon 

uͤber 20. Jahre ausgeblieben, dann fie ſchon uͤber etliche 60. Jah⸗ 
re alt war, dahero ſie dann wider die goͤttliche Dispoſition zu 
N . murren, 
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murren, und unwillig zu werden angefangen, weswegen wir be⸗ 
wogen worden ſind, den Verſuch zu thun, ob etwan unſer gehei⸗ 
mes Aurum potabile dasjenige bewerckſtelligen koͤnne, was demſel⸗ 
bigen von unſern Vorfahren attribuiret worden iſt: Erſuchten 
alſo die adeliche Frau, ob ſie nicht etwan unſerm Rathe folgen 
wollte, und da nur eine Möglichkeit von GOtt uͤbrig wäre, ſo 
wollten wir derſelbigen eine Medicin beybringen, damit fie ſchwan⸗ 
ger werden moͤchte. Nach unterſchiedlicher Betrachtung und Bes 
kathſchlagung wurde endlich beſchloſſen, damit beſagte Frau ſich 
bequemte, ſolche zu gebrauchen, gleich wie wir ihr vorgeſaget hat⸗ 
ten: Demnach ſelete dieſelbe eine dreytaͤgige Inuitirung und 
Gaſtmahl an, wozu einer von unſern Geſpahnen und Mitbruͤ⸗ 
dern auch eingeladen wurde, welcher mit ihrem Herrn in guter 
Bekanntſchafft ſtunde. Dieſer unſer Mitverwandter nahm alle⸗ 
zeit ein Flaͤſchel voll von dem angemachten Mufcatello mit ſich, und 
gab nach vollbrachtem Mittagmahl der Frauen und ihrem Herrn 
ein Glaß voll von ſolchem Mufcaten- Weine zu trincken, und ließ 
ſie ein wenig darauf warten, worauf beyde aber gantz ſchlaͤfferig 
wurden, und ſich auch zur Ruhe begaben. Dieſes continuirte er 
alſo drey mahl. Nachdem ſie nun dieſen Mulcatello verbraucht, 
und unſern Mitverwandten zum Mittag⸗Mahl eingeladen, anbey 
auch noch ein wenig von dergleichen Weine, fo auch von unſerm 
Mitbruder verwilliget worden iſt, ausgebeten hatten, hat er ſich 
unter dem Vorwande excuſirt, er habe nur dieſe 6. Glaͤßlein Wein, 
und ſonſten nichts mehr zu einer ſonderbaren Gnade von einem 
recht guten Freunde zu einem Praefent bekommen; bitte alſo nicht 
bel zu deuten, indem er dem Verlangen kein Genuͤgen keiſten 
oͤnne. Worauf dann ſich unſer Collega beurlaubet, und ſind rer 
bald hierauf auf Franckfurt abgereiſet, und eine ziemliche Zeit 
nicht nach Colln gekommen. Nachdem wir nun ungefähr nach 
anderthalb Jahren wieder dahin angekommen, und uns auf dieſe 
Frau erinnert haben, haben wir ünſern Gaſtgaͤnger wee 
| ie 
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Wie ſich die Frau mit ihrem Ehe⸗Gemahl befinde? Darauf er ant⸗ 
wortete: Sie hatte waͤhrender Zeit ihres Eheſtandes ſchon uͤber 
24. Jahre her kein Kind gehabt; kurtz vor einem halben Jahre 
aber habe fie ein ſchoͤnes Knablein, woruͤber die gantze Stadt Colln 
in eine ungemeine Verwunderung gerathen ſey, riſch und geſund 
zur Welt geboren. Dieſer Urſache halber begabe ſich unſer Mit⸗ 
Collega, den wahren Erfolg zu vernehmen, zu bemeldteter Frau⸗ 
en. Nachdem nun derſelbige von beyden Ehe⸗Genoſſen hoͤfflich bes 
willkommet worden iſt, erzaͤhlte ihm die Frau mit Darweiſung 
des Knaͤbleins, wie es auf den getrunckenen Mulcateller⸗Wein 
ware zugegangen, und ſagte: So bald fie den koͤſtlichen Wein ge⸗ 
truncken, ſo ſey das Menſtrualiſche Gebluͤt, welches ſie viele Jahre 
nicht gehabt, mit einer groſſen Gewalt, jedoch ohne allen Schmer⸗ 
tzen, gekommen, und habe ſich innerhalb 12. Stunden wieder ge⸗ 
ſetzet, und verloren , und wie fie das dritte mahl das Glaß Wein 
empfangen, und getruncken habe, ſey ſie wuͤrcklich, nach vor⸗ 
bey gegangenem Schlaff und von ihrem Herrn Ehe⸗Gemahl 
genoſſener Empfaͤngniß, ſchwanger worden, und habe auch ohne 
empfindliche Schmertzen dieſes ſchoͤne Soͤhnlein geboren; und 
bekannte dabey, daß fie bald 63. Jahre alt ſe n. 
Nun bate fie, fo es möglich ſeyn koͤnnte, unſer Mit⸗Collega 
und Mitbruder wolle ihr noch ein Glaßlein von feinem NMulcateller⸗ 
Weine zukommen laſſen, ſie wolle ihm ſo ſchwer Gold, als das 
Glaß wiege, davor geben. Er ſchlug ihr es aber ab, mit der Ent⸗ 
ſchuldigung, daß er dergleichen nicht mehr haben oder bekommen 
koͤnne; und nahm hierauf feinen Abſchied, um nicht weiter verra⸗ 
Then zu werden g 1 
Dieſe Geſchichte haben wir dir allhier in unſer Buch der 
Weisheit mir allem Fleiße einſetzen laſſen, damit du, liebſter Sohn 
und nunmehriger Mitverwandter! zu deinem Unterricht und 
deiner Applicirung dieſer unſerer hochwuͤrckenden Mediein einen 
richtigen Beweis, in ereignentem Falle ein dergleichen zu am 
1 n gen, 
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wir dich Cap. VI. gelehret haben, 4. Theile: Hierunter ſchmeltze 
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fein Silber einen Theil, dann thue die zuſammengeſchmoltzene 
Masſam, wann fie pulueriſirt iſt, in einem Glaſe, in einem Ofen 
dem gemeinen Gebrauch nach und zwar fü lange zu Flores ma⸗ 
chen, bis alles Marcialiſche Metall in die Flores dieſes Animir- 
ten Reguli Antimonii empor getrieben ſey, und dir dein Silber 
Aſchen⸗grau in Fundo liegen bleibe, welches am Gewichte den aten 
Theil wird abgenommen haben, und ſich nicht ſublimiret hat. 
Dieſe weiffen Flores ſammle mit allem Fleiße, und ſetze fie in einem 
ſaubern Phiolen⸗Glaſe mit dem erſten Grade des Feuers durch ig. 
oder 21. Tage in Digeſtionem, bis ſich die Flores in eine gelbe Far⸗ 
be verändern, halte fie in folder Digefion 6. Wochen lang, bis 
fie gantz fix worden ſeyn; uͤber dies kan noch die Digeſtions-Hitze 
ſtaͤrcker gegen den andern Grad durch er. Tage und Nächte gege⸗ 
ben werden. Die Fixität dieſer Florum probire auf einem gluͤen⸗ 
den Bleche, ob ſolche noch einen Rauch von ſich geben, oder nicht. 
Sie muͤſſen aber fo lange figiret werden, bis fie völlig fix worden 
ſeyn. Dieſe Flores haben groſſe Tugend in Medicina, und zwar 
in allen Kranckheiten erwieſen, und werden nach dem Alter und 
Staͤrcke der Perſon eingegeben: Denen Jungen von 8. 9. 10. 
und . Jahren zu 8. 4. J. Gran: Denen 12. bis 20, jaͤhrigen Per⸗ 
ſonen von 6. 8. und 10. Gran: Denen 20. bis 40. jaͤhrigen zu To, - 
bis 15. Gran, auch wohl zu 20. bis 24. Gran ſchwer, in Vehiculo con- 
venienti, wodurch der Schweiß ſo haͤuffig getrieben wird, daß man 
je zu Zeiten die Leilachen unter denen Patienten auch zum dritten 
mahl verändern muß. Die Tugend dieſes Schweiß⸗ treibenden 
1 iſt hoch und unglaublich in allen hitzigen Fiebern, Peſt, 
Blattern und allen dergleichen Zufallen, reiniget das Gebluͤt, er⸗ 
friſchet die Lebens⸗Geiſter, treiber alles durch die Lufft oder Spei⸗ 
ſen an ſich gezogene Gifft hinweg, reiniget das Haupt, und iſt de⸗ 

nen Lunaticis und dergleichen verwirrten Leuten nach geſchehener 
Eroͤffnung der Haupt, Ader mit trefflichem Nutzen zu gebrauchen, 
und iſt an der Geſundheit nicht zu zweifeln. Nun fo erer 
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Hlores ali: Für Lungenſucht, Engbruͤſtigkeit, Huſten und 
Keuchen. w. 8. Loth unſers Keguli, 2. Loth Engliſch Zinn, und 
fein Silber et Veneris, ie. Kupfer, pur. 38. ein Loth. Schmeltze alles 
zuſammen, und treibe hieraus die Flores, figire dieſe per Digeſtio- 
nem fd lange, bis fie fix worden ſeyn. Dofist 12. 15. bis 20. Gran 
in Scoxtzenerii- Carduibenedicten-Lungel⸗Kraut oder auch Sau⸗ 
erampfer⸗Kraut⸗Waſſer gegeben, alle 8. Tage einmahl, und 
den Patienten wohl zugedeckt ſchwitzen laſſen; ſo wird er mit der 
Gnade Gottes zur voͤlligen Geſundheit gelangen. 
lores alii: Wider der unruhigen Weiber Mutter⸗Kranck⸗ 
heiten u. Morbum gallicum, . Reguli noſtri zii), fein Gold ein 
Quint. fein Silber 2. Loth, und Engliſch Zinn ein Loth. Laß es 
mit einander zuſammen flieſſen, mache dem gemeinen Gebrauch 
nach Flores hieraus, figire ſolche durch 2. Monathe, den erſten 
mit dem erſten, den andern Monath mit dem andern Grade des 
Digeſtions⸗Feuers, fü werden fie ziemlich gelb. Dofis: Nach⸗ 
dem die an alt iſt, 6. 7. 8. 9. 10. 15, und 20. Gran, in Meliſ⸗ 
ſen⸗Waſſer eingegeben, und alſo alle 4. Tage, auch bisweilen den 
zten Tag repetikt, und allezeit wohl ſchwitzen laſſen; ſo wird mit 
der Huͤlffe GOttes bald geholffen. | EL 
Flores alii: Wider die gefährliche Kranckheit der Waſſer⸗ 
ſucht. w. Einen ſtarcken Martialiſchen Regulum Antimonii, ohne 
ander Metall. Ziehe Flores hieraus, und figire fie per Digeſtionem, 
und gieb dem Patienten alle Morgen 3. Tage nach einander zu 3. 
und 5. Gran in nachbeſchriebenem Waſſer ein, den aten Tag ſetze 
aus, dann continuire die Cur; ſo wird die von denen Medicis nicht 
curirte Waſſerſucht, ſammt dem verloren gegebenen Patienten, 
innerhalb 4. Tagen curirt. Das Waſſer hierzu wird alſo gemacht: 
3. Saubere grüne welſche Nuͤſſe, die noch mit Schaalen und Kern 
in der Milch find, dieſe annoch weichen Nuͤſſe hacke mit Schaa⸗ 
len und Kern klein, und ziehe 95 gemeinen Gebrauch 1 
| Has im 2 as 
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das Waſſer von ihnen per Alembicum; das Caput mortuum 
calcinire aſchenfarbig, und lauge fein Saltz heraus, coniungire 
es mit feinem eigenen Waſſer, fo bleibet es viele Jahre beſtaͤn⸗ 
dig und gut. Von dieſem Waſſer gieb dem Patienten ſedes mahl 
einen Loͤffel voll mit 4. oder 5. Gran bemeldter Florum; fo 
wird unfehlbar geholffen. NB. Wir haben obleruiret, daß aller⸗ 
ley gebrennte Waſſer aus Kräutern ſich viel beſſer conferui- 
ren, und einen groͤſſern Effedt thun, wann man ihnen aus ih⸗ 
rem Capite mortuo das Saltz einverleibet. Nun folgen abermahl 
Hores alil: Welche wider alle Kranckheiten / zufoͤrderſt aber 
wider die Hectie und Hertz⸗Kranckheiten dienen. w. Reguli no- 
ſtri 5. Theile, fein Gold einen Theil: Mache Flores fixos hieraus, 
wie oben. Dofis: 4,5, 8. 10. bis 18. Gran, in Lavendel⸗ oder feabio- - 
ſem Waſſer gegeben. Dieſe Medicin reiniget per Sudorem alle 
‚infbendige Apoſtemata, alle innerliche Kranckheiten und das gan⸗ 
tze Gebluͤt. In der hinfallenden Kranckheit iſt fie fuͤrtrefflich. 
Dieſes iſt in Machung der Florum in Obacht zu nehmen, daß man 
Anfangs gelinde Hitze geben, hernach aber auf die letzt die klores 
mit ſtaͤrckerem Feuer treiben muß, bis alles gantz und gar, was 
Martialiſch ift, aüfgeſtiegen ſey: Das zugeſetzte Metall bleibet et⸗ 
was geringer am Gewichte auf dem Treib⸗Schoͤrben, als man es 
munen hat. Dieſes uͤberbliebene Metall iſt jeder Zeit gut in Ma⸗ 
hung anderer klorum. Alſo haben wir dich, lieber Sohn und 
Mitverwandter! von denen Particular-fixen und Schweiß trei⸗ 
benden Medicamenten vor alle zufallende Kranckheiten hiermit 
kuͤrtzlich unterrichten, und dir es getreu und vaͤterlich communici- 
ren wollen. f BEE Sat 5 
Nun wollen wir auch von denen Particular- purgirenden Ar- - 
canis, ſo wohl dir als denen armen und verlaſſenen Patienten zu 
Nutz, ſo viel uns wiſſend, wie ſolche mit groſſem Lobe zu applieiren; 
Unterricht ertheilen: Welche wider alle Magen⸗Fieber, uͤberge⸗ 
ſtiegene Galle, unreines Gebluͤt und zu voͤlliger N, 


2 0 27 @ 
boͤſen aus dem Leibe dienen. Und fagen dir, lieber Sohn! daß 
unſere Purgans taufendfältig beſſere Operationes, als der Kraͤuter⸗ 

Kraͤmer thre, erweiſen. Hierbey folget a 
ä | Purgatio generalis. 

x. RR: noftri opt, purgati Svi. fein Gold und fein Silber aa. 
I ß fein Kupfer 30. fein Engl. Zinn 36. Laß es zuſammen 
mit ein wenig Nitro und Borac flieffen, gieſſe es aus, und 
waſche den Regulum ſauber, und pulueriſire ihn auf das fubtil- 

fe, ſo viel möglich, auf einem Reibſteine, hierunter menge gleich 
ſchwer reinen und klaren Sublimat, jedoch der Geſtalt, damit 

N . Anfangs in die Retort, dann der Subli- 
mat darauf geſchuͤttet, und fo dann wohl unter einander gemi⸗ 

ſchet werde, lutire einen kleinen und ſaubern Kecipienten vor, 

und deſtillire mit Anfangs gemach aufſteigender Hitze in einer 
warmen Sand⸗Capelle die Butter heruͤber, in einer klaren Far⸗ 
be. Hierbey aber iſt wohl Acht zu haben, daß ſich der Retorten⸗ 
Hals mit der Butter nicht verfege, in Specie, wann die Hitze 
vermehret wird, ſonſten mochte die Ketort zerſpringen, dahero 
muß man die Roͤhre warm halten. Wann nun keine Dutter 
mehr heruͤber ſteigen will, ſo laß das Feuer ausgehen, und ſo 
alles kalt, fo wirſt du in der Retorte einen Mercurium viuum 
nebſt einem grauen Pulver finden, den Mercurium feparite, ſo 
viel moͤglich, das graue Pulver lege wieder in die Retort, und 
ſchuͤtte die deſtillirte Butter wieder darauf, und rectificire fie 
von ſolchem Pulver zum sten oder 6ten mahl, jeöffter, je beſ⸗ 
fer; ſo ſie nun wohlredificiret, ſo praecipitire dieſe Butter mit 
einem deſtillirten Waſſer, fo wirft du ein hochweiſſes Pulver 
erlangen, und zart am Griff, welches von aller Schaͤrffe mit 
dem dettillirten Waſſer abluirt, und, fo viel möglich, ohne groſ⸗ 
fe Hitze getrocknet werden muß. Dieſes Pulver hat doppelte 

Wuͤrckung: Wann es auf i Zeit, in Digeſtione, 05 
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lich 8. Tage und Nächte in gar gelinder Hitze, hernach von z. 
zu 8. Tagen und Nächten bis auf 40. Tage mit ha 
steigend gehalten wird, fo purgirt es gantz gelind mit etlichen 
Stuhlgaͤngen, und caulirt keinen Vomitum; Wann es aber 
noch länger figirt wird, daß es ſich gluͤen laſſe, fo iſt dieſes Pul⸗ 
ver ein Theil einer Vniuerſal-Medicin der erſten Ordnung, zu⸗ 
foͤrderſt ſo es in die rothe Farbe gebracht wird. Wann aber 
dieſes weiße Pulver rohe eingenommen wird, ſo purgiret es 
ſo wohl unter als uͤber ſich, und benimmt alles Boͤſe aus des 
Menſchen Leibe. Doſis des rohen Pulvers iſt: Einer mittel⸗ 
maͤſſigen Perſon 2. bis 3. Gran: Einer ſtarcken Perſon aber 
4. 5. Und hoͤchſtens 6. oder 7. Gran. Wird aber dieſes Pul⸗ 
ver per Digeſtionem in etwas durch 40. Tage und Naͤchte l- 
girt, ſo kan die Doſis auch in etwas vermehret werden, als von 
F. 6. 7. 8. 9. bis 10. Gran, in einem Vehiculo und appropriir- 
tem Liquore. And fo offt dieſes Pulver per Digeſtio nem fer⸗ 
ner und höher figiret wird, je weniger purgirt es, ſondern trei⸗ 
bet die Kranckheit per Sudorem aus; und fo es gantz fix gema⸗ 
chet wird, fo kan auf einmahl 6. 7. 8. 9. bis 15. Gran nach Ge⸗ 
ſtalt der Perſon eingegeben werden, und iſt die Krafft und Tu⸗ 
gend dieſes Pulvers in der Noth am beſten zu erfahren. NB. 
Das Pulver vom Regulo kan allezeit wieder per Nitrum et 
Borac. zuſammen geſchmoltzen, und, ſo am Gewichte et⸗ 
was abgehet, wieder vom Regulo zugeſetzet werden. Von die⸗ 
fern Purgier⸗Pulver kan nach Belieben fo viel, als man verlan⸗ 
get, gemachet werden. Hiermit wollen wir die Eroͤffnung 
und Beſchreibung unſerer Vniuerfal- Tinctur des trockenen 
Weges beſchlieſſen, den Liebhaber aber der allerhoͤchſten Gott 
heit und feiner gnadenreichen Protection empfehlen. 


Von der Vniuerfalität nun wollen wir auch zu einigen dar⸗ 
aus entſpringenden Particularien ſchreiten , und Went e ec 
N 5 5 welche 
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ws gutem Nutzen gearbeitet werden koͤnnen, wie 
hl „ ! 

Alle Sophiſtereyen, mit welchen dermahlen die Welt ange⸗ 
fuͤllet und mancher ehrliche Menſch ſchaͤndlich betrogen worden iſt, 
meide mit allem Fleiße, und halte dich allein an unſer Buch der 
Weisheit: Und wir befehlen dir, daß du nach vollendetem Vniuer- 
ſal-Werck in unſerer Materie ein und andere Particular-Arbeit, fü 
wohl zur Transmutation der Metallen, als Verfertigung dienli⸗ 
cher Medicinen, den Muͤſſiggang (welcher bey uns hoͤchſtens ver⸗ 
folget wird) zu meiden, vor die Hand nehmeſt, und der Natur 
gemäß arbeiteſt, fo wirſt du aus unſerer Materie einige Particu- 
laria finden, wodurch die Moͤglichkeit (aus einem unvollkomme⸗ 
nem ein vollkommen Metall, als Gold und Silber, zu machen) 
an Tag geleget wird; dahero halte dich an unſere nachgeſetzten 
Particularia, welche wir in der Experientz haben, wann ſie dir dein 
taͤglich Brod geben ſollen, und ſey auf nichts anders als Antimo- 
nium und Mercurium comm. bedacht, wie und welcher Geſtalt er 
in Gold und Silber, und die Luna in Solem transmutiret werden 


koͤnne. 5 
Das Silber hat eine Schwaͤrtze und Feuchte, welche ihm der 
Antimonialiſche Sulphur und deſſen hitziger Mercurius wohl be⸗ 
nehmen kan, dann alle Sulphura ſind der Lunae dienlich, wann ſie 
ix ſeyn, auch pi ſolche ad Vitrum reduciret werden; und wann 
die Sulphura einen Martialiſchen Ingresſ bekommen, fo find ſolche 
Particular-Tincturen ad Lunam et Mercurium, Vor allen Parti- 
cularien wird geruͤhmet der uralte Weg der Trituration, nemlich: 
Wann der NMercurius mit einem Regulo Martiali oder Saturnali, 
welcher Regulus mit Luna coniungiret worden, auf feine Zeit tri- 
turiret wird, fo kan gar wohl ein groſſer Nutzen, fo wohl ad Me- 
dieinam, als auch ad Transmutationem Lunae in Solem, hierdurch 
gefunden werden. Uns ſind heutiges Tages noch Leute Aae 
0 f welche 
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welche per Triturationem auch Tincturam gemachet, und dieſes 
daher, weil die Minera Saturni dem Antimonio aim allernach⸗ 
ſten, und gleichſam fuͤr eine natuͤrliche Schweſter zu halten iſt: 
Dann wir haben erfahren, daß ein ſolches Saturnaliſches ixes Pul⸗ 
ver, welches ohne einige Corrofiuität caleiniret und per Dige- 
ſtionem figiret worden iſt, Wunder in allen Kranckheiten erwieſen 
habe. Wir haben geſehen, daß durch ein ſolch roth gemachtes 
fixes Pulver der Krebs und Fiſtel radicaliter curiret worden, und 
der Schmertz in 4. Stunde vergangen ey. Dahero fagen wir 
dir nochmahls, daß du neben Ausarbeitung unſers Vniuerſal⸗ 
Wercks dich in dergleichen ertraͤglichen Particularien appliciren ſol⸗ 
leſt. Die Triturationg-Arbeit, obwohlen fie von einigen für vni- 
uerſal gehalten worden iſt, ſo wir verwerffen, iſt dannoch ein Par- 
tieulsre ex Pente iner genen 
Es wird auch in des loannis de Mente Schniders beyden 
Tractaten, de Medicina vrli intitulirt, ein herrliches Particulare und 
gantz klar beſchrieben; Daß es aber ein Vniuerfale generalisſimum 
ſeyn ſolle, dieſes wird von uns ebenfalls gaͤntzlich widerſprochen, 
und ſagen, daß es nur ein Particulare ex Fonte vrli ſey, weilen 
es noch de facto (obwohlen man ſolche Tindtur vielfältig multipli⸗ 
eiret) mit einem Theile nicht über 300, Theile zu tingiren gebracht 
worden iſt: Jedoch aber wird es fuͤr ein herrliches Particulare ge⸗ 
halten, daß ſolches unſerm Sohne hiermit auch fuͤr gut geſpro⸗ 
chen wird, ſo mit groſſem Nutzen kan gearbeitet werden. Es 
ſind auch bemeldten Monte Schniders. Metalliſche Salien und Sul 


phura, neben ſeinem Oleo Mercuriali, feinesweges zu verwerffen, 


ſondern als Particularia hoch zu halten. Dann wann der Sulphun 
Solis mit dem Oleo Mereuriali in eine beſtaͤndige Fixitaͤt gebracht 


wird, fo iſt es eine perfedie Tinctura particularis, Lunam in Solem 


zu transmutiren, und kan ſolche Tinctur immerfort in Quantitate 
mit dem Sulphure Veneris et Martis augmentiret werden; aber 
in Qualitate gehet es nicht an. Von dieſen hohen RR 

ERS aben 
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haben wir ein beſonders Büchlein beſchrieben, welche beyden Par⸗ 
ticularia wir auch zu communieiren im geringſten nicht verhalten 
wollen. Nur haben wir allhier in Beſchreibung der Particularien 
ſo viel Meldung thun wollen, auf daß unſer geliebter Sohn in 
Durchleſung unſerer in offentlichen Druck herausgegebenen Buͤ⸗ 
cher den Unterſcheid zu machen wiſſen wird, was dieſer oder je⸗ 
ner fuͤr einen Weg gehalten, und daß nicht alle Auctores auf un⸗ 
fern uralten gerechten Weg des Vniuerſal-Wercks gelangen wer⸗ 
den. Dahero, ſo du einen Auctorem de Trituratione in Durch⸗ 
leſung unſerer Buͤcher finden wirſt, ſo halte ſolches fuͤr ein war⸗ 
hafftes hohes Particulare. Ingleichen wann du des Monte Schni- 
ders Tractat, des Paracelſi Bucher und des Bafılii Valentini Schriff⸗ 
ten, den Tractat, der philoſophiſche Nymphen⸗Fang genannt, und 
andere dergleichen Audtores mehr unter die Haͤnde bekommen 
wirft, und de Sale, Sulphure et Mercurio Philoſophorum, und von 
der Zerſtoͤrung der Metallen durch das Fulmentradiren, und vor 
ein Vniuerſale generalisſimum ausgeben wollen, muſt du ſolches 
nicht glauben, ſondern ſolches nur fuͤr ein warhafftes Particulare 
ex Fonte vniuerſali halten. Und alſo wirſt du in allen Durchle⸗ 
ſungen der Buͤcher nicht confundiret, fondern eines von dem an⸗ 
dern zu unterſcheiden wiſſen. Welches dir ſonſten ohne unſere In- 
formation einen groſſen Stoß geben ſollte. Dieſem nach haben 
wir dir nachfolgende Particularien als eine Zugabe (damit du ne⸗ 
ben dem Vniuerfal-Wercfe, ſo dir die Mittel abgiengen, bis zu 
Ausarbeitung des groſſen Wercks, weilen es mit feinen Gradirun⸗ 
gen, fo langſam find, adminiftriret werden muß) communiciren 
wollen, damit du dich beſſer als hundert andere ernaͤhren und er⸗ 
halten koͤnneſt. | ge. 

phatieulare primum. b 
*. A Hung. opt, 3vi, Calcinire denfelben dem gemeinen 
1 Gebrauch nach, damit er gantz weißlich werde. Dieſes 
5 5 Nn calcinirten 
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caleinirten Antimonii nimm 10. Loth, Croci Martis rubri 2. Loth, 
gebrennte und ſubtil geriebene Kieſelſteine ein Loth, roth und fix 
gemachten Praecipitat, welcher im gluͤenden Feuer beſtehet, 3. Loth 
Puluerifire, und reibe alles klein unter einander, ſchmeltze hier⸗ 
aus dem gemeinen Gebrauch nach ein Vitrum mit ſtarckem Feuer, 
dieſes Vitri alsdann trage 4. oder 5. Loth auf eine im Fluß ſtehen⸗ 
de feine Marck Silber: Laß es mit einander ? Stunde flieſſen, 
dann granulire es, und ſcheide es dem gemeinen Gebrauch nach, 
ſo giebt die Marck fein Silber in Gold 4. 5. bis 7. Loth, nach⸗ 
dem der Praecipitat fix, und das Antimonium wohl calciniret iſt. 
Den braecipitat mache per Aquam Gradationis, Aquamfort oder Spi- 
ritum Nitri, ſiue Vitrioli, oder wie es am beſten iſt: Wann der 
Praecipitat nur Feuer⸗beſtaͤndig iſt, fo taugt er zu dieſem Werck; 
und wann du ein ſolches Antimonium nehmen wirft, durch wel⸗ 
ches Gold gefallen iſt, ſo wirſt du eine viel reichere Scheidung er⸗ 


langen und finden. 


EN 3 


- Erläuterung. 


die mit andern Particular - Experimentett. zu procediren, 
SS nemlich: Der Sulphur Martis iſt keinesweges Metalliſch, 
2 bſondern iſt ein klein wenig anders als der gemeine Sul- 
phur; wann er nach der Kunſt davon geſchieden iſt, fo ſcheinet er 
an Geſtallt gleich einem Metall: In dieſem iſt eine zarte Seele 
verborgen, die als ein Dampf aufſteiget, in einem gelinden Feuer, 
gleich wie das Queckſilber; nur daß dieſes coaguliret iſt. Dieſes 
giebt unſerm Waſſer Durchdringung, und bringet die Coͤrper 
in die Faͤulung, und liefert fie wieder zurück in die erſte wahre 
Materie, und loͤſet fie vom Grunde auf. Der Sulphur aber muß 
gedachtem Mineral erſt gegeben werden. In dem Hauſe des Wid⸗ 
ders kanſt du denſelben finden: Dann von dieſem Mineral illein 
wird Mars durch des Kuͤnſtlers Erfahrung und Huͤlffe des im 
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cani in ein Mineral zurück gebracht. Dieſes Minerale iſt unſere 
wahre Venus, ſo vom Marte geltebet wird. Mache demnach zu 
erſt, daß Mars dieſes Minerale umfange, ſo werden ſie beyde ihre 
Wildigkeiten ablegen, und die Metalliſche Subſtantz wird in kurtzem 
wie ein heller Spiegel erſcheinen, und zum Zeichen ſolches wirſt 
du ein Siegel eingedrucket finden; Hierinnen iſt das heimliche 
Feuer, wann einmahl davon ein Fuͤncklein angezündet wird, fo 
verurſachet es in denen Leibern eine Verwandelung, daß die 
Schwaͤrtze als ein Edelgeſtein erſcheinet, und eroͤnet unſern Koͤnig 
mit der allerſchoͤnſten Roche, die er von der Venere bekommen hat, 
über welche Schoͤnheit ſich Mars verwundert, und tragt groſſe 
Begierde und Freundſchafft, mit dem unachtſamen Kinde ſich 
zu coniungiren. Kanſt du nun dieſelben verehlichen, alſo, daß 
Mars mit dem Mineral ſich inniglich vermiſche und darnach die Ve- 
nus nach gebuͤhrlichem Gewicht zugeſetzet werde, daß ſie beyde fluͤch⸗ 
tig, und darnach auch wiederum mit dem Golde figiret werden, 
ſo wird durch die Probe des Feuers das allerbeſte Gold in allen 
Proben beſtaͤndig befunden; Mars aber muß durch Mittheilung 
der Venus dieſes erlangen: Wie mein Sohn aus folgenden Ex- 


perimenten klar erſehen wird. 


Particulare ſecundum. 


*. An pulueriſati 3viij. Laß es flieſſen, dann trage 
I darein Cuprum Sij. laß es ferner 4. Stunde mit einander 
flieſſen: Indeſſen mache duͤnn geſchlagen gut Eiſen von 18. Loth 
gluͤend, und trage es auch zu der im Fluſſe ſtehenden Mallam, 
immer mit Zuwerffung reinen Nitri, bis der Mars in der 
Mlasſa völlig zerfloſſen: Dann gieb noch 2. Loth Nitri puri dar⸗ 
auf, und, ſo es verpufft iſt, decke den Tiegel zu, und laß es 1. 
Stunde in gutem Fluſſe ſtehen, gieſſe es dann in Buckel, fo fällt 
ein Regulus beylaͤuffig von gr Alsdann nimm 2, ma! 
25 tn 2 | 
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fo ſchwer frifches Antimonii Hung. als der gereinigte Regulus 
wiegt, laß es abermahl flieffen, und trage den groͤblich zerſtoſſe⸗ 
nen Regulum dazu, und laß es 3. Stunde mit einander flieſſen; 
gieſſe es aus, feparire das Antimonium vom Regulo, fo wird 
er 25. Loth haben. Welcher weiter nicht gereiniget werden, noch 
mit Nitro flieffen darff, ſondern alſo bloß durchgefallen gebrau⸗ 
chet wird. Dieſes nennen wir unſer Chaos, und kan zu Fort⸗ 
ſetzung allerhand Particularien gebrauchet werden, weilen der 
Mars vermittelſt der Venus ſich mit dem Mercurio Antimonii 
der Geſtalt beſtandig coniungiret, daß ſolcher nicht zu ſepariren 
iſt; woran alles gelegen iſt. Von dieſem Regulo nimm Ziv. 
fein Silber 31. laß es in einem guten Fluß⸗Feuer 4. Stunde 
0 einander mit Sale comm. et Sale Tartari ein wenig wohl 
ieffen, gieſſe es aus, den Regulum waſche ſauber, und zer reibe 
ihn aufs zarteſte, und amalgamire ihn mit 2. mahl ſo ſchwer 
Nercurio viuo, und waſche ihn mit reinem gemeinem warmen 
Waſſer ſo lange, bis alle Schwaͤrtze davon kommen iſt / und das 
Amalgama Silber⸗weiß werde. Dann thue es in eine eiſerne 
Retort, und deſtillire den Mercurium innerhalb 2, Stunden da⸗ 
von, fo bleibet eine ſilberne Masſa 44. Loth zuruͤck, coniungire 
fie abermahl mit 8. Loth Regulo, und procedire in allem mit 
amalgamiren und ſaubern, wie vorhero, damit die Luna durch 
vielfältige Arbeit durchgelaſſen, und hernach abgetrieben wer⸗ 
de, ſo bleiben an Statt 44. Loth T. Loth, und greifft es da: 
Scheidwaſſer gar wenig mehr an: Das hinweg gewaſchene un 
nicht ſchwartze, ſondern Silber⸗graue Pulver hingegen treibe 
ab, ſo giebt jederzeit des Pulvers 4. Loth ein Loth goldhalti⸗ 
ges Silber aus der Capelle. Ferner RER, 2 
V. Denſenigen Mercurium, der fo offt mit der Luna et Regulo in 
der Arbeit geweſen, foluire in ſtarckem Scheidwaſſer, und 
ſolches zum andern mahl heruͤber gezogen, und den Praecipitat 
per Satürnum abgetrieben, hat die Marck Mercurü auf ln 


* 
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pellen 43. Loth ſehr goldhaltiges Silber gegeben; ſo aber der 
Miercurius mit Sole und Regulo gearbeitet wird, fo giebt daſſel⸗ 
bige Pulver auch Gold. Ferner 0 7 
N. Des Reguli 4. Loth, und Silber ein Loth, ſchmeltze es zuſam⸗ 
men, dann fuͤlle die Helffte einen eiſernen Moͤrſel mit Aqua ca- 
lida an, thue darein 18. Loth des in der Arbeit geweſenen Mer- 
curiß, dann trage die Masſam darzu, reibe alles mit einem eiſer⸗ 
nen Stempel auf 3. Stunde zu einem ſchoͤnen und zarten Amal- 
gama, welches ſchoͤn weiß iſt, trockne dies Amalgama gar lind: 
Dann nimm hiervon 8. Loth, und menge oder reibe es ins. Loth 
gefloſſenen Sulphur comm. wohl unter einander zu einer ſchwar⸗ 
' gen Masſa, digerire fie durch 8. Tage und Naͤchte mit dem 2. 
Grade des Feuers zur Roͤthe, fo bleiben von der Masſa det 8. 
Loth 2. Loth ſehr goldhaltiges Silber auf der Capelle: Wann 
es aber figirt wird in etwas länger, fo giebt es auch mehr. NB. 
Wann an Statt des Silbers Anfangs Gold genommen, und 
mit Regulo coniungiret, amalgamiret und figiret wird, wie vor⸗ 
hero beſchrieben iſt, fo muß die figirte Masſa auf Silber in Fluß 
getragen, hernach abgetrieben werden, ſo giebt ein Loth ſolcher 
mit Gold gemachten Masfae zu drey Ducaten Gold in der Schei⸗ 


PE 


dung. 1 
i Aliud Experimentum. e 
eguli ſuperioris, (der mit Silber coniungirt, amalgamirt, 
EN in gefloffenem Sulphure vermenget und per Digeſtionem 
in eine rothe Cinnober⸗farbene Masſam gebracht, hernach in 
Aquafort ad Eminentiam duorum Digitorum gefeget iſt) q. v. di- 
gerire ihn durch s. Tage und Nächte in linder Wärme, abftra- 
hire das Aquafort ſolcher Geſtalt zum dritten mahl: Dann trei⸗ 
be die Remanentz per Saturnum ab, ſo giebt jedes Loth der Mate- 
rie 14 Quint. goldhaltiges Silber: Laſſe dir alſo (wann du 
particulariter etwas arbeiten, und einem guten Freunde einen 
eh, Nn 3 treuen 
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treuen Rath mittheilen wilt) das Antimonium und den Ner- 
eurium am allerbeſten recommendiret ſeyn und arbeite der Na⸗ 
tur gemaͤß, ſo wirſt du aus deiner Arbeit jederzeit reichlich re- 


dem dieſes verum Fundamentum iſt/ . 
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Dann in Sulphure Metallorum beſtehet das Leben et Anima. So 
man dieſen dem Regulo nicht zugiebt, und auch gebührend den 
Stahl zu ziehen weiß, ſo bleibet der Regulus gantz bloß Antimonia- 
liſch, und nicht Martialiſch conlequenter fan er absque Anima Mar- 
tis, die er nicht hat, den Mercurium weiter nicht animiren. 

Weiter ſo iſt die Anima Martis ein pures Gold, allein noch 
rohe und unzeitig: Dann Anima Martis iſt ein himmliſches Feuer, 
eine eingeſchloſſene Lufft, in unſerm Mercurio, dem menſchlichen 

Verſtande ein unbegreiffliches Weſen, mit einer goͤttlichen Eigen⸗ 
ſchafft; Dann ziehe quintam Eſſentiam aus denen Scorüs, ſo von 
dem Regulo kommen, und ſetze ſolche dem Regulo wieder zu, ſo 
wird der Regulus geſtaͤrcket, clarificiret und abgewaſchen. Und 
alſo gleich wie eine Kohle todt iſt, fo fie lebendig werden ſoll, ſo 
muß ſie durch ihr voriges Feuer wieder angezuͤndet werden, und 
verbringet alſo ihre Wuͤrckung. Dergleichen muß auch der Re- 
gulus durch feiner Mutter Milch, den Sulphur Martis, geſpeiſet 
werden: Dann der Sulphur Martis hat die Krafft und Macht, den 
wahren Mercurium, i. e Regulum, zu reinigen, zu digeriren und 
zu zeitigen: Dann Sulphur Martis iſt wie ein Feuer, giebt allen Me⸗ 
tallen das Leben, die Farbe und den Glantz. NB. Dann das Ar- 
gentum viuum, Antimonium, Saturnus, Iuppiter und Venus find 
todt, und koͤnnen nimmermehr zum Leben, als allein durch den 
Sulphur Martis erwecket werden. Dann die Forma, i. e. Sulphur 
Martis, iſt ein Geheimniß GOttes, und das rechte Aurum potabi- 
le Medicorum Wann es un Fluſſe ſtehet, fo iſt es roth, wann 
s coagulirt iſt, fo iſt es Gold⸗gelb, und fein rechter Name iſt Sul- 
phur Philofophorum, 

Mio iſt unmöglich ex Mercurio Gold zu machen, ohne den 
Sulphur Martis, mit feinen Scorüs vermiſchet, fo in der feurigen 
Digeſtion gehalten werden muß, bis es in Fluß komme, und was 
ſich oben an fublimirer, dieſes zerreibe mit einander öffters repe⸗ 
tendo. Dieſes ſoll unſer lieber Mitver wandte in 0 
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der geſchehenen Experimenten mit reiffer Vernunfft zu 
haben. Weilen aber der Vniuerfal-Procefs ee m 
laͤufftig beſchrieben worden iſt, als wird er hier nur nach der Ar- 
beit, und nach keiner fernern Explication gantz kurtz an die Hand 
gegeben, damit der Liebhaber ſich im Audipen nicht viel bemühen 
duͤrffe, wie folgen; 1 92 R 
N Tinctura vniuerflis, f 
*. Ares Hung, 5j. Laß es im Tiegel wohlflieffen, und tra⸗ 
ge darein ein Pfund laminirt und gluͤend gemachte Ei⸗ 
ſen⸗Blechlein, und ſo bald beyde im Fluße, ſo wirff nach und nach 
reinen Salpeter wenigſtens Ziv. darzu, und wann folder ver⸗ 
pufft iſt, laß es 2. Stunden in beſtaͤndigem Fluße ſtehen, dann 
gieße die Masſam in Buckel, ſo falt dir ein Regulus von zo, bis 
34. Loth, welcher alſo purificiret wird: w. Schön weiſſes Sal 
Part. 3, Sal Tartari Part, I, und wann der Regulus in einem guten 
Tiegel gluͤend worden, fo trage des Fluſſes den 8. oder roten. 
Theil darauf, und laß es eine gute Stunde wohl flieſſen, als⸗ 
dann gieſſe es aus. Nun nimm friſch Antimonium, ſo viel 
der Regulus wiegt, laß es flieſſen, trage den pulueriſirten Regu- 
lum hinein, nebſt Nitri zij. Borrac. Venet, et Salis comm. 34, 5g. 
und laß es ferner eine Stunde mit einander wie Waſſer flieſſen, 
dann gieſſe es in Buckel, laß es erkalten, ſeparire den Regu- 
lum vom Antimonio und Schlacken, und reinige ihn mit obi⸗ 
gem Fluße de Sale Tartari et Sale comm. zu dreyen mahlen, 
jederzeit 3. Stunde im Feuer gehalten, fo wird er in der sten 
Purification einen glängenden Stern zeigen. Dieſes iſt nun 
die erſte Reinigung unſers gefrohrnen Waſſers. Nun 
. Abermahl friſches Antimonii, fo ſchwer der König wiegt, und 
laß es a. Stunde mit einander flieſſen, gieſſe es aus, leparire 
den Regulum vom Schlacken, purificire ihn mit dem Fluße de 
Sale Tartari et Sale comm. wie bey der erſten Reinigung 5 
5 : BR n 
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hen, ſo wird der Regulus viel ſchoͤner. Dieſe Purification per 
Antimonium et Sal Tartari muß 7. mahl geſchehen, und bedarff 
keines friſchen Antimon, ſondern das, welches zum andern 

mahl iſt genommen worden, iſt zu allen auf einander folgen- 
den 5. Rectificationen gut genug, und wird nur fo viel friſches 
dazu gethan, als etwan verraucht, oder verloren gegangen iſt, 
damit nur Partes aequales Reguli et Antimonii obſeruiret wer⸗ 
den. Nun muß der Regulus noch mehr clarificiret werden, 
damit die Salien davon geſchieden werden, als nemlich: Laß 
den Regulum in einem gluͤenden Tiegel flieſſen, und fo bald er 


anfaͤngt zu flieſſen, fo trage . Loth Borrac, und nach und nach 


Loͤffel⸗Weiſe Züj. Nitri darein, welcher weiß und rein ange⸗ 
ſchoſſen iſt; damit aber des Nitrum eher in Fluß komme, wirff im⸗ 
mer ein lebendig Koͤhlgen dazu, und ſo es mit einander wie 
Waſſer im Fluße, laß es 4. Stunde alſo ſtehen, und gieſſe es ſo 
dann in Buckel, fo haft du den warhafften philoſophiſchen Ar- 
ſenicum, des Sendiuogii Chalybs, das Menſtruum der Welt, aus 
der Sphaera Lunae herruͤhrend, das trockene Waſſer, worin⸗ 
ne der Sonne und des Mondes Fruͤchte zerſchmeltzen, gleich 
wie Eiß im warmen Waſſer, und dadurch regeneriret werden. 
Dieſes iſt der Mercurius Philo ſophorum, und wird am mebre⸗ 
ſten unſere Luna, unſer lebendiges Silber, Aqua permanens, 
der grüne Loͤwe, die Grundfeuchtigkeit oder Humidum radicale 
der Metallen, bey dem Valentino aber Alles in Allem genennet. 

Nun folget die Co niunction mit Mann und Weib: 5 
*, Reguli noſtri purif. Part. 9. u. Part. I. eines per Antimonium wohl 
gereinigten und abgetriebenen Goldes, oder fein abgetriebenen 
Silbers, welches ebenfalls in unſerm Wercke des Mannes Stel⸗ 
le vertreten kan: Laß es in einem ſaubern und Feuer⸗beſtaͤn⸗ 
digem Tiegel mit ein wenig reinem Nitro und Borrac flieffen, 
‚Damit ſich es wohl vereinige, und im ausgieſſen rein verbleibe. 
Hier folget des Koͤnig 1 Coniunction, mit folgendem 

| | d 


es lo 


G NN ,  , 


Regulo Antimonii Martiali cum Sulphure coniuncto ad Aquam 
Martialem. 3 2 5 14 


*. Antimenii Hung. Zviij. Laß es ſtarck flieſſen, dann trage Vene. 
ris 31]. hinein, laß es mit einander . Stunde flieſſen, nachdem 
thue dazu duͤnn geſchlagene und gluͤend gemachte Eiſen⸗Stuͤck⸗ 

lein Six. mit immer zuwerffendem Nitro, und ſo bald der Mars 
mit der Venere und Antimonio im Fluße ſtehet, ſo trage noch 

2. Loth Nitrum darein, und laß es 1. Stunde flieſſen, und ſo 
dann ausgieſſen, fo wird ein Regulus bey 22. Loth fallen. Die: 
ſen feparige von den Schlacken. Nun nimm 2. mahl ſo ſchwer 
friſch Antimonii Hung. als er wiegt, laß es flieſſen, (der Tiegel 

muß jedes mahl vorhero gluͤend gemachet werden) trage den 
groͤblich pulueriſirten Regulum hinein laß es alsdann mit einan⸗ 
der 4. Stunde flieſſen, dann ausgieſſen, und den Koͤnig vom 
Antimonio ſauber ſcheiden und reinigen, ſo wird ein Regulus 
beylaͤuffig von 25. Loth verbleiben. Von dieſem Regulo nun 


%, Ziv. Lunae fin. ij. Laß es mit einander mit dem Fluße von Sa. 
le comm, et Sale Tartari 3. Stunde fließen, alsdann gieſſe es 
aus, waſche den Regulum ſauber, und zerreibe ihn auf das zar⸗ 

teſte, als moͤglich, amalgamire ihn mit 2. mahl fo ſchwer Mer- 
curio viuo, und waſche ihn mit Aqua calida comm. ſo lange, 
bis alle Schwaͤrtze vergangen, und das Amalgama gantz ſilber⸗ 
farbig worden ſey; alsdann thue ſolch Amalgama in eine wohl⸗ 
beſchlagene glaͤſerne Retort, deſtillire den Mercurium innerhalb 
2. Stunden davon, ſo bleibet eine ſilberne Malla von 47. Loth 
zurück: DieferMaflae coniungire abermahl g. Loth Reguli, und 
procedire, wie vorhero. Dieſes wiederhole bis 7. oder 9. mahl, 
dadurch bekomeſt du den Mercurium, welcher in denen philofo- 
phiſchen Schrifften das geſchoͤpfte Waſſer, das feurige Waſſer 
des feuchten Feuers und unſers Roß⸗Miſts genennet wird. 

NB. Wann der Regulus und Luna zuſammen e 
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ſauber abgewaſchen iſt, fo reibet man es in Puluerem fubtilisti- 
mum, thut es in einen ſteinernen Moͤrſel, gieſſet einer Hand 

hoch Aquae calidae, worinne Vitriol et Sal comm. ſoluiret iſt, 
darauf, ſchuͤttet alle das Queckſilber hinzu, ruͤhret alles wohl 
unter einander im warmen Moͤrſel, waſchet alles auf das ſau⸗ 
berſte, und machet es zuſammen zu einem Amalgama, welches 
bald geſchiehet. Dies Amalgama nun muß ferner gerieben 
und mit Aqua calida comm. immerhin abgewaſchen werden, 
bis der Regulus Antimonii faſt vollig in Geſtalt eines grau⸗glaͤn⸗ 
tzenden Pulvers vom Mercurio abgewaſchen, und das Amal- 
gama hochweiß glaͤntzend wie fein Silber erſcheine, und alle 
Slaltzigkeit davon gewichen ſey; ſo dann laß es gemach und wohl 
trocken werden, lege es in die Retort, worinne 2. Theile leer 
bleiben muͤſſen, deſtillire nach gemeinem Gebrauch den Mer. 
curium wieder davon, fo iſt die erſte Kectificirung des erften 

Mineraliſchen Waſſers vollbracht, und wird ſo dann die Zuſam⸗ 

menſetzung / wie das erſte mahl, und alſo fort an bis zum ten 
und gten mahl wieder repetirt. 


> 


*. Mun der Compoſition des hochglaͤntzenden Reguli, und das 
Goldes oder Silbers, wie im Anfange vorhergehenden Blats 
geſagt worden iſt, einen Theil, i. e. ZV. unſers rectifcirten Me- 
talliſchen Waſſers oder feurigen Mercurü, fo wir auch Aquam 
Mineralem nennen, 2. Theile, i. e. 3x. Mache ein Amalgama dar⸗ 
aus folgender Geſtalt: Nemlich pulueriſire die Compoſition 
vom Regulo et Sole, vel Luna, auf das ſubtileſte, thue es in ei⸗ 
nen glaͤſernen Moͤrſel, ſchuͤtte das praeparirte Mineral- Waſſer 
darauf, hieruͤber gieſſe rein Aquam calidam deſtillatam, wor⸗ 
inne Vitriolum comm. und Sal comm. ſoluiret ſey, (NB. das 

Waſſer muß ſtarck oder ſehr ſcharff ſeyn,) ruͤhre die Masſam 
mit einem glaͤſernen oder hoͤltzernen Stempel geſchwind und ſo 
lange unter einander, bis ein graues Amalgama werde, laß es dañ 

| 2 2 ſtehen, 


— 


l E 


ba ET ...... ̃ ̃ pxp EB ⏑%Q, — 
ſtehen, bis das Waſſer klar werde, (welches einer Hand hoch 
daruͤber geſchuͤttet worden iſt) gieſſe es ſittſam ab, damit kein 
Mercurius oder Pulver mit lauffe, alsdann gieſſe deſlillirt 
Aquam calidam darauf, laß es 4. Stunde darauf ſtehen, gieße es 
wieder ab, und dieſes repetire fo offt, bis gar keine Saltzigkeit 
mehr geſpuͤhret werde; alsdann trockne dieſe Maſſam wohl und 
rein zugedeckt in einer Glaß⸗ oder Phiol- Schaalen auf linder 
Waͤrme, oder an der Sonnen, thue ſie in einen Kolben mit kei⸗ 
nem weiten, ſondern langen und engen Halſe. NB. Die Phiol 
muß ſo groß ſeyn, daß wenigſtens 3, Theile leer bleiben, ſtopfe 


— 


ſie mit einem glaͤſernen Stoͤpfel zu, und ſigillire fie mit Feuer; 


beſtaͤndigem Luto, ſetze es in einen bequemen Digerir⸗Ofen, 
Anfangs durch 8. Tage und Naͤchte in ſolche Hitze, damit man 
die Haͤnde immer darinne erleiden koͤnne, alsdann augmenti- 
re das Feuer von 8. zu 8. Tagen, bis du innerhalb 40. Tagen 

und Naͤchten zu dem erſten Grad des Feuers kommen biſt, und 
die Materie im Glaſe aufzuſchwellen und ſich empor zu heben an⸗ 
fange, und ſich wie ein Baum⸗Gewaͤchs erzeige; alsdann ver⸗ 
mehre das Feuer alle 8. Tage nach und nach, bis du innerhalb 
40. Tagen zu einem ſolchen Grad des Feuers kommeſt, daß es 
ein Medium zwiſchen dem erſten und andern Grad ſey, und das 
Metalliſche Feuer, i. e. unſer Mineral- Waſſer, zu der Auf⸗ und 
Abſteigung bringeſt, und unſere Materie je laͤnger je mehr ſich 
hervor in die Schwaͤrtze auf ſubtil in die Höhe und in fpirituali- 

ſche Geſtalt zu begeben anfange. Halte das Feuer in folder 
Manier ſo lange, bis du ſehen wirft, daß ſich die Schwartze all⸗ 
gemach verliere, und unſer Waſſer ſich mit dem Corpore zu ver⸗ 
einigen beginne; laß es alſo immerfort ſtehen, bis die völlige 
Materie in die aller ſubtileſten Stäublein zerfalle, und ſich faſt 
in dem vorigen Glaſe empor hebe. Dieſes iſt nun Solutio, 
Jiublimatio, Rectificatio, Putrefactio Materiae noſtrae: Eine 
vollkommene Vermiſchung des Mannes und h f 95 


* 


* 


8 0 29500 cc 


polcher Regierung des aͤuſſerlichen Feuers nun halte es immer⸗ 


fort, bis die Materie durch unterlauffende Farben in die hoch⸗ 


glanzende weite Farbe gebracht ſey. Die eigentliche Zeit zu 


Erhaltung dieſer weiſſen Farbe iſt zwar 5. Monathe; wann 
du aber das Feuer etwas ſparſam giebeſt, fo wird fie ſich auch 
in etwas verlaͤngern. Jedoch iſt rathſamer und beſſer, lang⸗ 


e 


ſum arbeiten, als ſich uͤbereilen. Wann nun die voͤllige Weiſſe 
erſchienen iſt, fo vermehre abermahl das Feuer von g. zu g. Ta⸗ 

gen, bis du zu der 5 85 dunckelrothen Farbe, welches inner⸗ 
halb 2. oder dritthalb Monathen geſchehen wird, gelangeſt; 


und wird hierzu der dritte Grad des Feuers vonnoͤthen ſeyn. 


Wann du nun unſern rothen Sulphur durch goͤttliche Gnade, 


einen Sohn der Sonnen, unſer gebenedeyetes Erdreich, und 
unſern Mercurium duplicatum exlanget haſt, ſo iſt die vor⸗ 


nehmſte Arbeit vollendet; welches die Artzney der erſten Ord⸗ 
nung genennet wird, und dienet wider alle Kranckheiten des 
menſchlichen Leibes, und zu Erhaltung eines langen Lebens. 
Dieſer rothe Sulphur oder Mediein der erſten Ordnung hat 

noch kein Vermoͤgen zu tingiren, dann er iſt noch zu hartfluͤßig, 


und iſ nur allein unſer gebenedeyetes Erdreich, oder Terra Ada- 
mica, oder Rotatio prima. Nun folget N FE 


Das Elixir fecundi Ordinis. 
Tre rothen Erden, oder Sulphuris noftri, primi Ordi- 
S nis, einen Theil, oder fo viel beliebet, als 4.6. oder 8. Loth. 


Nimmmſt du nun 8. Loth, ſo lege ſolchen Sulphur in ein rein Phio- 


* 


5 len⸗Glaß, damit 4. Theile leer bleiben, hierzu ſchuͤtte den sten 
Theil, das iſt, ein Loth unſers Mercurü oder praeparirten 


Mercurial - oder Mineral- Waſſers, ſtelle es in erſten Grad des 
Feuers ſo wird unſere trockene Erde deren eigenes Waſſer in 
weng Tagenzu ſich e in ihres gleichen, le in Terram, 

e 03 


verwandeln; 
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verwandeln: Alsdann ſchuͤtte abermahls ein wenig mehr als 
ein Loth, ie, den ten Theil, unſers Mercuri darzu, laß es auch 
in folder Hitze, wie vorhero, zur Erden coaguliren, welches je- 
derzeit in 6. oder 7. Tagen geſchiehet, als dann fahre fort mit 
der sten Imbibirung, nemlich mit dem 6ten Theile des Mercu- 
rial. Waſſers, und ſetze es in feine ordentliche Pigeſtion, bis ſich 
auch dieſer Theil des Waſſers eintrockne, und deine rothe Er⸗ 
den ſich allgemach in eine ſchwaͤrtzliche Farbe begebe. Dahero 
ſagen wir: Corruptio vnius eſt Generatio alterius; und haben 
dieſe Imbibitiones von einer zur andern Zeit mit dem Gewichte 
aufſteigend, und ſolches vermehrend angehalten, bis die rothe 
Farbe ad Putrefactionem ſecundam gebracht worden iſt, ſo das 
Raben⸗Haupt genennet wird. nn Ehen 


Wann du nun die Imbibitiones alſo nach einander anhalten, 
und unſere Erde incorporiren wirft, fo wird ſich die von der Roͤthe 
in das ſchwartze Pulver geſetzte Masfa durch die Imbibirungen wie⸗ 
derum allgemach verlieren, und zwar innerhalb 85. oder 90. Tas 
gen und Nachten, und eine graue Farbe mit einander nebſt unter⸗ 
lauffenden wunderbarlichen Farben annehmen: Alsdann kauſt 
du das Feuer vom erſten gegen den aten Grad in etwas vermeh⸗ 
ren: Dann wann die Imbibirungen in groſſem Gewichte geſchehen, 
fo muß auch die Digeſtions⸗Hitze a Proportione augmentiret wer⸗ 
den, und halte allezeit die Eintraͤnckungen in ihrer Ordnung, wie 
wir dich nochmahlen lehren, nemlich: Die erſte Imbibizung ge⸗ 
ſchiehet mit dem sten Theile unſers Mercuri, Reſpectu der genom⸗ 
menen Erden; Die andere Eintraͤnckung geſchiehet mit dem 7ten 
Theile; Die zte mit dem öten; Die ate mit dem sten, Die ste 

mit dem ten Theile; und bey dieſem Aten Theile muß man ver⸗ 
bleiben; i. e. Wann man Anfangs 8. Loth Sulphuris oder unſe⸗ 
rer jungfraͤulichen Erden genommen hat, fo muß man in der sten 
Imbibirung 2. Loth des praeparirten Mercurü zugieſſen, und alſo 
e 1 cCoœntinuiren, 


e 8 0295 0 © 
continuiren, bis man innerhalb 5. Monathen beylaͤuffig durch 
wiederholte Imbibitiones die Aſchen-graue Materie durch alle mit 
unterlauffende Farben (ſo der Pfauen⸗Schweiff oder Regenbogen 
genennet wird) in eine hochſcheinende weiſſe Farbe bringe. Wann 
du nun mit der Imbibirung fo weit kommen biſt, daß du den àten 
Theil des Mercuri darzu gieſſen muſt, fo muß auch das Feuer der 
Digeſtion bis auf den andern Grad vermehret werden, und gegen 
der letzt, wann deine Materie anfängt weiß zu werden, fo muß 
auch das aͤuſſerliche Feuer gegen dem zten Grad augmentiret 
werden. Dann in allgemachem Feuer geſchiehet auch die Ein⸗ 
tranckung gemach, und iſt das Regiment des auſſerlichen Feuers 
hierbey wohl zu beobachten, weilen kleine Eintraͤnckungen klei⸗ 
ne Hitze oder Austrocknung, groſſe Imbibitiones hingegen groͤſſe⸗ 
re Hitze zur Coagulirung des Mercurü vonnoͤthen haben. 
Waann du nun durch die Gnade Gottes innerhalb 5. Mo⸗ 
nathen zu der hochglaͤntzenden weiſſen Farbe kommen biſt, ſo haſt du 
das perfecte Elixir der andern Ordnung ad Album erlanget, wel⸗ 
ches nach feiner Fermentation alle unvollkomenen Coͤrper, als Sa- 
turnum, Iouem, Martem, Venerem und Mercurium, in beſtaͤn⸗ 
dig Silber transmutirt, welches alſo geſchiehet, nemlich: 

3, Von dem weiſſen Elixir 4. Loth, hierzu nim̃ ein Loth per Aquam 
fort. calc. Lunam, welches mit hoͤchſtem Fleiße wohl ausgeſuͤſſet 
ſeyn muß, und alle Schaͤrffe verloren habe, misc. bene, in ei⸗ 

nem glaͤſernen Moͤrſel, hierzu ſchuͤtte ein Loth Mercurii noſtri, 
thue die wohl unter einander gemengte Mas ſam in eine beque⸗ 
me Phiol, daß wenigſtens 4. Theile leer verbleiben, und ſetze es 

in Digeſtionem mit dem erſten Grade des Feuers durch 8. Tage 
und Naͤchte, ſo wird ſich die Materie von der weiſſen wieder in die 
ſchwartze Farbe begeben. Imbibire die Masſam nach 8. Tagen 
wiederum mit dem zten Theile des Waſſers, i. e. unſers Mer. 
eurũ oder Mineral- Waſſers, und laß es abermahl mit Augmen- 
tirung 


* 
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tirung des Feuers eintrocknen, damit die Materie von der 
ſchwartzen in die Aſchen⸗graue Farbe komme: Alsdann fahre 
fort mit der sten Imbibirung und Vermehrung des Feuers, bis 
auf den zten Grad. Dann folge weiter mit der Imbibirung, 
jederzeit mit dem Aten Theile des Mercurial Waſſers, fo offt 
es eingetrocknet iſt, fo wirft du innerhalb 42. oder 50. Tagen 
deine Materie durch alle Farben in die hoͤchſte Weiſſe gebracht 
haben. Dieſes nun iſt unſer Elixir ad Album tertii Ordinis, def 
ſen anfaͤnglich ein Theil nicht mehr als 10. Theile derer unvoll⸗ 
kommenen Metallen in beſtaͤndig Silber transmutiret. Nun 
folget dieſes Elixirii FCC 
EũM5, 0 
**. Dee tingirenden Elixir Part. 4. Mercurii noſtri Partem 
h vnam. Setze es wieder in Digeſtio nem mit dem erſten Gra⸗ 
de des Feuers ſo wird ſich der Mercurius in wenig Tagen in 
fhwarger Farbe zum Elixir veraͤndern, dann ſchuͤtte ferner 
dein Mercurial. Waſſer darzu, ſo wird deine Materie durch die 
Eintrocknung und Vermehrung des Digeltions⸗Feuers wie⸗ 
derum in die weißglaͤntzende Farbe innerhalb 4. Wochen ge 
bracht werden, und tingirt dieſes Elixirs ein Theil 100. Theile. 
Wann du nun dieſe erſte Multiplication vollbracht haſt, ſo nimm 
abermahl deine Masſam, und wiege ſie ab, und ſetze wieder den 
Jen Theil unſers Mercurü zu dieſem Elixir ad Album‘, und ver⸗ 
fahre mit imbibiren und Regierung des Feuers, wie gelehret 
worden iſt, fo wirft du innerhalb wenig Tagen wieder durch al⸗ 
le Farben zu der perfecteſten Weiſſe kommen; welches jederzeit 
durch die ordentlichen Imbibirungen und Regiment des aͤuſſer⸗ 
lichen Feuers geſchehen muß. Wodurch du dann nit der Gna⸗ 
de GOttes die andere Multiplication ad Album gluͤcklich zu En⸗ 
de bringen kanſt, deren ein Theil 1000. Theile derer unvollkom⸗ 
menen Metallen in beſtandig Silber tingiretz und auf ſolche 


Weiſe 


\ 


— 


Weiſe wird jedes mahl die Quantität der Tinctur zehnfach nebſt 
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der Qualität multiplieiret und augmentiret, und iſt gewiß und 
wahr, daß in der Sten Multiplication ein Loth dieſer Tindtur eis 


nen Eentner Saturnum und andere unvollkommene Metallen 


in das beſte Silber transmutiret und tingiret habe. 


*. 


Ohperatio ad rubram Tincturam. 
Den weiſſes Elixir, und thue ſolches in die Phiol, und obfer- 
uire das Gewicht deines erſt genommenen Sulphuris ; 


alſo wann du im Anfange des andern, welches hat 8. Loth des 


Sulphuris, i. e. unſerer Terrae Adamicae ex prima Operatione, 


genommen, und nach Vollendung der kleinen Imbibirung dei⸗ 


ne Masſam mit dem à4ten Theile des Mercurial-Waſſers ein⸗ 
trockneſt, muſt du (weilen du die Helffte zu der Tinctur ad Album 
davon genommen haſt) hinfuͤhro die Imbibitiones nur mit ei⸗ 
nem Loth Mercurii noſtri vollziehen, alſo: Damit du auf ein⸗ 


mahl nicht mehr als 1. Loth Mercuri zugieſſeſt, und zugleich 
das 805 der Digeſtion vermehreſt, und ſo bald das Waſſer 


in beſagter weiſſen Erden eingetrocknet, wird es ſich in die gelbe 
Farbe zu mutiren anfangen: Alsdann gieb die andere Imbibi- 
rung, fo wird es citrin roth, gleich dem duncklen Scharlach. 


Dann durch dieſe proportionirte Imbibirung und Mehrung 


\ 
“ 


des aͤuſſerlichen Feuers wird unſer Salamander geboren; wor⸗ 
al nun 7. gantze Imbibitiones, ohne die kleinen, vonnoͤthen find. 
Dieſes rothe Elixir wird das perfedte Elixir ſecundi Ordinis, 
oder die andere Umdrehung des Rades genennet; Wann es 
aber fermentiret wird, fo wird es die dritte Umdrehung des 
Rades, oder Tindura tertii Ordinis benamet. 


Das Elixir der andern Ordnung iſt die allerhoͤchſte Medicin 


zu des Menſchen Leibe. Dann ſie dienet nicht nur wider alle 


Kranckheiten, ſondern erhaͤlt auch en ohne alle anſtoſ⸗ 


ſende 
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ſende Schwachheit in die 2. ja 300. Jahre, nach Zulaſſung GOt⸗ 
tes, bey vollſtaͤndigen Kraͤfften. 1 nung l 4 
Wann du aber keine Tinckur ad Album zu machen verlangeſt, 
fo fahre fort in deiner Arbeit mit denen Imbibirungen, der Geſtalt, 
daß, wann du die kleinen Imbibirungen zu Erlangung der voll⸗ 
kommenen Roͤthe vollbracht haben wirft, du wenigſtens 7. gantze 
Imbibirungen wirſt vonnoͤthen haben; und wann du alſo das 
Elixir der andern Ordnung vollendet haſt, ſo muß der Gold⸗Saa⸗ 
me darein geſaͤet werden, damit ſich es von 10, zu zehenfaltig wer; 
mehre; welches erſtlich kermentatio, hernach aber Multiplicatio 
genennet wird. Und gleich wie die Arbeit zur Fermentation und 
Multiplication des Elixirs oder der Tincturae ad Album verrichtet 
worden it, Eben alſo und mit gleicher Operation gleichem Gewichte 
und gleicher Regierung des Feuers wird auch die rothe oder gol⸗ 
dene Tinctur fermentirt und multiplicirt, und zwar der Geſtalt, 
daß man mit einem einigen Gran dieſer zum Sten mahl multipli- 
cirten Tinctur einen Viertels⸗Centner Saturnum, Mercurium, oder 
ein ander unvollkommenes Metall in das allerbeſte Gold trans- 


mutiren kan. Gott ſey hiervor gebenedeyet! 


Compendium Tincturae vniuerſalis superioris. 
5 ann die Materie zu dem groſſen Wercke praepariret und 
wohl gereiniget worden iſt, wie oben gelehret, und die 
geimachte Masſa unſers Reguli mit dem Golde oder Sil⸗ 
ber fein abgerieben iſt, dann e neee 
u. Im Namen Gottes unſers praeparirten Reguli Ziuß. ſchmel⸗ 
ge mit ein wenig Nitro und Borrax ein Loth fein Gold oder 
Silber dazu, pulueriſire alsdann die Masſam auf das zarteſte, 
fo viel es möglich, und gieſſe darzu unſers Mercuri praeparati 
Ax. dann thue darauf ein Saltz⸗ en 
Maaß Waſſer gemacht, welches rein filtriret worden “> Y 
BER > aterl 
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. Materie reibe continuo in einem ſaubern und mit ſiedendem 
Waſſer warm gemachten glaͤſernen Moͤrſel zu einem Amalga- 
ma. Nachdem nun das Amalgama wohl abgeſuͤſſet, und ger 


trocknet jf o fe es in in Phiol-@taf, Ih al doraurt damt 


der Hals der Phiolen nicht breit oder groß ſondern gegen der 
untern Kugel wohl proportioniret ſey. Zu dieſer Masſa oder 
Amalgama, welches zo. Loth am Gewichte haben wird, thue noch 
andere 20. Loth des praeparirten Mercuri in die Phiol, der der 
ſtalt, damit wenigſtens 3. oder 4. Theile davon leer ver eiben, 
die Phiol muß wohl zugeſtopft, und dann lutirt werden. Das 
Feuer aber regiere mit ſolchem Grade, wie oben gleichfalls ſatt⸗ 
ſum gemeldet worden iſt, bis die Materie in dem Glaſe in gelin⸗ 
der Digeſtion hoch aufgeſtiegen, und Anfangs zu einem ſchwar⸗ 
tzen, dann hernach weiſſen, und zuletzt rothen Pulver worden 
ſey, welches Pulver ſich voͤllig in die Hoͤhe begeben habe, das 
Waſſer aber oder der Mercurius am Boden des Glaſes verblie⸗ 
ben ſey, in Geſtalt einer dicken Milch. Wann du nun inner⸗ 
halb 7. oder laͤngſtens 10. Monathen dahin gelangeſt, damit 
du die eingeſetzte Materie in die rothe Farbe bringeſt, fo nimm 
das Glaß aus der Digeftion, nach dem es wohl abgekuͤhlet ſeyn 
wird, und ſeparire gar ſittſam den Mercurium von der rothen 
Erden. Nun 
*. Der rothen Erden Ziv. darzu lege Anfangs ein Loth des nach 
der Separation behaltenen Mercuri, laß es bey gelinder Hitze in 
Digeſtione ſtehen, und verfahre mit der Arbeit, wie oben zu ſe⸗ 
hen, bis du durch die offt wiederholten und vorgeſchriebenen 
Imbibitiones erſtlich die ſchwartze, (ſo wir Caput Corui) dann 
die weiſſe, (Albiticatio) und letztlich die rothe Farbe (Rubifi- 
catio nennen) erhalteſt. Wann du nun den rothen Stein der 
andern Ordnung bekommen haft, fo fermentipe ihn mit dem 
Pp 2 Aten 


* 
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ꝗten Theile eines reinen und hoch gradirten Gold⸗Kalcks, und 
imbibire es mit eben dem hieroben behaltenem Mercurio, und 
procedire mit der Fermentation und Multiplication, wie bey dem 

weiſſen Elixir, oder der Tinctur ad Album gelehret worden iſt; ſo 
kommſt du zum gluͤcklichen Ende. 5 


Der Vniuerſal- Tinctur 


rafft und Tugend wider aller Menſchen Gebrechen und 
Kranckheiten, wie auch zu Erhaltung eines langen Le⸗ 
bens, wird hier nachfolgends durch die oben bemeldte 
Artzney der erſten, zweyten und dritten Ordnung (wie ſolche zu 
machen und zu gebrauchen) beſchrieben, wie folget: | 
Der rothe Sulphur, oder Terra Adamica des erſten Wercks, 
curiret nicht allein Podagram, Hecticam und unglaublich mehr 
Kranckheiten, ſondern auch Epilepſiam, Apoplexiam, Lepram, 
Hydrop. und allerley fiebriſche Zuſtaͤnde, und zwar in einer kur⸗ 
tzen Zeit, und wird folgender Maßen gebrauchet, als nemlich: 


N. Medicinae primi Ordinis 1. 2. oder hoͤchſtens 5. Gran, nach Zu⸗ 
ſtand und Complexion des Patienten und Alters: Saugenden 
Kindern wird ſie nicht, ſondern der Mutter gegeben; Denen 

3. J. 5. Und 6. jährigen Kindern wird ein halber Gran in Viol⸗ 
Safft, Wein oder einer Suppen gegeben; Und diejenige Kin⸗ 
der, welche von dieſer göttlichen Medicin bekommen, werden 
bis ins Alter von allem Zufalle befreyet bleiben, und werden 
mit ſtarckem Leibe, guter Vernunfft und trefflichem Gedaͤcht⸗ 
niße begabet. Dahero waͤre rathſam, man gaͤbe einer ſaugenden 


Frauen bey 2. Gran ſchwer, Morgens fruͤhe oder Abends eine 


Stunde nach dem Eſſen, in einem guten Glaͤßlein Wein von die⸗ 

fer Medicin der erſten Ordnung ein, laſſe fie darauf ſchlaffen, 

ſo geſtattet werden muß, und ſo der Schlaff vorbey, muß ſie das 

Kind an die Bruſt legen, und ihme zu trincken geben, . 
i 4. 


| 0 ) 
4. oder 6. Stunden darauf ſchlaffen laſſen, ſo wird das Kind 
an Krafften, Verſtande, ſcharffer Vernunfft und aller Ge⸗ 
ſchicklichkeit mit groͤſter Verwunderung zunehmen; nimmt 
aber die ſaugende Frau alle Viertel⸗Jahre auf obgemeldete 
Wieiiſe von dieſer Medicin ein, ſo wird es ihr und dem Kinde 
noch viel beſſer zu Nutzen kommen. | Ä 
Mittelmaͤßigen Perſonen giebt man einen oder 13. Gran ein, 
das iſt / welche von 12. bis 20. Jahren alt ſeyn; Von 20. bis zo, Jah⸗ 
ren einen bis 2. Gran; Denen von 30, bis 40. und 50. Jahren, 
beydes Geſchlechts, koͤnnen 23. bis 3. Gran in einem dem Zuſtan⸗ 
de dienlichen Liquore appliciret werden. | 

Dieſe Medicin iſt hoͤchſt nüglich denen ſchwangern Frauen in 
Geburts⸗Noͤthen, und muß jedem Patienten, welcher dieſe Medicin 
eingenommen, der Schlaff zugelaſſen werden. Gifftige, Veneri- 
ſche, Corroſiuiſche und Frantz ſiſche Kranckheiten, wie auch das 
Podagra, werden durch dieſes Pulver radicaliter vertrieben. Es 
wird jedes mahl einen Schlaff ſammt einem Schweiße verurſa⸗ 
chen, welcher wohl abgewartet werden muß. Derjenige aber, 
welcher dieſe Medicin per Modum Praeſeruationis et Prolongatio- 

nis Vitae gebrauchen will, derſelbe nehme alle Jahr, oder 1. Jahr 
nur 1. Gran in oe Weine Nachts beym ſchlaffen gehen, 

und ruhe darauf; fo wird er Wunder erfahren. Nun folget 


Aurum potabile, oder Medicina ſecundi 
ne 122 . Ordinis. 

Sr elche aus unſerm Mercurio mit der rothen Erden, oder 
5 N rothen Sulphure praepariret wird. Dieſe Medicin muß 
Din geringſter Dofi gebrauchet werden, und ſo ferne deren 
zu viel genommen werden ſollte, wuͤrde der Menſch von gar zu 
groſſer Ammirung der Lebens⸗Geiſter gleichſam lachend ſeinen 
Geiſt von dem Leib abſondern muͤſſen. Dahero ſolche auf folgende 


Weiſe zu nehmen ſeyn wird: 
Pp 5 . Von 
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u. Von ſolcher Medicin 4. Gran, lege ſie in a. Maaß guten Wein 
ſtopfe das Glaß zu, und ſtelle es in gelinde Warme durch einen 
Tag und Nacht, ſo wird der Wein Rubin⸗roth: Von dieſem 

nun gieb dem Patienten Abends und Morgens ein Glaͤßlein voll, 
und laß ihn ruhen, ſo wird der Patient von ſeiner Kranckheit 
11 auch Namen, wie ſie immer wolle) friſch und geſund 

Dieſes unſer geheimes Aurum potabile muß auch nach Ge⸗ 
ſtalt der Perſon und der anfallenden Kranckheit gebrauchet wer⸗ 
den. Dann Kindern von 4. 5. 6. 7. und 8. Jahren wird ein 

Loͤffel voll von beſagtem Medicamente gegeben; Denen 8. bis 15. 

jährigen aber ein klein Glaͤßlein, oder ein paar Loͤffel voll; Von 

20. bis 50. Jahren ein groſſes Glaß voll; Von so. bis zo ein paar 

Glaͤßlein voll; Und denen 50. 60, 70. und mehr jährigen kan von 

ſolchem Auro potabili 3. Gran ſchwer in gutem Weine appliciret 

werden, die natuͤrliche Hitze wieder beyzubringen, und das, was 

der Natur mangelt, zu erſetzen: Denen ſchwangern, ſaugen⸗ 
den und in Geburts⸗Noͤthen liegenden Frauen kan ein Glaß voll 
von obigem praeparirtem Weine gegeben werden; Es wird hier⸗ 
durch die Geburt und Nachgeburt unempfindlich promouiret. 

Unfruchtbaren Weibern wird dieſes Aurum potabile alſo 

praeparirt: *. Einen Eymer alten guten und weiſſen Wein, thue 

darein 8. Gran unſerer Medicin der andern Ordnung, wie ſchon 
oben gelehret iſt, und laß ihn im Keller wohl zugeſpundet 8. Tage 
ſtehen: Dann gieb der Frauen und dem Manne vor einen or⸗ 

dentlichen Tiſch⸗Wein jederzeit zu Mittag⸗ und Abends⸗Eſſen 3. 

Maaß, oder auch wohl mehreres, jedoch hoͤchſtens ee vor 

beyde Perſonen zu trincken, fo wird die Frau empfangen wel 

man dann täglich von beſagtem Weine 3. Maaß zu trincken giebt, 
damit das Kind in Mutterleibe wohl gebildet werde; In Coitu _ 
aber ſoll man ſich nicht übernehmen, ſondern der Natur gemaß 
ſich verhalten. e Zu 


5 APnſers hochgereinigten Reguli Antimonii Part. 4, ſchtneltze 
Sg hierunter Lunae fin. Part. 1. dann lege die Masſam in ei⸗ 
nen ſolchen Ofen, allwo dem gemeinen Gebrauch nach das An- 
timonium zu Flores gemachet wird, und mache es auch alſo mit 
dieſem animirten Regulo Antimonii, damit alles Mercurialifche 
Metall in die Flores empor getrieben werde, und die Luna Aſchen⸗ 
grau in dem Geſchirre liegen bleibe: Sie wird am Gewichte 
den ten Theil abgenommen haben, ſo ſich nicht fublimirt hat. 
Dieſe weiſſen Flores ſammle mit allem Fleiße, thue ſie in eine 
Phiol, und digerire fie im erſten Grade des Feuers, durch 14. 
oder 21. Tage und Naͤchte, bis fie ſich in eine gelbe Farbe ver⸗ 
andern, halte ſie 6. Wochen in ſolcher Digeftion, bis fie gantz fix 
worden ſeyn: uͤber dies kan die Digeſtions⸗ Hitze noch 21. Tage 
gegen dem andern Grad des Feuers gegeben werden: Alsdann 
prabire die Fixitat dieſer Florum auf einem gluͤenden Bleche, ob 
ſolche annoch einen Rauch von ſich geben, oder nicht, anſonſten 
muͤſſen fie fo lange Aigirer werden, bis fie en dem gluͤenden Ble⸗ 
che nicht mehr rauchen: Alsdann haben di en weſſ⸗ 
7150 a hweiß⸗ 
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Schweiß⸗treibende Pulver in allen Kranckheiten groſſe Kra 
und Tugend, den Fe zu ändern. Dann ehe 
alle hitzigen Fieber, Peſtilentz und Blattern, veiniget das Gebluͤt, 
erfriſchet die Lebens⸗Geiſter, vertreibet alles in ſich gezogene 
Gifft, reiniget das Haupt, und iſt denen Lunaticis und verwirr⸗ 
ten Perſonen nach Eroͤffnung der Haupt⸗Ader mit groſſem 
Nutzen zu gebrauchen. Doſis: Zungen Perſonen von 8. 9. 
10. und 12. Jahren 3. 4. 5. Gran; Von 12. bis 20, Jahren von 
6. 8. und 10. Gran; Denen 20. bis 40. jährigen 10. bis 15. auch 
wohl 20. bis 24. Gran; wodurch der Schweiß ſo hefftig getrie⸗ 

ben wird, daß man zu Zeiten bey dem Patienten auch zum drit⸗ 
ten mahl die Leilachen veraͤndern muß. Nun folgen 

ff > 5 

. Rei noſtri ſupra dicti iv. louis Angl.%j. Lunae fin. etVe- 

ir) neris pur, 84. 36. Schmeltze alles zuſammen, treibe es ad 
Flores, ut ſupra, figire es per Digeftionem ; fo dienen fie wis 

der die Lungenſucht, Engbrüftigkeit, Huſten und Keuchen. 
Doſis: 12. 15. bis 20. Gran, in Scorzoneri-Carduibenedicten⸗ 

Lungen ⸗Kraut oder Sauerampfer⸗Kraut⸗Waſſer gegeben. 
Dieſes alle 8. Tage repetiret, und den katienten wohl ſchwitzen 
laſſen; ſo wird er cd e er 
„ Mores ale. cn. i 

**. RC noſtri ſupra dicti Ziij. Auri fin. 3). Lunae fin. zij. Io- 

uis Angl. 36. Laß es mit einander fließen, und mache dem 
gemeinen Gebrauch nach Flores, Figire ſolche durch 2. monathli⸗ 
che Digeſtionem in Flauedinem: Den erſten Monath gieb den 
erſten Grad des Feuers; den andern gieb den 2. Grad. Dofis: 
Von 6. 7. 8. 9. 10. 15. bis 20. Gran in Meliſſen⸗Waſſer, und 
wohl ſchwitzen laſſen, und alſo alle 4. Tage, bisweilen auch den 
sten Tag repetirt. Dienet denen aneh ee NEN 


. 2 * a Flores alli. EN 5 
. Winen ſtarcken Martialiſchen Regulum Antimonii, ohne eini⸗ 


ges anderes Metall, mache Flores hieraus, und mache 
dieſe per Digeftionem fix, und gieb dem Patienten hiervon alle 
Morgen 3. Tage nach einander s. und 5. Gran in nachgeſetztem 
Waſſer ein, den aten Tag laß ihn ruhen, fo wird er bey con- 
tinuirender Medicin innerhalb 14. Tagen von der Waſſerſucht 
befreyet, welche kein Medicus hat curiren koͤnnen. Das Waſ⸗ 
ſer wird alſo gemachet: „ | . 
*. Grüne Welſche Nuͤſſe, wo Schaalen und Kern annoch weich, 
und in vollkommener Milch ſind, ſolche Nuͤſſe hacke ſammt de⸗ 
nen gruͤnen Schaalen klein, brenne hiervon dem gemeinen 
Gebrauch nach ein Waſſer, das Caput mortuum calcinire aſchen⸗ 
farbig, extrahire fein Saltz und coniungire es mit feinem eige⸗ 
nen Waſſer. Es bleibet viele Jahre beſtaͤndig. Doſis: Ein 
Löffel voll, mit 4 oder 5. Gran der figirten klorum Reg. Antimo- 
nii Martialis fixorum, NB. Alle gebrennte Waſſer, wann ex Ca- 
pite mortuo ihr Saltz dazu kommt thun beſſern Effedt, und hal; 
ten ſich viele Jahre lang beſtaͤndig. 5 8 
| Flores A 
R. REI noftri Part. 5. et Auri fin. Part. 1. Fac Flores, et fige. 
IN Dieſe gieb dem Patienten in Lauendulae vel Aqua, Scabio- 
ſae, fie vertreiben alle Kranckheiten, zufoͤrderſt die Hectic und 
alle Hertz⸗Kranckheiten, reinigen per Sudorem alle inwendige 
Apoſtemata und das gantze Gebluͤt; in der hinfallenden Kranck⸗ 
heit und in der Frayſch find fie fuͤrtrefflich gut. NB. In Ma⸗ 
chung der Florum iſt dieſes zu beobachten, daß man Anfangs 
die Flores gelind treibe, zuletzt aber ſtaͤrcker, damit alles Martia- 
liſche aufſteige; das zugeſetzte Metall bleibet jederzeit auf dem 
Treib⸗Schoͤrben, und wird AR Gewichte etwas geringer, 45 
q e 


zeit gut zu Machung anderer Florum: Dieſe Medicamenta 


Tagen bis auf 40. Tage aufſteigend geſetzet wird, ſo PULBIreE 
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es gantz gelind mit etlichen Stuhlgaͤngen, ohne Vomitu, Wann 
he Aber och länger derer würde, damit es ſich gluͤen laſſe, fo 
iſt dieſes Pulver ein Theil einer Vniuerſal- Mediein der erſten 
Ordnung zufoͤrderſt, wann es in die rothe Farbe gebracht wor⸗ 
den iſt; Wann aber dieſes weiſſe Pulver alſo rohe eingenom⸗ 
men wird, ſo purgiret es fo wohl unter als über ſich, und be⸗ 
nimmt allen Unrath des merſchlichen Leibes. Des weiſſen 
und rohen Pulvers Doſis iſt: Für eine mittelmaͤſſige Perſon 
2. bis 5. Gran; fuͤr ſtarcke Perſonen werden 4.5. und hoͤchſtens 
6. oder 7. Gran gegeben. Wann aber dieſes weiſſe Pulver 
durch 40. Tage und Naͤchte, wie gemeldet, digeriret wird, ſo kan 
auch die Dofis vermehret werden, nemlich: Von 5. 6. 7. 8. 9. 
und 10. Gran. in Vehiculo, oder approprürtem Liquore; und 
ſo offt dieſes Pulver durch die Digellion ferner und höher figi- 
ret wird, je weniger purgiret es, ſondern treibet per Sudorem 
die Kranckheit aus dem Leibe. So es aber gantz fix gemachet 
wird, fo kan nach Geſtalt der Perſon 6. 7. 8. 9. bis 15. Gran 
auf einmahl gegeben werden. NB. Das Pulver von dem Re- 
gulo kan allezeit wieder per Nitrum et Borrax geſchmoltzen, und, 
ſo etwas am Gewichte abgehet / von unſerm Regulo wieder bey⸗ 
geſetzet werden, und kan man alſo nach Belieben, ſo viel man 
will, von ſolchem Purgier⸗Pulver machen. Nun folgen etliche 
Particularia, ex Fonte vniuerſali herflieſſende, wovon reichlich zu 
leben iſt: | | 
Parui Ruftici Particulare, 

K*. 1 Hung. dem gemeinen Gebrauch nach ad Albedinem 
calcinati 3u. Croci Martis rubri Zi, Silic. calcin, et pulue- 

. zifat. 38. Mercurii praecipitati rubr. et fixi, der im Feuer befte- 
het, Ziß. Reibe alles klein durch einander, ſchmeltze hieraus nach 
gemeiner Art ein Vitrum mit ſtarckem Feuer. Dieſes Vitri 
trage 4. oder 5. Loth auf eine Merck im Fluſſe ſtehendes feines 
Silber; Laß es 2 Stunde ee flieffen, dann Wur- 
f i 22 ure 
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lire es, und ſcheide es, ſo bekommſt du aus der M 
Silber 4, F. bis 7, Loth in allen Proben beſtaͤnd 8005 


iges Gold 

nachdem der Mercurius wohl figiret und das Antimonium gut 
calciniret iſt. Den Mercurium praecipitatum mache per Aquam 
Sradationis, oder Aquamfort, oder Spiritum Nitri vel Vitrioli, 
oder, wie es beliebig, wann er nur Feuer⸗beſtaͤndig iſt: Und 
wann du ein Antimonium nehmen wirſt, durch welches Gold 
gefallen it, fo wirſt du eine weit reichere Scheidung erlangen. 


Particulare Ioannis de Monte Schnider. 


A amen Zvij, Laß es flieffen, und, fo es in gutem 
Fluſſe, trage Kupfer⸗Blechlein Zij. darein, und laſſe es #. 


Stunde mit einander flieffen, dann wirff duͤnn laminirte und 
gluͤend gemachte Eiſen⸗Stuͤcklein Six. darein, immer mit Zu⸗ 
werffung reinen Nitri, und fo das Eiſen vollig zergangen, thue 


noch 2. Loth Nitri darauf, und laß es . Stunde wohl mit ein⸗ 
ander flieſſen; gieſſe es alsdann in Buckel, fo wirſt du einen 
Regulum von 22. Loth bekommen, dieſen puriticire von denen 
Schlacken. Nun nimm zweymahl ſo ſchwer, als der Regulus ge⸗ 
wogen, friſches Antimonium, laß es abermahl flieſſen, und, ſo es 


im Fluſſe, trage den Regulum groͤblich zerſtoſſen hinein, laß es 


mit einander ? Stunde flieſſen, gieſſe es in Buckel, reinige den 


Regulum vom Antimonio und Schlacken, ſo wird er bey 25. 


Loth wiegen. Er darff weiter nicht gereiniget, noch mit Ni- 


tro geſchmoltzen werden, ſondern er muß alſo bloß durchgefallen 


in Buckel, waſche den Regulum ſauber ab, und reibe il 


gebrauchet werden. Dieſes nennen wir unſer Chaos, und kan 
zu Fortſetzung allerhand Particularien gebrauchet werden, wei⸗ 
len Mars vermittelſt der Venus ſich mit dem Mercurio Antimo- 
nii beſtaͤndig der Geſtalt coniungiret, daß ſolcher nicht mehr zu 
ſepariren iſt; woran alles gelegen. Von dieſem Regulo nimm 
Ziv, Lunae fin. Zi), laß es 3. Stunde in gutem Fluß Feuer mit 
Nitr o und ein wenig Sale Tartari mit einander ftieſſen, 1 7 es 
das 


P 

Das zarteſte, als möglich, und dann awalgamire ihn mit a. mahl 
ſo ſchwer Mercurio viuo, und waſche ihn fo lange mit gemeinem 
reinen warmen Waſſer, bis alle Schwartze davon kommen, 
und das Amalgama Silber⸗weiß worden ſey; ſolches thue in ei⸗ 


| 7510 des Pulvers ein Loth Silber, ſo goldhaltig auf der Capel⸗ 

len iſt. SE | | 5 8 
&. Ferner den Mercurium, welcher fo offt mit der Lana und dem 
Regulo in der Arbeit geweſen iſt, foluire ihn in einem ſtarcken 
Aquafort, und ziehe ſolches zum andern mahl heruͤber, dann 
treibe den Praeeipitat per Saturnum ab, ſo wird dir die Marck 
Mercuri 43. Loth ſehr goldhaltiges Silber auf der Capellen 
geben; Wann aber der Mercurius mit Auro et Regulo gear⸗ 


beitet worden iſt, ſo giedt daſſelbe Pulver Gold. 
*. Ferner Reguli 3ij. Lunae fin. 36, Schmeltze fie zuſammen, in⸗ 
deſſen fuͤlle einen eiſernen Moͤrſel über die Helffte mit Aqua ca- 
lida comm. an, thue darein 18. Loth Mercuriß welcher vorhero 
in der Arbeit geweſen iſt, und ſo bald der Regulus Lunae zu dem 
Mercurio in Mörfel gegoſſen wird fo muß man ihn auf 2. 
Stunde in dem Aqua calida wohl zerreiben, damit es zu einem 
ſchoͤnen und zarten Amalgama werde. Dieſes weiſſe Amalgama 
trockne lind: Hiervon nun nimm Ziv, lege es in 2. Loth gefloſ⸗ 
ſenen Sulphur comm. miſce bene, und reibe es zur ſchwartzen 
Masfa,die Masfam digerire mit dem aten Grade des Feuers durch 

3 Tage ad Rubedinem; fo bleiben von der Masſa der 8 Loth 
22 293 zwey 


a zo) 


zwey Loth ſehr goldhaltiges Silber auf der Capelle; Wann es 
aber länger figiret wird, ſo giebt es auch 10570 a 
Anfangs an Statt des Silbers Gold genommen, und mit dem 
KRegulo coniungiret, amalgamiret und figiret wird, wie vorhero 
berichtet worden iſt, ſo muß die ligirte Masſa guf Silber in Fluß 
getragen und abgetrieben werden, ſo giebt ein Loth ſolcher mit 


Gold gemachten Maske zu 3, Ducaten Gold in der Scheidung, 


ER Aliud Experimentum. 2 N 
. EN bgemeldten Reguli, welcher mit Silber coniungirt, amal- 
Saesqirt, in gefloſſensulphur vermenget und per Digeſtionem 
in eine Cinnober⸗farbige rothe Mallam gebracht worden iſt, thue 
ihn in ein Aquatort, welches ein paar Finger daruͤber gehe digeri⸗ 
re ihn in linder Waͤrme durch z. Tage und Naͤchte, dann abftrahi- 
re das Aquafort zum ten mahl, jedes mahl die 3. taͤgige Digeſti⸗ 

on beobachtet, die kemanentz treibt per Saturnum ab, ſo giebt je⸗ 
des Loth der Materie as Quintlein goldhaltiges Silber. Laß dir 
alſo das Antimonium il. den Mercurium am allerliebſten in Parti- 
cular- Arbeiten befohlen ſeyn, und arbeite der Natur gemaͤß, ſo 


— 9 


wird dich die Arbeit jederzeit belohnen. > 
e ONE Tinikurae Wninerfalis. i 
Nun folgen etliche Particularia, welche mit groſſem 
„ Nutzen gearbeitet worden 
J Ss Pattichkäre I, 3 
Aus einer Marck fein Silber 4. und mehr Loth Gold 
ö zu machen. Br 
N. 5 Hung. pulueriſati vii. Laß es in einem ſtar⸗ 
A cken oder beſchlagenem Tiegel flieſſen, darein trage Ve- 
neris Zij, und laß es ferner 2. Stunde wohl flieſſen, nachdem 
thue gluͤend gemachte Eiſen⸗Lamellen oder duͤnn geſchlagene 
Stuͤcklein Six. dazu, und unter dem eintragen wirff nach jedem 
Eintrag des Martis einen kleinen Löffel voll Nitri de 5 


N ere a 
welches mit Aqua calida ſoluiret und im Keller zu Cryſtallen 
angeſchoſſen, oder wieder zu Saltz eingekochet worden iſt) dar⸗ 
ein, laß es jedes mahl verpuffen, zuletzt aber, ſo es recht im Fluſ⸗ 
fe ſtehet, wirff noch Nitri Si. darein, und laß es . Stunde mit 
einander flieſſen, alsdann gieſſe es in Buckel, oder im Mangel 
deren laß es im Tiegel erkalten, die Schlacken ſeparire vom Koͤ⸗ 
nige, fo wird ein kegulus von 28. oder 24. Loth verbleiben; hunc 
ſerua. Nun FR £ za 75 
2: 24. mahl ſo ſchwer groͤblich pulueriſirt Antimonii Hung. als 
der Koͤnig wiegt, laß beyde z. Stunde mit einander flieſſen, gieſſe 
es aus, und reinige den Koͤnig abermahl von denen Scorien: 
Von dieſem Koͤnige nun w. 5 n opt; pulueriſat miſche darunter 
Salis Tartari Si. und Salis comm: ziiji dann laß fein Silber Ziv.- 
flieſſen, trage denRegulum mit denensalien darein, laß es Stun⸗ 
de mit einander flieſſen, und gieſſe es aus, die Masſam pulueriſireʒ 
Nun laß in einem glaſurtem reinen Tiegel Sulphuris citrin, viu. 
ij. flieſſen, und ruͤhre die Masfam pulueriſatam darein, laß es 
erkalten, thue ſie pulueriſirt in eine groſſe und wohl beſchlagene 
Phiol, hermetice lutirt, ſetze die Phiol in eine Sand⸗ Capelle, mit 
Anfangs lindem Feuer , bis ſich die Masla wohl coniungixet habe; 
dann ſtaͤrcke das Feuer auf den hoͤchſten Grad durch ; Tage und 
Nächte, damit letzlich die Phiol glüend werde und ein Cinnober⸗ 
fürben rothes Pulver in Fundo, wie auch eim rother Sublimat 
in der Hoͤhe erſcheine und, ſos bald dieſes erblicket wird, laß die 
Bhiol erkalten, das Feuer ausgehen; zerbrich das Glaß, und thue 

das getrocknete Pulver ſammt dem Sublimato in eine geraume 
Fhiol oder Kolben⸗Glaß ', gieffe ein gut gefaͤlltes Aquafort ad 
Emanentiam duorum Digitorum darauf, lutire es mit Hartz und 
einem darein gethanen⸗glaͤſernem Stöpfel;. oder, wie du kanſt, 
damit nichts ſpirituoelſes weichen konne ſetze es in lindeſten Sand 
zurch 5. Tage und Nächte: in Digeſtionem, dann eroͤffne das 
Glaß / und laß das Aquafort ad Siccitatemausrauchen: Dieſes 
aufgieſſen, Agilliren, digeriren und euaporiren geſchiehhet zu 17 
mahlen, 


I 
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mahlen, alsdann trage dieſes Pulver in zwey mahl ſo ſchwer im 
Fluſſe ſtehenden Saturnum: Darauf wirff Loffel⸗Welſe noch ſo 
2 als das Pulver gewogen hat, von nachgeſetztem Fluſſe, 
®, Salis Alkali, i. e. Potaſche, Part. 1. Kohlen⸗Staub Part. 1%, omnia 
bene pulueriſata et mixta, laß es 1. Stunde in gutem Fluſſe zu⸗ 
gedecket ſtehen, gieſſe es in Buckel, feparive die Schlacken, den Re- 
gulum laß auf dem Treib⸗Schoͤrben erſtlich ausrauchen, dann la- 
nunire ihn, und treibe ihn auf der Capellen ab, ſcheide den Blick 
durch Aquafort,fohaft du erlanget, was du geſuchet. 
= | | Parterre U, 2 = 
Aus einer Marck fein Silber ein Loth Gold zu zeitigen. 
N. var Hung, opt. purg. (i. e. den Vitriol mit laulichem Waſ⸗ 
Vſerſo e e filtrirt, und die Filtra- 
tion in einer Glaß⸗Schaalen ſo offt ad Siccitatem ausgedaͤmpft, 
bis nichts Vitrioliſches mehr geſchmaͤcket wird) q. v. extrahire 
ihn mit Aceto Vini deſtillato, welcher ad Emanentiam 2. vel 3. Di- 
gitorum daruͤber gegoſſen wird; den Spiritum Aceti Vini deſtil- 
Iati abſtrahire wieder, und dieſes uͤbergieſſen und abftrahiren gez 
ſchiehet zum sten mahl, allezeit ad Siccitatem. Vfui ſerua. 
f. Fein Capellen⸗Silber, welchem die goldiſche Krafft nicht ausge⸗ 
zogen iſt, loluire es inAquafort, den Silber⸗Kalck ſuͤſſe auf das be⸗ 
15 aus, dann nimm dieſen trockenen Silber⸗Kalck oder q. v. und 
obiger Masſae dd Part. aeq misc. opt. Dieſes Pulver calcinire bey 
linden Feuer aufeinem Caleinir-Schörben, auf einen Dreyfuß 
geleget, und ruͤhre es mit einem meſſingenem Kruͤcklein ſtets um, 
bis die Luna ſchwartz werde: Alsdann thue 4. mahl ſo ſchwer, als 
die Masfa wieget, gutes Bley in Tiegel, laß es wohl flieſſen, NB. 
und dann erkalten; zerbrich den Tiegel, ſo du es nicht in Buckel 
gegoſſen haſt. NB. Die Masfam trage in Fluß, bedecke fie mit 
Sale Alkali, i. e. Potaſchen, laß es wohl flieſſen, treibe die laminir⸗ 
te Masſam ab, und ſcheide fie mit recht gut gefaͤlltem Aquafort, 
und ſiehe, daß der Gold⸗Kalck rein von dem Aquafort 
geſchieden, und lind getrocknet werde. Vale. 
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Se 11, 134 


— — 


Vini Praeparatio. 


3 Vitrioli Philoſbophicus. 182. 


Stein, ein Waſſer damit 
„ ein Spiritus dawider. 
u ad Vitam longam. 197 
Tabula Transmutationis. 125 
Terrae ſigillatae Spiritus, wie 35 
praepariren? 
Tinctura, womit die edlen 0 
probiren. 
HgBalſamica Hifpanica.. 
u wie zu gebrauchen? 
Tartari optima. 15 f 
- Vniuerfalis. 34. ſeqq. 288 
“ rs in Via ficca, 
234 
Tincturae 


5 
163 


* EC 


Kegiſtet. 


el : a . 5 pag. 
Tincturge Finis. | 910 
Tobas, deſſen Bereitung 109 
Traͤncklein, (Laxiers) 213 


moͤ en. TE 

8 

Vſus et Virtus Medicinae ſecundi 
Ordinis. 267. 


Tuͤrckis, deſſen Tugend und Ders 
e an 


Waſſee (Abraßbe 


213 


STIER pag. 
Waſſer, wodurch Gold aufgeloͤſet 
wird. 68 


Woͤrter⸗Erklaͤrung. 222 
Wund, Balſam, Dippelii. 200. 
1 8 E 1207 
Wunden: Sölblein 213 
> 

Zahn-Schmergen, Pulver davor. 

A 75 204 
Zinn, wie es zu calciniren, 124 


/ 


ERRATA. 


f ag. lin, 
Hermedieo, Hermetico. Titul⸗ Blat. 6. 
Padtioli, pactoli. in der Vorrede. ae mann ße 
werden, worden. „„ ET TD, 
Spianter, ſpiaute rr. 5% - penultima, 

| impregnirten, impraegnirten. . vltima, 

Auicem, apicem, = 2 82. - 30, 

Vnzias, Vneias, "- — - 86. 13. 

de Corallis, Coralliis. . - 92. - 26. 

Ala, Aſſæ. 99. 20. 

j Draganti, traganti. - — 99. 21. 
Centauriæ, Centauri. - - 188. 15. 
Pillulæ, Pilule, 3 133. 109. 26. et 27. 
ſublimata, deſtillat˖a. 144. 28. 
Maior, Maioris. 3 152, - 80. 
Althææ, Altheæ. — — — 1 8 
frangulz, fragulæ. 5 SER 152. 31. 

Loco‘ Mirobalen, Myrob olan. 159; 0. 
pluuialie, pluuiali 8 5 „F153. 29. 
Ot, Sk. wm 158. 24. 
Storacis Z N = E 162, 13. 
‚Midritat, Myrhritat. 5 162. 17. 
Cardobenedicten, Cardubenediclin, 114. 
Pillulae, Pilulae. 175. 2. 24. et 25 
Maschi, Moschi. e 78. 26. 
Extractu, Extracto. - „189. 28. 

ı pillulari, pilulari. „ 190. 19. 
Meteriam, Materiam. - 7721902. 0.5 2825 
Extractu, Extracto. — 193. 2. ef 4 
Cardobenedict, de e „ I „ 
Hoemorrhoides, Haemorrhoides 194. 29. 
orantior, aurantier, - 2,2 TOO Dan 7. 
Emblaſtrum, Emplaſtrum - - 200,220. 10. 5 
Scorcon, Scorzon. EEE SION Pe 
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